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Das Unterhaus hinter dem Weißbuch
Großer Abſtimmungsſieg der Regierung Abgelehnter Mißkrauensankrag

Jm engliſchen Unterhaus fand geſtern die
mit großer Spannung erwartete Debatte über

das Weißbuch und Rüſtungsfragen
ſtatt, in der Baldwin, Sir John Simon und
Auſtin Chamberlain das Wort ergriffen. Ein
Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei
gegen die Regierung wurde am ſpäten Abend
mit der überwältigenden Mehrheit von
g24 Stimmen gegen 79 Stimmen ab-
gelehnt.

Major Akttlee, der Verkreter der Oppo
ſition, der den Mißtrauensantrag der
Arbeiterpartei einbrachte, nannte einleitend
das Weißbuch ein ebenſo bemerkenswertes wie
beklagenswertes Dokument. Er ſei ſich im
Augenblick nicht ſicher, ob der im Weißbuch
enthaltene Hinweis auf die deutſche Wieder-
aufrüſtung und den kriegeriſchen Geiſt in
Deutſchland berechtigt ſei oder nicht; aber es
ſei merkwürdig, daß der Außenminiſter freund-
ſchaftliche Beſprechungen in Deutſchland führen
fſollte, und daß gleichzeitig ein Dokument dieſer
Art veröffentlicht werde, mit dem notwendiger-
weiſe in Deutſchland Anſtoß erregt werden
müſſe. Zu dem auf Deutſchland bezugnehmen-
den Teil des Weißbuches ſagte Major Attlee,
die Arbeiterpartei ſei gegen das heutige
Syſtem in Deutſchland, aber es ſei nur fair
zu ſagen, daß es auch andere Länder gebe, die
ihre Jugend nach militäriſchen Grundſätzen
erzögen. Abrüſtung müſſe eine Angelegenheit
ſein, die alle Länder gleichzeitig angehe.
Baldwin nimmk das Work

Baldwin, der nunmehr das Wort ergriff,
krat energiſch einem Vorwurf Attlees ent-
gegen, daß die engliſche Regierung dem Völker-
bund nur Lippendienſt erweiſe. „IJn der gegen-
wärtigen Lage des Völkerbundes iſt es ſchwie
rig, eine vollſtändige kollektive Sicherheit zu
ſchaffen. Solange die Zeit hierfür noch nicht
gekommen iſt, muß verſucht werden, an dieſer
oder jener Ecke in den verſchiedenen Teilen
Europas ein Abſchreckungsmittel

gegen etwaige Angreifer zu finden, das ſtark
genug iſt, eine Kriegsgefahr zu verringern.
Jch bin mehr denn je davon überzeugt, daß
wir den richtigen Schritt getan haben.“

Baldwin erklärte weiter, die engliſche
Regierung meſſe der Bezugnahme auf die
deutſche Mitwirkung in dem ge-
meinſamen engliſch-franzöſiſchen Kommu-
niqué vom 3. Februar ganz beſondere Be
deutung bei. Simons Beſuch in Berlin
werde vorausſichtlich in etwa vierzehn
Tagen ſtattfinden.
Das Weißbuch ſei frei und offen. Es ſei

ſtellenweiſe behauptet worden, daß Deutſch-
land das einzige Land war, auf das Bezug
genommen wurde. Das ſei von der Wahrheit
weit entfernt. Tatſächlich enthalte das Weiß-
buch nichts, was er nicht ſchon im vergangenen
November unter allgemeiner Zuſtimmung ge-
ſagt habe. Auf die Landrüſtungen eingehend,
wies Baldwin dann auf die Aufrüſtung und
die militäriſchen Maßnahmen in Rußland,
Japan, Jtalien und USA. hin. Alle großen
Nationen der Welt ſeien mit der Vorbereitung
für eine induſtrielle Kriegsmobilmachung im
großen Maßſtab beſchäftigt. Dies ſei eine der
unerfreulichſten Erſcheinungen in dieſem ſehr
beunruhigenden Zuſtand.

Anſchließend an Baldwin ſprach Sir Her-
bert Samuel für die liberale Oppoſition.
Auch er nannte das Weißbuch ein bedauerns
wertes Dokument, auf das Deutſchland viel
antworten könne. Dann ſetzte ſich Auſten
Chamberlain eingehend mit den Argu-
menten der Oppoſition auseinander. Das kol-
lektive Syſtem müſſe unter allen Umſtänden
gefördert werden; aber niemand dürfe an-
nehmen, daß durch eine Vielheit von Pakten
ein Krieg verhindert werden könne, wenn
irgendeine Nation gute Ausſichten auf Erfolg
dabei erblicke. Es gebe nur ein Mittel, einen
ſolchen Krieg zu verhindern, nämlich dem mut-
maßlichen Angreifer klarzumachen, er werde
einer Streitmacht gegenüberſtehen, die ſo über-
wältigend ſei, daß ſie von vornherein jede
Ausſicht auf einen Sieg nehme.

Jm weiteren Verlauf der Unterhausaus-
ſprache ſtellte der konſervative Abgeordnete
Brigadegeneral Spears die kühne Behaup-
tung auf, daß Deutſchland im Monat 300 Feld-
geſchütze herſtellt und daß dieſe Zahl neuer-
dings auf 500 geſtiegen ſei. Angeſichts der
Schnelligkeit, mit der Deutſchland wieder auf-
rüſte, herrſche in ganz Europa größte Be-
unruhigung. Den Standpunkt der arbeiter-
parteilichen Oppoſition faßte hierauf noch ein-
mal Sir Stafford Cripps zuſammen.

Himon beendet die Ausſprache

Für die Regierung beendete John
Simon die Ausſprache. Er bemerkte, es
habe ſich bei der Ausſprache in Wirklichkeit
darum gehandelt, ob die erhöhten Wehrvor-
anſchläge gerechtfertigt ſeien. Simon wieder-
holte dann den Standpunkt der Regierung
über die Vernachläſſigung der britiſchen
Rüſtungen und die Notwendigkeit einer
Nachholung des Verſäumten. Anſchließend
gab er eine eindeutige Erklärung über die
Völkerbundspolitik der britiſchen Regierung
ab. Er bemerkte:

„Die Politik der britiſchen Regierung iſt
unveränderlich auf eine Mitgliedſchaft beim
Völkerbund gegründet. Jeder Staat in
Europa außer einem iſt Mitglied des Völker-
bundes, und wir tun alles, eine politiſche
Grundlage zu ſchaffen, auf der dieſer Staat
ſich wieder wirkſam der Arbeit des Völker
bundes anſchließen kann. Weit davon ent-
fernt, zu der Lage zurückzukehren, die vor
herrſchte, bevor der konſultative Grundſatz
geſchaffen wurde, iſt es das Hauptziel der
Verhandlungen, mit denen wir uns befaſſen,
und in denen der Lordſiegelbewahrer Eden
und ich uns in Bälde auf unſere Reiſe be-
geben, die Vorausſetzungen zu ſchaffen, unter
denen Deutſchland in den Völkerbund
zurückkehren kann.“

Fortſetzung auf Seite 25)

Deutſche Luftſtreitkräfte des Friedens
Inkerview des Generals der Flieger Göring Trennung von militäriſcher und ziviler Lufkfahrt

Der Reichsminiſter der Luftfahrt, General
der Flieger Göring, gab am Sonntag dem
Sonderberichterſtatter der „Daily Mail“,
Ward Price, ein Jnterview, in dem er
zu der Frage der deutſchen Luftwaffe
Stellung nimmt.

General Göring erklärte: Jm Ausbau
unſerer nationalen Sicherheit mußte, wie
wir mehrfach der Welt erklärt haben, auch
für die Sicherheit in der Luft Sorge ge
tragen werden. Jch habe mich hierbei auſ
das notwendigſte Maß beſchränkt. Die Richt-
linie meines Handelns war nicht Schaffung
einer die anderen Völker bedrohenden An
griffswaffe, ſondern nur die Errichtung
einer militäriſchen Luftfahrt,ſtark gevug, Angriffe auf Deutſch
land jederzeit abzuwehren. Diesgeſchah bisher in einem allgemeinen Rahmen,
inſoweit wir nur allgemein von Fliegern ge
ſprochen haben, ohne eine ſcharfe Trennung
nach militäriſchen Geſichtspunkten durchzu-
fähren. Durch die engliſche Regierung iſt
Feutſchland u. a. aufgefordert worden, einem
Luftpaskt beizutreten, einem Pakt, der
zum Jnhalt hat, gemeinſam gegen einen den
Frieden ſtörenden Angreifer zur Luft vorzu
gehen, d. h. die eigenen Luftſtreitkräfte dem
bedrohten Lande zur Verfügung zu ſtellen, ſo
ie Forderung Englands. Deutſchland, in
m Beſtreben, überall mitzuwirken, wo der

Friede geſichert werden kann, hat in ſeiner
Antwortnote einen ſolchen effektiven Schutz,
wie ihn die Luftkonvention darſtellt, zuge-
timmt. In dieſer Antwortnote hatDeutſchland England in Ausſicht geſtellt, daß

es bereit ſein würde, ſeine Luftſtreitkräfte
dem bedrohten Lande zur Hilfe zu ſenden.

Nachdem die deutſche Regierung alſo die
Bereitwilligkeit der Hilfe ausgeſprochen

hatte, war es notwendig, nun eine klare
Trennung innerhalb der deutſchen Luft
fahrt durchzuführen, nämlich in der Richtung:
welches ſind die Luftſtreitkräfte, die zur Ver-
fügung geſtellt werden können? Aus dieſer
Lage heraus wurde die Beſtimmung getrof-
fen, wer innerhalb der deutſchen Fliegerei
künftig zu den Luftſtreitkräften ge-
hört und wer in Zukunft bei der zivilen
Luftfahrt bzw. dem Luftſport zu ver-
bleiben hat. Es war notwendig, auch änßer-
lich dieſe Abgrenzung kenntlich zu machen
dadurch, daß die Angehörigen der deutſchen
Luftſtreitkräfte Soldaten im Sinne des Ge-
ſetzes wurden, ihre Führer alſo Offiziere. Es
handelt ſich hierbei aber nur um einen Teil
der bisher in der allgemeinen deutſchen Luft-
fahrt tätigen Perſonen. Der Unterſchied
zwiſchen unſeren Luftſtreitkräften und der
zivilen Luftfahrt geht deshalb in Zukunft
klar und deutlich aus der Verſchiedenheit der
Rangabzeichen, ſowie aus der Dienſtgrad-
bezeichnung hervor. Jch faſſe zuſammen:
unſere Bereitwilligkeit zum effektiven Schutz
des Weltfriedens, unſere Zuſage, den Be-
drängten zu Hilfe zu eilen, machte die Her-
aushebung der militäriſchen Luftfahrt not-
wendig, wenn unſere Zuſage nicht leere
Phraſe bleiben ſollte.
Unker Görings Befehl

Auf die Frage des Berichterſtatters über
die Unterſtellungsverhältniſſe in der neuen
Luftwaffe, ihre Uniformen und ihre Titel
antwortete er General: Die Luftſtreitkräfte
ſtehen unter dem Befehl des Reichsminiſters
der Luftfahrt, der außerdem auch die Kon
trolle der zivilen Luftfahrt hat. Sein mili-
täriſcher Titel iſt „General der Flieger“. Die
Uniform bleibt der des Deutſchen Luftſport-
verbandes ähnlich, wird jedoch durch klare

militäriſche Rangabzeichen äußerlich kennt-
lich gemacht. Auch die Titel entſprechen
den militäriſchen Dienſtgradbezeichnungen
vom Leutnant aufwärts bis zum General
der Flieger.

Auf die Frage nach der Ernennung von
deutſchen Luftfahrtattaches bei den deutſchen
Auslandsmiſſionen erwiderte General Gö-
ring, daß dafür die Vorbereitung noch ſchwe
ben, auch über die zahlen mäßige
Stärke der Luftſtreitkräfte erklärte er, ab
ſchließende Zahlen noch nicht nennen zu
können. Was ihr prozentnales Verhältnis
zu den Luftſtreitkräften der anderen Mächte
anbelangt, ſo müßte jeder klar und anſtän
dig denkende Menſch einſehen, daß das be-
ſonders bedrohte Deutſchland hier die Zahlen
beanſpruchen müſſe, die die abſolute
Sicherheit des deutſchen Volkes gewähr-
leiſten können.
Die Rolle der Lufkwaffe

Auf die Frage nach der Rolle der Luftwaffe
innerhalb der geſamten Wehrmacht erklärte
General Göring im heutigen Zeitpunkt eine
klare Abſchätzung der Lage noch für unmög-
lich. Feſt ſteht jedoch, daß die Luftwaffe ein
integrierender Beſtandteil jeder Sicherheit
ſein müſſe und ohne Luftwaffe auch Armee
und Marine, mögen ſie noch ſo ſtark ſein, ohne
Nutzen ſeien. Der Berichterſtatter fragte zum
Schluß, ob die deutſche Luftwaffe imſtande ſein
werde, Angriffe auf Deutſchland abzuwehren.
Hierauf erwiderte General Göring wörtlich:

„Von dem Gefühl, das Vaterland bis zum
letzten Einſatz zu verteidigen, iſt die deutſche
Luftwaffe ebenſo leidenſchaftlich durchdrungen,
wie ſie andererſeits überzeugt iſt, daß ſie nie-
mals dafür eingeſetzt werden wird, den Frie
den anderer Völker zu bedrohen.“
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Rokizen zum Tage
Soweit den Nachrichten aus

Griechenland zu trauen iſt, dürfte
feſtſtehen, daß ſich die Waage des

Sieges jetzt eindeutig der griechiſchen Regie-
rung zuneigt. Es wird alſo damit zu rechnen
ſein, daß bereits in den nächſten Tagen Athen
die Ordnung wiederhergeſtellt haben wird.
Ungeklärt bleibt indeſſen, ſelbſt wenn es ge-
lingt, die Aufſtändiſchen in Nordgriechenland
vollſtändig zu Boden zu ſchlagen oder ihren
Uebertritt über die bulgariſche Grenze zu er-
zwingen, wphin bereits Führergruppen der
Rebellen geflohen ſind, wie ſich dann die Lage
im Süden geſtalten wird. Auf Kreta ſitzt Herr
Venizelos, Führer der griechiſchen Oppoſition,
einer der reichſten und an Einfluß ſtärkſten
Männer des neuen Hellas. Er begann ſeine
Laufbahn als griechiſch- nationaler Banden-
führer zu jener Zeit, da Kreta noch nicht dem
neuen Griechenland einverleibt war. Er
brachte die große Jnſel in das neue Griechen-
reich als Morgengabe ſeiner politiſchen Lauf-
bahn ein. Dieſe verdienſtvolle Vergangenheit
wirkt in der griechiſchen Bevölkerung noch
heute nach. Und bei jeder innen- oder außen-
politiſchen Maßnahme pflegt ſich der griechiſche
Staatsbürger zu fragen: „Was wird Veni-
zelos dazu zu ſagen haben?“

Ein charakteriſtiſches Merkmal der neueſten
griechiſchen Revolution ſtellt nun freilich eine
bittere Erfahrung für Herrn Venizelos dar.
Der griechiſche Volkscharakter iſt leicht ent
zündlich, ewig politiſierend, immer der Unruhe
und Aufſtänden zugeneigt. Auf dieſe Volks-
eigentümlichkeit haben noch alle griechiſchen
Rebellen und Abenteurer bislang ihre Pläne
aufbauen können. Bei dem gegenwärtigen
Aufſtand iſt das nun anders geweſen. Das
Volk ließ ſich nicht mehr ohne weiteres in die
Kämpfe ſeiner Machthaber hineinziehen.
Weder gelang es Venizelos, einen Volksauf
ſtand. zu entflammen, noch gelang es der
Athener Regierung, weitere Bevölkerungs
kreiſe für ihre Abwehr zu gewinnen. Und ſo
werden denn die Auseinanderſetzungen mit
rein militäriſchen Mitteln einer unglückſelig
in ſich aufgeſpaltenen Armee ausgetragen.
Männer in den gleichen Uniformen liegen ſich
in Schützengräben und in den Panzertürmen
der Kriegsſchiffe gegenüber, wobei allerdings
die griechiſche Regierung von Anfang an den
Vorteil für ſich buchen konnte, die Luftſtreit
kräfte eindeutig auf ihrer Seite zu wiſſen.

Dieſe Luftſtreitkräfte haben ſicherlich den
entſcheidenden Anteil am Erfolg der Regie-
rung. Jhre Bombenflugzeuge konnten nicht
nur aufſtändiſche Kriegsſchiffe ſchwer be-
ſchädigen, ſie ſind auch ſonſt der Schrecken der
rebelliſchen Truppenteile, erſchienen ſie über
deren Quartiere und Stellungen. Dieſes
„moraliſche“ Uebergewicht hat ſicherlich man-

K. o. für
Venizelos?

chen, der ſonſt vielleicht bei Venizelos mit-
getan hätte, nachdenklich gemacht. Durch
andere rechtzeitige Ab wehrmaßnahmen der
Regierung ſind auch alle Pläne der Rebellen,
ſich der Hauptſtadt und Salonikis zu bemäch-
tigen, geſcheitert. Athen wurde von Luft-
geſchwadern und von den regierungstreuen
Küſtenforts unter Schutz gehalten. Der
Hafen von Saloniki ſchützte ſich durch Minen-
ſperren. Die Kriegsſchiffe der Gegner konn-
ten nicht auf Schußnähe heran. So gewann
die Regierung Zeit, und da ſie das Eiſen-
bahnnetz beherrſcht, gelang es ihr rechtzeitig,
Truppen an die Nordfront zu ſchicken, wo
die Aufſtändiſchen am ſtärkſten waren. Und
da auch die Türkei kein aktives Jntereſſe für
Venizelos zeigte, der vielleicht nur in Jtalien
einige Sympathien genießt, arbeitete die
Zeit für Athen. Nordgriechenland wird bald
geſäubert ſein.

Wie ſich Venizelos mit dieſer Lage abfin-
den wird, iſt noch unbekannt. Er ſcheint nach
wie vor Herr der Jnſel Kreta zu ſein, und es
wäre eine groteske Umkehrung ſeines politi-
ſchen Lebenswerkes, wenn er nun unter dem
Zwang der Ereigniſſe den Verſuch machen
ſollte, Kreta ſei es unter das Protektorat des
Völkerbundes, ſei es unter das Protektorat
einer anderen nicht griechiſchen Macht zu
ſtellen. Das kann der alte griechiſche Banden-
führer nicht, will er nicht ſeine geſamte Ver
gangenheit verleugnen und das griechiſche
Nationalgefühl auf das ſchwerſte gegen ſich
aufbringen. Er befindet ſich alſo in jener
wenig beneidenswerten Sackgaſſe, in der noch
immer Männer waren, die Revolutionen ver-
ſuchten und ſie verloren. Möglich iſt auf der
anderen Seite freilich auch, daß die recht-
mäßige Regierung Griechenlands von ihren
Anſtrengungen zur Niederſchlagung der Rebel-
len ſo mitgenommen iſt, daß ſie auch ihrerſeits
auf jeder irgendwie nur tragbaren Baſis zu
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einer Verſtändigung zu gelangen trachtet. Das
wäre für Venizelos noch der beſte Ausweg.
Die Athener Regierung hat jedoch bei der
Niederwerfung des Aufſtänbes ein ſo hohes
Maß von Energie bewieſen, daß ſie ſich
ſicherlich nicht oyne, Not den Vorteil einer
rückſichtsloſen Liguidation der Rebellen ent-
gehen laſſen dürfte. Dr. O.
Unbequemer Das Denkmal Walters von

Minneſänger. der Vogelweide in Bozen war
den 110prozentigen Faſchiſten

ſchon immer ein Dorn im Auge. Zunächſt
begnügten ſie ſich damit, das den gefallenen
Kaiſerjägern errichtete Denkmal ſchleunigſt
in die Erinnerung?ſtätte an einen Verräter
umzubauen. Mögen die Italiener dieſen
Mann auch verherrlichen, leugnen läßt ſich
jedenfalls nicht, daß er als öſterreichiſcher
Stagatsbürger und Soldat Verrat trieb und
dafür vom Kriegsgericht mit Recht zum Tode
verurteilt wurde. Doch darüber mit Faſchi
ſten ſtreiten, iſt unfruchtbar. Nun wird auch
das Marmordenkmal Walters von der
Vogelweide abgetragen, es wird irgendwo
in einem Garten Bozens eine neue Zu-
fluchtsſtätte finden. Soweit wagte man denn
doch nicht zu gehen, es zu Straßenſchotter zu
zer ſchlagen. Jmmerhin kann es ſich eine
italieniſche Zeitung, die leider in deutſcher
Sprache erſcheint, nicht verſagen, gehäſſig zu
werden. Gehört dazu wirklich das, was wir
Mut zu nennen pflegen?

Englands Rüſtungsausſprache
(Fortſetzung von Seite 17

Dieſe Erklärung löſte lauten Beifall bei
den Regierungsanhängern aus. Simon
ging dann auf das Londoner Kommuniqué
ein und bemerkte, daß dieſe Erklärung von
allen Parteien in England mit allgemeiner
Zuſtimmung aufgenommen würde, und nicht
nur in England. Wir waren alle froh, feſt-
zuſtellen, daß die deutſche Regierung ihren
willigen und freundſchaftlichen Geiſt be-
grüßte. Nichts, was hier geſagt worden iſt,
und ich hoffe, nichts, was anderswo geſagt
worden iſt, hat dieſe Lage im geringſten
Maße eingeſchränkt. Jn dieſem Geiſt be-
reiten Eden und ich uns vor, unſere Reiſen
nach fremden Hauptſtädten zu unternehmen.

Die Ausſprache endete mit dem bereits
gemeldeten Abſtimmungsergebnis. Ein Ab-
änderungsantrag Sir Auſten Chamberlains,
der die Umkehrung des arbeiterparteilichen
Mißtrauensantrages darſtellt und der Regie-
rung die Unterſtützung der Parteien ver-
ſpricht, wurde nach der eigentlichen Abſtim-
mung mit 412 gegen 78 Stimmen ange-
nommen.

Zwiſchen 24. und 309. März
Um das Datum des Simon-Beſuches.

Der diplomatiſche Berichterſtatter der
Daily Mail'meldet, daß heute eine end-
gültige Entſcheidung über das genaue Datum
des Beſuches Sir John Simons in Berlin
zu erwarten ſei. Jn diplomatiſchen Kreiſen
glaube man, daß Simon in der in Betracht
kommenden Zeit zwiſchen dem 24. und
30. März möglichſt früh zu reiſen wünſche,
ſo daß ſein Beſuch möglich dem Beſuche
Edens in Moskau vorangehe.

„Times“ erwartet den Berliner Beſuch
Sir JJohn Sjmons für den 25. und 26. März.
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Die griechiſche Aufſtandsbewegung iſt
geſtern, wie gemeldet wird, in Mazedonien
und Griechiſch Thrazien vollſtändig zu-
ſammengebrochen. Die Truppen der Re-
gierung ſchlugen mit Hilfe zweier Bomben-
geſchwader die demoraliſierten Streitkräfte
der Aufſtändiſchen nach dem Ueberſchreiten
der Struma vernichtend. Der geſamte
Generalſtab der griechiſchen Aufſtändiſchen in
Thrazien Mazedonien mit General Kame-
nos an der Spitze ergab ſich geſtern nach-
mittag um 2.30 Uhr beim bulgariſchen Grenz-
poſten Magaſa, im Abſchnitt Maſtanly, den
bulgariſchen Grenzbehörden. Zuſammen mit
General Kamenos ergaben ſich zwei Oberſten,
vier Oberſtlennants, ſechs Hauptlenute, ſechs
Leutnants und der Gouverneur von Griechiſch-
Thrazien.

Die griechiſchen Flüchtlinge waren völlig
erſchöpft und hatten ſeik 24 Stunden keine
Nahrung zu ſich genommen, ſo daß die bulga-
riſche Grenzſtreife ſie in ein nahe gelegenes
Dorf führen mußten, wo ſie ſich verpflegen
konnten. Das Kriegsminiſterium in Sofia
verfügte, daß die Flüchtlinge heute unter
ſtarker militäriſcher Bewachung nach Sofia
gebracht werden. Auf bulgariſcher Seite
rechnet man damit, daß ſich im Laufe der
nächſten Stunden noch zahlreiche Uebertritte
von griechiſchen Rebellen ergeben werden, die
auf der Flucht vor den Regierungstruppen die
bulgariſche Grenze überſchreiten dürften. Für
ihre Entwaffnung und Jnternierung ſind be-
reits Vorkehrungen getroffen worden. Der
Generalſtabschef des aufſtändiſchen 4. Armee-
korps hat wie gemeldet wird Selbſt-
mord begangen.
Waffenſtreckung vor Kavalla

Die Flucht Kamenos wirkte ſo nieder-
drückend auf die Aufſtändiſchen, daß, wie die
„L. N. N.“ melden, geſtern nachmittag vor
Kavalla insgeſamt 6000 Mann mit ihren
Offizieren die Waffen ſtreckten und ſich den
Regierungstruppen auf Gnade und Ungnade
ergaben. Trotzdem leiſten die Aufſtändiſchen
noch an einzelnen Punkten den immer weiter
vordringenden Regierungstruppen verzweifel-
ten Widerſtand. Nach einer Meldung des
griechiſchen Hauptquartiers dürfte jedoch mit
einer vollkommenen Niederwerfung dieſes
Widerſtandes im Laufe des heutigen Tages
zu rechnen ſein. Auch die Moral der Be-
ſatzungen der Meutererſchiffe ſcheint endgültig
gebrochen zu ſein. Außer dem kleinen Kreuzer
„Helli“, der von ſeiner Mannſchaft verlaſſen
worden war und ſomit der Regierung wieder
in die Hände fiel, hat auch das Flaggſchiff,
der Kreuzer „Averoff“, die Waffen geſtreckt.
General Kondylis wird heute früh von Ka-
valla aus mit dem Flugzeug nach Athen zurück-
kehren. Man kann die militäriſchen Opera-
tionen im allgemeinen als beendet
anſehen. Es dürften lediglich örtliche Maß-
nahmen zur endgültigen Wiederherſtellung
der Ordnung notwendig ſein.

Die griechiſchen Regierungstruppen ſetzten
geſtern ihren ſiegreichen Vormarſch im maze-
doniſchen Kampfgebiet fort. Die Stadt Drama
wurde von den Aufrührern geräumt. Etwa
3000 Aufrührer mit vielen Offizieren ergaben
ſich den Regierungstruppen. Die Reiterei der
Regierungstruppen nahm die heißumkämpfte
Stadt Serres ein. Aus Kawalla wird noch
gemeldet, daß Offiziere der Aufſtändiſchen die
Nationalbank in Kawalla geplündert und
Werte von über einer Million Mark mit ſich
genommen haben. General Gialiſtras hat
Dedeagatſch und Komotini eingenommen und
verfolgt die flüchtenden Aufſtändiſchen.

Nach weiteren Mitteilungen aus der
Grenzſtadt Maſtanly hat ſich der Grenzüber

tritt des Generalſtabes des revolutionären
4. griechiſchen Armeekorps weſentlich tragiſcher
vollzogen, als urſprünglich mitgeteilt wurde.
Als die vier Autos der Flüchtlinge in un-
mittelbarer Nähe der bulgariſchen Grenze in
der grundlos aufgeweichten Straße ſtecken
blieben, näherte ſich ihnen eine verſtärkte regie-
rungstreue griechiſche Grenzwache, die offen-
bar den Auftrag erhalten hatte, die Flucht der
aufſtändiſchen Offiziere nach Bulgarien zu
verhindern. Als die Offiziere die Wache be-
merkten, flüchteten ſie unter Mitnahme ihres
Gepäcks in wilder Haſt der bulgariſchen
Grenze zu. Nyr drei von ihnen blieben auf
dem Kraftwagen zurück und ergaben ſich. Als
die Wache ſie entwaffnen wollte, verübte einer
von ihnen, ein Hauptmann, Selbſtmord mit
der Piſtole.

Die griechiſchen Soldaten ſetzten nunmehr
den flüchtenden Offizieren nach, die bereits
das bulgariſche Gebiet erreicht hatten und bei
den bulgariſchen Grenzpoſten ſtanden. Als die
Verfolger Anſtalten machten, auf die Offiziere
zu ſchießen, erklärte einer der Befehlshaber
der bulgariſchen Wache, daß dieſe das Feuer

Heute vormittag 9 Uhr iſt der Fernſprech-
verkehr zwiſchen Berlin und Tokio eröff-
net worden. Als erſte Geſpräche ſind Be-
grüßungsanſprachen zwiſchen den Vertretern
der Reichsregierung, dem Reichsminiſter des
Auswärtigen und dem Reichsverkehrs- und
Reichspoſtminiſter und den Vertretern der
japaniſchen Regiernng, dem japaniſchen Mini-
ſter des Auswärtigen und dem japaniſchen
Verkehrsminiſter ausgetauſcht worden.

Der japaniſche Verkehrsminiſter hielt die
erſte Anſprache. „Es iſt ſehr bezeichnend“, ſagte
er u. a., „daß gerade in dieſem Augenblick die
Funkfernſprechverbindung zwiſchen Japan
und Deutſchland eingerichtet worden iſt. Sie
wird von großem Vorteil für die Entwicklung
des Handels und für die Erhöhung der tradi-
tionellen Freundſchaft zwiſchen den beiden
Ländern ſein.“ Reichsaußenminiſter Freiherr
von Neurath ſagte in ſeiner Anſprache:
„Jch bin überzenugt, daß ſich die Beziehungen
unſerer beiden Nationen im Zeichen aufrich-
tiger Freundſchaft weiter entwickeln werden.“
Der japaniſche Außenminiſter Hirota antwor-
tete u. a.: „Jch möchte dieſen Anlaß benutzen,
Euer Exzellenz und dem deutſchen Volke, das
ſich unter der Führung ſeines Reichskanzlers
Adolf Hitler um den Wiederaufbau des Deut-
ſchen Reiches mit Erfolg bemüht, meine beſten
Grüße zu übermitteln und gleichzeitig meine
herzlichſten Wünſche für das Wohl und Ge-
deihen Deutſchlands auszuſprechen.“

Aufmarſch der s in Berlin
Am Tage der zweiten Wiederkehr des

hiſtoriſchen Tages von Potsdam, am 21. März,
findet in Berlin ein großer Aufmarſch der
S. ans dem ganzen Reiche ſtatt, an dem von
jedem SA Sturm Dentſchlands der dienſt-
älteſte SA. Mann teilnimmt. Znugleich
marſchieren alle Sturmfahnen, die den Namen
eines ſür die Bewegung gefallenen SA.
Mannes tragen. ſowie ans jeder SA.-Gruppe
das älteſte Feldzeichen mit auf. Es iſt mit
einer Beetiligung von über 18000 SA.
Männern zu rechnen.

Dienstag, ſ2. März

Mazedoniſcher Aufſtand zuſammengebrochen
Der Generalſtab der Rebellen ergibt ſich bulgariſchen Grenzpoſten Sieg der Regierungskruppen

der Griechen ſofort erwidern würde. Die
griechiſchen Soldaten zogen ſich hierauf zurück.
Nach dieſem Zwiſchenfall erſt erklärten Gene-
ral Camenos und ſeine Offiziere, die ſich zu
nächſt als Regierungskommiſſionäre ausge-
geben hatten, den bulgariſchen Grenzoffizieren,
wer ſie eigentlich ſeien.
PVenizelos will flehen

Die griechiſche Regierung hat dem griechi-
ſchen Konſul in Philippopel befohlen, ſich an
die bulgariſch-griechiſche Grenze zu begeben
und die 60 Millionen Drachmen zu beſchlag-
nahmen, die der Aufrührergeneral Kame-
nos mitgenommen hat. Gleichzeitig ſoll der
Konſul die Verhaftung des Generals Kame-
nos und ſeiner Offiziere fordern. Dem griechi-
ſchen Geſandten in Sofia iſt Anweiſung erteilt
worden, in dieſem Sinne Schritte bei der bul-
gariſchen Regierung zu unternehmen. Nach
in Athen vorliegenden Meldungen trifft
Venizelos Vorbereitungen, im Flugzeug
von Kreta aus die Flucht zu ergreifen. Wo-
hin er ſich zu wenden gedenkt, iſt nicht bekannt.

Erſtes Geſpräch Berlin Tolio
Fernſpeechverkehr Deutſchland Japan eröffnet Miniſter begrüßen ſich

Den Auftakt des großen Tages bildet ein
Appell der SA. im Sportpalaſt, zu dem der
dienſtälteſte SA. Mann als Repräſentant
ſeines Sturmes entſandt wird, während ſeine
Kameraden im Standort antreten, um durch
Gemeinſchaftsempfang auch ihrer-
ſeits an dem Appell teilzunehmen. Jm An-
ſchluß daran marſchiert die Alte Garte der
SA. in breiten Zwölferreihen zur Wilhelm-
ſtraße, wo der Vorbeimarſch abgenommen
wird. Am 22. März findet vor dem Reichs-
tagsgebäude eine Paradeaufſtellung der alten
SA .ſtatt, bei der der Chef des Stabes, Lutze,
zu ſeinen SA.-Männern ſprechen wird. Neben
dieſen großen Veranſtaltungen wird den SA.-
Männern Gelegenheit zur Stadtbeſichtigung
gegeben. Abgeſchloſſen werden die feierlichen
Tage durch Kameradſchaftsabende der ein-
zelnen SA.-Gruppen. Jm Anſchluß an dieſe
wird die Rückreiſe in die Heimatorte an-
getreten.

Die Plädoyers der Verkeidiger
im Memel- Prozeß haben begonnen.

Jn der geſtrigen Verhandlung des Memel-
länder-Prozeſſes begannen die Plädoyers der
Verteidiger. Rechtsanwalt Sarin, der u. a.
Saß und Ropp verteidigt, ſtellte feſt, daß die
Chriſtlich-Soziale Arbeitsgemeinſchaft keine
politiſchen Beziehungen zu Deutſchland unter-
halten habe. Saß habe ſeine Reiſe nach Ber-
lin nur unternommen, weil er von der deut-
ſchen Preſſe ſtändig bekämpft wurde und dies
unterbinden wollte. Jrgendwelche militäriſchen
Waffen oder auch nur Piſtolen ſeien bei ſeinen
Mandanten nicht aufgefunden worden. Von
einem bewaffneten Aufſtand könne überhaupt
keine Rede ſein. Der Verteidiger bat, alle
ſeine Mandanten freizuſprechen.
„Niederrheiniſche Landeszeitung“ verboten.

Durch Verfügung der Reichspreſſekammer
vom 8. März wurde der Verlag der „Nieder-
rheiniſchen Landeszeitung“ Geldern wegen
mangelnder Zuverläſſigkeit aus der Reichs-
preſſekammer ausgeſchloſſen. Die „Nie-
derrheiniſche Landeszeitung“ hat mit dem
31. März 1935 ihr Erſcheinen einzuſtellen.
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Halles neuer Angakom:
Graf Viktor Haller von Hallerſtein, Berlin.

Nachfolger des jetzt von Halle ſcheidenden
Anatomen Prof. Stieve wird der außer-
ordentliche Profeſſor an der Univerſität
Berlin Graf Viktor Haller von Hallerſtein.
Er war früher aktiver Militärarzt und
arbeitete ſchon vor dem Kriege an der
Anatomie in Berlin Nach dem Kriege
habilitierte er ſich für Angtomie und wirkte
in Berlin. Er iſt alter Kämpfer, ſeit 1929
Mitglied der NSDAP. Graf Haller hat
hauptſächlich vergleichend-angtomiſche Arbei-
ten ausgeführt. Er unterſuchte die Entwick-
lung des Gaumens bei verſchiedenen Säuge-
arten und beſchäftigte ſich dann vor allem mit
der vergleichenden Anatomie des Gehirns.

r

Erich Daenicke, Halle, zum Landesleiter
der Reichsſchrifttumskammer ernannt. Der
Präſident der Reichsſchrifttumskammer hat
mit Wirkung vom 22. Februar 1935 ab den
Vertrauensmann der Reichsſchrifttumskam-
mer, Erich Daenicke, Halle (ſtellvertr. Gau-
funkwart und Geſchäftsführer der Gau-
propagandaleitung) zum Landesleiter der
Reichsſchrifttumskammer ernannt.

Regierungsbaumeiſter Facilides, Halle,
zum Landesleiter der Reichskammer der bil-
denden Künſte ernannt. Der Präſident der
Reichskammer der bildenden Künſte hat den
Regierungsbaumeiſter Facilides, Halle, zum
Landesleiter der Reichskammer der bilden-
den Künſte mit Wirkung vom 5. Februar
1935 ab, ernannt.

Miniſter Frick Schirmherr des Welt-
Hundekongreſſes. Reichsinnenminiſter Dr.
W. Frick hat die Schirmherrſchaft über den
3. kynologiſchen Weltkongreß in Frankfurt
am Main vom 22. bis 25. April, an
dem die kynologiſchen Geſellſchaften von
32 Nationen teilnehmen, übernommen. Er
iſt gleichzeitig Schirmherr der erſten Welt-

hundeausſtellung, die im Anſchluß an den
Kongreß ebenfalls in Frankfurt am Main
ſtattfindet.

Jtalieniſche Ehrung eines deutſchen
Architekten. Der König von Italien hat dem
Berliner Architekten Winfried Wendland,
Kuſtos der Vereinigten Staatsſchulen, in An-
erkennung ſeiner Verdienſte bei der Einrich-
tung der deutſchen Abteilung der Mailänder
Kunſtausſtellung das Offizierskreuz des
Ordens der italieniſchen Krone verliehen.

Ehrung für Profeſſor Kippenberg. Prof.
Anton Kippenberg, der Jnhaber des Jnſel-
Verlages in Leipzig, iſt zum korreſpondieren-
den Mitglied der Bremer Wiſſenſchaftlichen
Geſellſchaft ernannt worden.

Univerſität Göttingen ehrt Hans Grimm.
Die Univerſität Göttingen, der Hans Grimm
als Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät
angehört, hat im Kunſtgeſchichtlichen Seminar
eine Büſte des Dichters aufgeſtellt. Die Büſte
iſt ein Werk der Bildhauerin Hella Breddin.

Der neue Leiter der Kölner Muſikhoch-
ſchule. Als Nachfolger für den nach München
berufenen Komponiſten Richard Trunk iſt
Profeſſor Dr. Karl Haſſe zum Direktor der
Kölner Hochſchule für Muſik ernannt worden.
Karl Haſſe iſt zu Dohna (Schleſien) geboren
und hat an der Univerſität und am Konſer-
vatorium in Leipzig ſtudiert.

Neue Lehrer am Erfurter Konſervatorium
für Muſik. Sigfrid Grundeis und Dr. Hans
Mlynarcezyk wurden nach einem erfolgreichen
Sonatenabend in Erfurt zur Leitung je einer

Klavier- und Violin-Meiſterklaſſe am
Proxſchen Konſervatorium berufen. (Eine
Fuſion beider Erfurter Konſervatorien iſt in
die Wege geleitet.) Die Tätigkeit der beiden
Künſtler am Leipziger Muſik-Pädagogium
bleibt davon unberührt. Vorgänger für die
Erfurter Klavier-Meiſterklaſſen waren bis-
her Télémaque Lambrino und Paul
Schramm, Berlin.

Internationales FJournaliſtenbüro gegen
Emigrantenorganiſation. Das unter Vorſitz

von Bourquin (Schweiz) in Baſel tagende
Büro der Föédération Jnternationale des
Journaliſtes behandelte u. a. die Frage einer
einheitlichen Vertretung der nationalen
Organiſationen innerhalb der Föédération,
eine Reform des internationalen Ehren-
gerichtes für die Preſſe, die Verbeſſerung
der internationalen Journaliſtenkarte, fer-
ner die Beziehungen der Fédöération zu
anderen internationalen Preſſeorganiſatio-
nen. Das Büro prüfte ſodann den Abſchluß
internationaler Vereinbarungen hinſichtlich
der Auslandskorreſpondenten. Schließlich
ſprach ſich das Büro einſtimmig gegen eine
Aufnahme ſelbſtändiger Emigranten-Orga-
niſationen aus.

Schulen ohne Schulbänke

Volks verbundene Pädagogik im Jena-Plan.
Jm Regierungsbezirk Minden haben die

Beſtrebungen des ſogenannten Jena- Planes
für die Umgeſtaltung des Schulunterrichts
beſonders weitgehende Förderungen erfah-
ren. Jn Bielefeld und Minden arbeiten
bereits Verſuchsſchulen nach dem Jena-Plan.
Am weiteſten iſt die Reform im Kreiſe Lüb-
becke fortgeſchritten. Von den 64 Schulen
dieſes Kreiſes ſind ſchon 30 im Sinne des
Jena- Planes umgeſtellt. Dieſer Plan geht
darauf hinaus, das Klaſſenmäßige der alten
Schulen durch Gruppen zu erſetzen und das
Schulleben unter Verzicht auf die ausgerich-
teten Schulbänke auf den Gedanken der Ge-
meinſchaft im Sinne von Führer und Ge-
führten abzuſtellen. Dabei ſoll die Pädagogik
beſonders volksverbunden ſein. Als beſon-
derer Verfechter des „Jena-Planes“ gilt
Profeſſor Peterſen, Jena.

Reichsſtelle für Sippenforſchung.. Der
Reichs- und Preußiſche Miniſter des Jnnern
hat angeorönet, daß die Dienſtſtelle des
„Sach verſtändigen für Raſſeforſchung beim
Reichsminiſterium des Jnnern“ künftig die
Bezeichnung Reichsſtelle für Sippen-
forſchung“ führt.

Rückkehr gven Hedins

Das Schickſal der alten Karawanenſtraßen.
Der berühmte ſchwediſche Forſcher Sven

Hedin kehrte am Montag früh als letztes
Mitglied ſeiner Expedition, die im Auftrage
der chineſiſchen Regierung nach Chineſiſch
Turkeſtan unternommen worden war, nach
Peiping zurück. Der Zweck dieſer Expedition
war die Erforſchung der alten Karawanen-
ſtraßen, die China mit dem Abendland ver-
banden und die in früheren Jahrhunderten
für den Austauſch von Kultur- und Wirt-
ſchaftsgütern zeitweilig eine bedeutende
Rolle geſpielt haben. Die Expedition war
bei ihrer Arbeit durch die ungeklärten poli-
tiſchen Verhältniſſe und die kriegeriſchen Er-
eigniſſe in Chineſiſch-Turkeſtan ſtark behin-
dert. Die Mitglieder der Expedition wurden
zweimal von örtlichen Machthabern gefangen
gehalten und auf ihrem Marſch wiederholt
beſchoſſen. Trotzdem wurde das geſteckte Ziel
erreicht. Sven Hedin hat bereits der chineſi
ſchen Regierung in Nanking über die Er-
gebniſſe der Reiſe Bericht erſtattet. Neben
der eigentlichen Aufgabe konnte die Expedi-
tion auch noch zahlreiche rein wiſſenſchaſtliche
Entdeckungen machen.

Sven Hedin, der am Ende ſeiner Expedi
tion auf dem Boden ſeiner größten wiſſen
ſchaftlichen Erfolge ſeinen 70. Geburtstag
feiern konnte, wird demnächſt nach Europa
zurückkehren.

Profeſſor von Arnim in Warſchau. Der
Rektor der Techniſchen Hochſchule in Charlor
tenburg und der Leſſinghochſchule und Dich
tor des vor kurzem eröffneten deutſepolniſchen Jnſtituts an der Leſſinghochſchu J
Profeſſor von Arnim, iſt in Warſchau er
troffen. Der Zweck der Reiſe iſt d iwe3
ſtellung einer Verbindung mit den polniſchen
Behörden und Beſprechungen über das Pro
gramm der Tätigkeit des deutſchpolniſchen
Jnſtituts in Berlin.
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Dienstag, 12. März

Einführung des neuen Bürgermeiſters
Regierungspräſident Dr. Sommer ſührte den Bürgermeiſter Huhn in ſein neues Amt ein

Am Montagabend wurde Merſeburgs
neuer Bürgermeiſter Hermann Huhn im
Sitzungsſaale des alten Rathauſes feierlich in
ſein Amt eingeführt. Hierzu haben ſich Re
gierungspräſident Dr. Sommer, der Kom-
munaldezernent der Regierung De Bünger,
Kreisleiter Olleſch und Oberführer Heinz
neben dem Oberbürgermeiſter, den Beigeord-
neten und Ratsherrn der Stadt eingefunden.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach er-
öffnete die Sitzung und begrüßte beſonders
die eingangs genannten Herren. Darauf nahm
der Regierungspräſident das Wort.
Er erinnerte daran, daß der Oberbürgermei-
ſter bisher die Arbeitslaſt getragen habe, die
das Amt des allzufrüh dahingegangenen Bür-
germeiſters Geſchwantner ausgemacht hatte.
Er wies darauf hin, daß ſich alle drei betei-
ligten Stellen: Stadt, Partei und Staat in
der Wahl des Bürgermeiſters Huhn einig ge-
worden ſind. Er wurde aus vierzig Bewer-
bern ausgewählt. Der Regierungspräſident
betonte dann, daß der neue Bürgermeiſter ſich

auch in Merſeburg auf Heim atboden be-
fände, und gedachte der 20 Jahre kommunaler
Tätigkeit, in denen er ſelbſt das gelernt habe,
was er jetzt als Bürgermeiſter und Kämmerer
anzuordnen hätte. Nach dem Hinweis auf die
vom Reichsfreiherrn vom Stein geſchaffenen,
jetzt neugeſtalteten Selbſtverwaltung
der deutſchen Gemeinden wünſchte Dr. Som-
mer ein enges Einvernehmen zwiſchen Partei
und Gemeinde. Es komme ferner darauf an,
das Wohl aller Bürger der Stadt Merſeburg
zu fördern, daher müſſe der Bürgermeiſter für
jeden einzelnen zu ſprechen ſein und ſich be-
ſonders der Aermſten, mit Sorgen am meiſten
Beladenen annehmen.

Nach der Verleſung der Berufungsurkunde
des Miniſteriums und der vom Oberbürger-
meiſter unterzeichneten Anſtellungsurkunde
verpflichtete Regierungspräſident Dr. Som-
mer den neuen Bürgermeiſter auf ſein Amt
und wünſchte ihm und der Stadt alles Gute.

Der Oberbürgermeiſter begrüßte den Bür-
germeiſter in längeren Ausführungen, die wir
wegen ihrer kommunalpolitiſchen Bedeutung
beſonders herausſtellen:

Finanz Steueramt Gemeindepolizei
Begrüßungsanſpruche des Oberbürgermeiſters an Bürgermeiſter Huhn
Nachdem der Herr Regierungspräſident

ſie im Namen der Staatsregierung in ihr
Amt als Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg
eingeführt hat, iſt es mir eine Freude, ſie zu-
gleich im Namen der Stadtverwaltung, ihrer
künftigen Mitarbeiter und der geſamten Ein-
wohnerſchaft der Stadt Merſeburg herzlichſt
zu begrüßen.

Sie ſtammen aus unſerer Heimatprovinz
Sachſen und haben, als Sie an der Univerſität
Halle ſtudierten, mehr als einmal unſere
vieltürmige Stadt aufgeſucht. Zu dieſer äuße-
ren Beziehung ſoll nun eine dauernde innere
Verbindung treten. Sie ſollen berufen ſein,
hier in dieſer Stadt zum Wohle ihrer Einwoh-
nerſchaft zu arbeiten und zu wirken und da
ſcheint es mir nicht ganz unangebracht zu ſein,
wenn ich Jhnen heute am Tage Jhres Dienſt-
antritts einiges über das Weſen der Stadt
und die Aufgabengebieten ſage, die Sie hier
erwarten.

Die Stadt Merſeburg hat ſeit über hundert
Fahren den Charakter einer ausgeprägten
Beamtenſtadt getragen und trägt ihn
heute noch. Sie iſt Sitz hoher und mittlerer
Behörden und iſt ſtolz darauf, dies zu ſein.
Daneben hat ſich, ſchon während des Krieges
beginnend, eine ſtarke Jnduſtrie in der
Nachbarſchaft Merſeburgs entwickelt, viele Ar-
beitnehmer dieſer Jnduſtrien haben ihren
Wohnſitz in Merſeburg genommen, ſo daß die
Stadt innerhalb einer ſehr kurzen Zeit eine
außerordentlich hohe Bevölkerungszunahme
von etwa 33/390 gehabt und dadurch neben
ihrer Eigenſchaft als Behörden- und Beam-
tenſtadt auch den Charakter einer Jnduſtrie-
gemeinde, insbeſondere einer Wohnſitzgemeinde
vieler Jnduſtrieangeſtellter und Arbeiter, er-
halten hat. Dieſe innere Umſtellung der
Stadt und ihrer Einwohnerſchaft unter dem
doppelten Zeichen der Behördenſtadt und des
Jnduſtriezentrums dauert z. Zt. noch fort und
wird, mit Rückſicht auf die Tatſache, daß
Merſeburg binnen kurzem an das deutſche
Waſſerſtraßennetz angeſchloſſen ſein wird und
als ſüdlichſter Umſchlageplatz des
ſogenannten Mittelllandkanalſyſtems ein be-
vorzugter Umſchlageplatz zu werden in der
Lage iſt, ſich noch erheblich ſteigern.

Das Leben der nun auch Jhrer Obhut an-
vertrauten alten Stadt iſt ſeit Jahren, bedingt
durch die geographiſche Lage und bedingt durch
das Weſen der Sache, auf Kampfeinge-
ſtellt geweſen. Gelegen in der Nähe von
zwei Großſtädten Leipzig und Halle und
faſt angelehnt an dieſe, mußte die Stadt und

ihre Verwaltung immer und immer wieder
alle Kräfte einſetzen zur Erhaltungihres
Eigenlebens, ihrer wirtſchaftlichen und
kulturellen Selbſtändigkeit. Daß ſie dieſen
Kampf, wenn auch mit Narben bedeckt, ſo doch
im ganzen bisher ſiegreich beſtanden hat, ver-
dankt ſie, ich kann dies ohne Ruhmredigkeit
ſagen, dem raſchen und feſten Zugreifen ihrer
Verwaltung im geeigneten Augenblicke. Sie
verdankt es aber auch dem zähen Selbſtbe-
hauptungswillen ihrer Einwohnerſchaft, die
ſich ſtützt auf die tauſendjährige Ueberlieferung
einer ruhmreichen Geſchichte und auf die
Ueberzeugung von der Bedeutung der kultu-
rellen und wirtſchaftlichen Aufgaben, die zu
erfüllen unſerer Stadt auferlegt iſt. Sie ver-
dankt es ſchließlich aber auch der fördernden
und helfenden Mitarbeit einer verſtändnis-
vollen Aufſichtsbehörde, von deren Verbunden-
heit mit der Stadt Merſeburg nicht nur die
Tatſache ſpricht, daß ſie ihren Sitz in der Stadt
Merſeburg hat, ſondern auch heute Beweis ge-
geben wird dadurch, daß der Herr Regierungs-
präſident ſie als Bürgermeiſter von Merſeburg
perſönlich in ihr Amt eingeführt hat.

Sie werden als Bürgermeiſter und Käm-
merer in erſter Linie die Finanzverwal-
tung und das Steueramt der Stadt
Merſeburg zu betreuen haben. Daneben wer-
den ihnen die Aufgaben der Gemeinde-
polizei mit übertragen werden. Jch freue
mich feſtſtellen zu können, daß ich ihnen mit
Befriedigung bei Jhrem Amtsantritt, trotz
ſchwerſten Belaſtungen, die die Stadt oft in
ſehr ſchwierige Geld verhältniſſe gebracht hat,
eine geordnete Finan z wirtſchaft über-
geben kann. Fehlbeträge aus vergangenen
Jahren ſind nicht mehr vorhanden und auch
das laufende Jahr wird infolge einer mit
allem Nachdruck geförderten günſtigen Ent-
wicklung des Arbeitsmarktes und infolge rück-
ſichtloſeſter Sparmaßnahmen auf allen Gebie-
ten des öffentlichen Lebens nicht ungünſtig ab
ſchneiden. Daß und warum der Haushalts-
plan des Jahres 1935 mit einem eigenen nicht
ſehr geringen Fehlbetrag abſchließen mußte,
habe ich in der ſchriftlichen Erläuterung zum
Haushaltsplan eingehend begründet. Jch kann
mich hier darauf beſchränken nochmals zu be-
tonen, daß im weſentlichen der Wegfall der
Reichswohlfahrtshilfe dieſen Fehlbetrag zur
Folge hat und daß dieſer Fehlbetrag das
Wohlfahrtsamt mit einem Mehrzuſchuß von
rund 250 000 Mark belaſtet.

Wenn ich geſagt habe, daß ich Jhnen eine
geordnete Finanzverwaltung übergeben kann,

ſo kann dies leider nicht in dem Sinne auf-
gefaßt und gedeutet werden, daß die wirtſchaft
liche Lage der Stadt Merſeburg nunmehr reſt-
los als gut bezeichnet werden kann. Die Stadt.,
Merſeburg hat vielmehr, um die plötzlich her-
einbrechende Jnduſtrialiſierung und die damit
verbundene außergewöhnlich ſchnell und leb-
haft einſetzende Bevölkerungszunahme auf-
nehmen zu können, ihre geſamten Reſerven
aufwenden müſſen, um für Wohnungen,
Straßen und vor allen Dingen Schulen für
die Kinder der Zugezogenen zu ſorgen, ſie hat
erhebliche Aufwendungen für den Ausbau
ihrer Verwaltung, für Polizei und leider auch
für Wohlfahrtspflege gehabt und ſie hat, da ihr
Vermögen und ihre Steuerkraft bei weitem
zur Bewältigung dieſer Aufgaben nicht aus-
reichte, Schulden machen müſſen, deren Kapi-
taldienſt ihren Haushaltsplan ungebührlich
hoch belaſtet. Daneben iſt nun freilich kein
Raum und keine finanzielle Mög-
lichkeit mehr vorhanden geweſen, dringende
kulturelle und auch ſoziale Auf-
gaben zu löſen, deren Erfüllung nicht nur
wünſchenswert, ſondern wohl auch in weitem
Umfange notwendig geweſen wäre. Es
wird Jhre und meine und unſerer Mitarbeiter
dringlichſte Aufgabe ſein, hier in geeigneter
Weiſe vielleicht unterſtützt von der ver-
ſtändnisvollen Mithilfe der Aufſichtsbehörde

einen wirklich brauchbaren und dauernden
Ausgleich für alle dieſe Laſten herbeizuführen.

Jch glaube Jhnen mit dieſen wenigen
Worten einen kurzen Ueberblick über die Auf-
gabengebiete gegeben zu haben, die hier Jhrer
Arbeit und Mitarbeit anvertraut werden. Jch
weiß. daß Sie aus Jhrer bisherigen Tätig-
keit reiche kommunale Erfahrun-
gen, insbeſondere auf dem Gebiete der
Finanzverwaltung, mitbringen. Wir wiſſen
auch, daß Sie in voller Ueberzeugung auf dem

Boden der nationalſozialiſtiſchen Staatsauf-
faſſung ſtehen. Wir bringen Jhnen alle
unſer volles Vertrauen entgegen und wün-
ſchen Jhnen, daß Sie, getragen von dieſem
Vertrauen, hier arbeiten können und werden
zu Jhrer eigenen vollen Befriedigung und
zum Segen unſerer alten Stadt und ihrer
geſamten Einwohnerſchaft. So heiße ich Sie
nochmals als Mitarbeiter und Mitkämpfer
auf das herzlichſte in Merſeburg willkommen.

Zum Schluß nahm Kreisleiter Olleſch
das Wort, um Bürgermeiſter Huhn namens
der Partei willkommen zu heißen. Er erin-
nerte daran, daß die Merſeburger Bürgermei-
ſterſtelle nach dem Tode des um Partei und
Staat gleichermaßen hochverdienten Bürger-
meiſters Geſchwantner lange verwaiſt war. Für
uns, ſo führte der Kreisleiter weiter aus, iſt
es nicht ſo weſentlich, daß der neue Bürger-
meiſter ein erfahrener Kommunalfachmann iſt
und ſchon an verantwortlicher Stelle geſtanden
hat; ſondern für uns iſt es weſentlich, daß der
Nachfolger unſeres Geſchwantner Natio-
nalſozialiſt iſt. Die Partei bringt Jhnen
Vertrauen entgegen. An Jhnen iſt es, dies
Vertrauen zu bewähren. Es gilt für Sie,
nicht den Buchſtaben des Geſetzes, ſondern
ſeinen Geiſt auszuführen. Sie ſind in erſter
Linie Parteigenoſſe und der Partei und ihrem
Führer verantwortlich und dann erſt Bürger
meiſter. Daß beides ſich ſtets deckt, das wün-
ſchen wir Jhnen von ganzem Herzen.

Bürgermeiſter Huhn ſprach darauf ſeinen
Dank aus für das Vertrauen, das ihm hier
in Merſeburg bei der Wahl entgegengebracht
wurde, ehe man ihn kannte. Es ſei ihm eine
Freude und hohe Ehre, in der Verwaltungs-
hauptſtadt ſeiner Heimat tätig zu ſein. Jmmer
würde er daher ſein Wille ſein, ſeine beſten
Kräfte in den Dienſt dieſer Stadt zu ſtellen
und dies ſtets nur im Blick auf den Führer,
die Partei und die Bürgerſchaft.

Der Oberbürgermeiſter ſchloß
feierliche Sitzung mit dreifachem
den Führer.

darauf die
Heilruf auf

Ueber das deutſche Handwerk
Große Kundgebung der Reichsbekriebsgemeinſchaft Handwerk im „Caſino“

Die Deutſche Arbeitsfront, Untergliederung
NS.-Hago und Reichsbetriebsgemeinſchaft
Handwerk, hatte ein vollbeſuchtes Haus zur
veranſtaltenden Kundgebung. Gute Muſik-
ſtücke des PO.-Orcheſters unter ſeines Diri-
genten Obermuſikmeiſter Granzaus Stabfüh-
rung leiteten den Abend ein und umrahmten
ihn. Rezitationen von Pg. Martin vonMax Barthel, Georg Zencke und Hans Jür-
gen Nierentz brachten die Bedeutung deutſcher
Arbeit, deutſcher Männer und deutſcher Pflicht
in ernſten und begeiſterten Worten in Erinne
rung und wurden mit Beifall belohnt. Dem
Fahneneinmarſch folgte ein ehrenden Geden-
ken Gauleiter Hans Schemms bei geſenkten
umflorten Fahnen und dem gedämpften
Klängen vom guten Kameraden.

Drei bedeutende Redner ſprachen zu den
verſammelten Handwerksmeiſtern und ihren
Gefolgſchaften. Als erſter machte Kreiswal-
ter der DAF., Pg. Ungerer, klare Aus-
führungen über Bedeutung von Perſönlichkeit
und Gemeinſchaft für Familie, Volk und
Staat. Er betonte den Zuſammenhang von
Einzel- und Volkscharakter mit Perſönlichkeit
und Gemeinſchaft in der mittelalterlichen Zeit
der Zünfte, wies das Verblaſſen des Gemein-
ſchaftsgefühls und das Abirren perſönlich-
keitsbetonten Schaffens in der Folgezeit nach,
die an dem Wanken der Gemeinſchaftsbaſis
und der auf dieſer beruhenden Leiſtungshöhe
des Volkes die Schuld trugen, die auch den
Zuſammenbruch bedingten. Der Wille Adolf
Hitlers ſei es, das deutſche Volk wieder zu
einem Leiſtungsvolk zu erziehen. Der Füh-
rer iſt der oberſte deutſche Meiſter, dem wir
als Gefolgſchaft Treue und Gemeinſchafts-
geiſt entgegen zu bringen haben, dann wird

haben. Dem Redner wurde dankbarer Bei-
fall zuteil.

Der nächſte Sprecher war der Gaubetriebs-
gemeinſchaftswalter Handwerk, Handwerks-
kammerpräſident Pg. Sehnert. Er nannte
ſein Thema: „VUeber das deutſche Hand-
werk“. Nach einem Rückblick auf die ge-
ſchichtliche Entwicklung ging der Redner über
auf die Kräfte, die das deutſche Handwerk zur
höchſten Blüte brachten. Selbſt in der Zeit
des Verfalls waren Stolz und Ehre des
Handwerkerſtandes ſchlummernd noch da, aber
die organiſationsmäßigen Bindungen beſtan-
den nur noch in der Einbildung; denn die 606
Jnnungen umfaßten etwa nur die Hälfte aller
gewerblichen Betriebe. Dem wichtigen Zweig
deutſchen Volkslebens ſchenkte der Führer
ſeine Aufmerkſamkeit, machte uns an jenem
30. Januar frei von allen Bindungen und hieß
uns mitmarſchieren ins Dritte Reich, wo jeder
ſeinen Platz zum Aufbau finden ſoll.

Der Redner beantwortete in klaren Ge
dankengängen die Frage: „Was iſt Hand-
werk?“, um dann die volkswirtſchaftlichen
Pflichten des Handwerksſtandes, aber auch
den ſtaatlichen Schutz in der organiſierten Be-
triebs gemeinſchaft ausführlich zu beleuchten.
Nach klaren geſetzlichen Punkten werde im
nationalſozialiſtiſchen Staat das Handwerk
regiert. Der wohldurchdachte Aufbau der
Reichsbetriebs gemeinſchaft Handwerk verbürgt
bei treuem völkiſchen Gemeinſchaftsgefühl der
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge neues Auf-
blühen des deutſchen Handwerkes.

Mit großer Anerkennung wurden die Aus-
führungen aufgenommen ebenſo wie die dritte
Rede des Gauamtsleiters der NS.-Hago, Pg.
Lamminger, den Zuhörern noch reiche

jeder im großen deutſchen Hauſe ſeine Heimat Aufklärung gebracht hat.
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Qor Stratospheren- Flieger Prof. Piccaro

Freude auch am Hebensächlichen!
W Wer Die Hauptsache bleibt selbstverständlich der sprichwörtlich gute Tabak von

K& E(ksteins
o. Madst., dick u. rund, 3 Pf. Die Zigarette, bei der alles richtig

ist, sonst würcken von ihr nicht Milliarden geraucht!

Wenn aber eine Beigabe so ganz anders ist, so fesselnd wie
unser Sammelwerk „Die Nachkriegszeit von 1918 bis 1934-
wird niemand daran vorbeilgehen. Es ist außerordentiich
interessant, die Chronik einer Zeit aufzuschlagen, die man
miterlebt hat.
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Abſchied von der Schule
Entlaſſung der Abiturientinnen.

Am Montag „fand intk Feſtſaal des Ober
lyzeum s in ſchijner Feier die Entlaſſung
der Schülerinnen ſtatt, die am 28. Februar die
Reifeprüfung beſtanden. Nach gemeinſamem
Geſang von „Lobe den Herren“, dem Orgel-
ſpiel einer Oberſekundanerin Schumanns
Orgelfuge. über Bach) und dem Vortrag ver-
ſchiedener, auf den Tag abgeſtimmter Gedichte
übermittelte die Oberprimanerin Chriſta
3(cheve den Dank der Scheidenden an den
Leiter der Anſtalt und die Lehrerſchaft. Die
Unterprimanerin Barbara Krug antwortete,
der kameradſchaftlichen Verbundenheit und ge
meinſamen Arbeit gedenkend. Dann ſprach der
Anſtaltsleiter. Er führte u. a. folgende Ge-
danken aus: „Als ſie am Donnerstag vor 8
Tagen in ſpäter Abendſtunde das ſehnſüchtig
erſtrebte Ziel erreicht, und in ſtolzer Freude
den Lorbeerkranz um die weiße Mütze ſchlan-
gen, da war es, als ob eine ganze Welt hinter
ihnen dahinſänke. Aber eine neunjährige
Schulzeit auf unſerer Anſtalt kann nicht ſpur-
los verſchwinden, eine Zeit, ſo reich an Er-
leben, das beſonders durch die gewaltigen
deutſchen Geſchehniſſe, die ihre Primazeit er-
füllten, ihren Stempel bekam. In dieſer letz-
ten Stunde ihrer Schulzeit ſei ein Goethewort
richtunggebend für ihren Lebensweg: „Große
Gedanken und ein reines Herz, das iſt es, was
wir von Gott erbitten ſollten.“

Wenn es im letzten Grunde ſittliche Kräfte
ſind, die unſer Volk zu artgeſundem Weſen, zu
neuem Aufſtieg beleben können, Reinheit und
Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit und Vertrauen
Selbſtverleugnung und Bekämpfung jedes
Egoismus, dann müſſen die deutſchen Frauen,
dann müſſen auch ſie als Trägerinnen großer
Gedanken der Lebensgeſtaltung und Lebens-
eroberung, der Lebensbejahung, der Lebens-
beſeelung und Lebensverinnerlichung und als
Hüterinnen des Herdfeuers der Herzensrein-
heit mit an erſter Stelle ſtehen. Unter den
Grundſätzen der NS.-Frauenſchaft ſteht:
Staatsbürgerin des dritten Reiches iſt jede
deutſche Frau, die ihre ganze Lebenskraft als
deutſche Frau oder Mutter oder als berufs-
tätige Volksgenoſſin für das Volk und Vater-
land einſetzt. Gott ſchenke ihnen Sieg und
Freude, Leben und Licht!“

Unker alken Kameraden
Zu einem frohen Beiſammenſein im Kreiſe

der alten Kameraden waren in Müllers Hotel
die Mitglieder des Kameradſchaftsbundes der
Polizeibeamten gekommen. Wenn auch nicht
alle noch im Dienſt ſtehenden Kameraden an
dieſem Abend teilnehmen konnten, da „Dienſt
Dienſt und Schnaps Schnaps“ iſt, wie ein
altes Sprichwort ſagt, ſo waren doch auch
viele ehemalige Polizeibeamte gekommen, die
manches Band der Erinnerung mit den alten
Freunden verknüpfte. So konnte der Vereins-
leiter, Hauptwachtmeiſter Bong, in ſeiner
Begrüßungsanſprache an die Zeiten der ge-
meinſamen Kämpfe erinnern, an denen gerade
das mitteldeutſche Gebiet ſo reich war. Der
Ortsgruppenleiter gedachte auch unſeres Volks-
kanzlers, durch deſſen Eingreifen wieder Ruhe
und Ordnung in Deutſchland geſchaffen wurde.
Durch das Wirken des Führers iſt das Wei-
marer Syſtem überwunden worden und alle
Kameraden ſind nun im Geiſt des National-
ſozialismus vereint. Nach der Rede ging man
zum geſelligen Teil über, der junge und alte
I eraden zu einigen fraden Stunden ver-
einte.

Das Wekfer für morgen
Weiterhin trocken und heiter, am Tage

mild, nachts mäßiger Froſt, im Hochharz föh-
nige Erwärmung. Schwache Luftbewegung.

Vom Alkmeiſter der Bienenzucht
Monaksverſammlung der Jmker-Orksfachgruppe für Merſeburg und Umgegend

Jn der letzten Monatsverſammlung am
Sonntag erhielten die Mitglieder die freudige
Nachricht, daß die Verbeſſerung der Bienen-
weide bei Anſaat und Anpflanzung der Grün-
flächen durch Verwaltungsſtellen und Be-
hörden weitgehend berückſichtigt wird. Dem
Winterhilfswerk wurde auch in dieſem Winter
wieder ein Betrag überwieſen, und die Jmker
in Merſeburg und Umgegend haben auch das
Moſaikbild der Stadt fördern helfen.

Der Ortsfachgruppenleiter, Landesober-
inſpektor Pieroh, bot in ſeinem Vortrage
über den organiſchen Aufbau des Bienes eine
„Gerſtung-Ehrung'“, wie ſie dieſes ver-
ſtorbenen Altmeiſters der Bienenzucht, der
auch allen Merſeburger Jmkern durch ſeinen
Beſuch nicht unbekannt war, würdig iſt. Die
Oberbehandlung des Bienes hat in
den Prof. Dr. Zander in Erlangen und
Prof. Dr. Armbruſterx in Berlin-Dahlem
und vielen namhaften wiſſenſchaftlichen Ver-
tretern ihre bedeutendſten Fürſprecher, in dem
normierten Einheitsſtock der Amerikaner aber
ihr e praktiſchſte Ausnutzung gefunden. Auf
den Lehren des Pfarrers Gerſtung fußen heute
alle Forſchungen der obengenannten Wiſſen-
ſchaftler und bauen das zum Nutzen der Pflege
und Erhaltung der Bienen immer weiter aus,
was grundlegend der Altmeiſter Gerſtung
erſtmalig veröffentlicht hat, ſeine Schüler und
Mitarbeiter und Freund Prof. Ludwig in
Jena in ſeinen Vorträgen und Lehranweiſun-
gen aber in ehrender Würdigung weiterlehrt
und ſo die Geſtalt des „großen Jmkers“
Gerſtung dem lernbegierigen Anfänger auch
heute noch vor Augen ſtellt.

Der Vortragende berichtete über die pſycho-
logiſchen Verſuche Gerſtungs am Bien, in
welchen er einen hiſtoriſchen Ueberblick über
die Stellung des naiven und des fort-
geſchrittenen Menſchen zum Jmmenleben
bietet. Die Auffaſſung des Bienes als ein
organiſches Ganze, in welchem jedes einzelne
Glied des Bienenvolkes die Arbeiten zum
Nutzen des Ganzen, ohne den eigenen Nutzen
voranzuſtellen, verrichtet, welche den Fähig-
keiten und dem Alter der einzelnen Bienen an-
gepaßt ſind, iſt für jeden Anfänger das grund-
legende Wiſſen. Wer als Anfänger dieſe
Gerſtungſche Lehre rnicht berückſichtigt, wird
niemals ein Pfleger ſeiner Bienen, ſondern
nur der Quäler und Zerſtörer des eigenen
Bienenſtandes ſein. Die Brutanordnung als
Kugel, welche in weitgezogenen regelmäßigen
Kreiſen ihre allmähliche Anweiſung und Aus-
geſtaltung findet, hat Gerſtung in einziger Art
überzengend neu dargeſtellt und begründet,
nachdem ſie durch den Bienenmeiſter
Janſcha der Kaiſerin Maria Thereſiag 1753
zwar erkannt, aber mehr oder weniger ver-
geſſen war. Wenn nun auch Pfarrer Gerſtung
hente in wenigen Punkten ſeiner Lehre, wie
z. B. in ſeiner Futterſaftlehre, durch die raſt
loſe Forſchung überholt iſt, ſo bleiben doch die
obengenannten Grundlagen die wichtigſten
Punkte des Jmkers, ſei er nun Lehrling, ſei
er ſchon Geſelle oder halte er ſich ſelbſt ſchon
als Meiſter auf ſeinem eigenen Stande.

Die wichtigſte grundlegende For-
derung Gerſtungs ſei aber hiermit allen
Jmkern am Schluſſe dringend ans Herz ge-
legt: Das Leben des Biens kann nur dort ge-
deihen, wo der Jmker das Brutneſt ſelbſt nicht
ſtört, ſondern dieſes als unverletzbar be-
trachtet.

Die Verſammlung dankte dem verehrten
Fachgruppenleiter durch einen brauſenden Bei-
fall und anerkannte ſeine belehrende vorbild-
liche und muſtergültige Führung der Ortsfach
gruppe durch Erheben von den Plätzen. Jn

Die den grauen Rock gekragen
Vorkragsabend bei den ehemaligen Berufsſoldaken

Der Reichstreubund ehemaliger Berufs-
ſoldaten, Ortsgruppe Merſeburg, hielt geſtern
abend in „Wieſes Feſtſälen“ ſeinen Kamerad-
ſchaftsabend ab, zu dem diesmal auch die Ka-
meradenfrauen eingeladen und in erfreulicher
Anzahl erſchienen waren, denn als Haupt-
punkt der Tagesordnung ſtand ein Vortrag
des Landesoberſekretärs Beinert über
„Das ſchöne Oſtpreußen“ auf dem Programm.
Auch die Kameraden von der Muſik halfen den
Abend ausgeſtalten, indem ſie die Pauſen durch
ihre Darbietungen ausfüllten. Der Vereins
führer Kamerad Grunitz hielt zunächſt eine
Begrüßungsanſprache, in der er auch die von
der Ortsgruppe Halle als Gäſte erſchienenen
Kameraden herzlich willkommen hieß. Sein
Gruß galt aber vor allem dem Oberſt Schrö-
der und dem Rittmeiſter Koch, die als Für-
ſorgeoffiziere des Reichsheeres die Verbindung
mit den ehemaligen Berufsſoldaten beſonders
pflegen. So betonte Oberſt Schröder auch
in einer kurzen Anſprache, daß es ſich die
Führung des Reichsheeres als eine beſondere
Ehrenpflicht angelegen ſein läßt, auch die alten
Soldaten weiterhin zu betreuen, die ihre
Pflicht dem Vaterlande gegenüber erfüllt
haben. Auch nach ihrer Dienſtentlaſſung ſoll
weiter für diejenigen geſorgt werden, die
nun in einen für ſie oft fremden und ganz
anders gearteten Lebenskampf hinaustreten.
So gelte es Treue um Treue zu halten gegen-
über denjenigen, die einſt den grauen Rock
getragen haben. Auch der Ortsgruppenfüh
rer Kamread Grunitz betonte in ſeiner An-
ſprache, daß dem Reichstreubund ehem. Be-
rufsſoldaten angehören heißt, die große ſtolze
Gemeinſchaft in Treue aufrecht zu erhalten.
Treu ſollen die alten Kameraden ſein, denn
das ſei die oberſte deutſche und ſoldatiſche
Tugend. Es dürfe aber derjenige nicht er-
warten, als Kamerad angeſprochen zu wer-
den, der ſelbſt nicht gewillt ſei, nach dem
Grundſatz der Kameradſchaft zu handeln. Des-

halb dürfe keiner außerhalb der Reihen des
Bundes ſtehen, denn gerade der Bund habe
ſich die Fürſorge für alle ehemaligen Soldaten
des alten und auch des neuen Heeres zur
oberſten Aufgabe geſtellt. Der Vereinsführer
erinnerte dann noch an das Geſchehen der
letzten beiden Jahre, er knüpfte an bekannte
Hindenburg-Worte an und ſprach vom Wollen
und Weg unſeres Führers, deſſen Regie-
rungsmaßnahmen nun für das deutſche Volk
wieder für die Zukunft das Beſte erhoffen
laſſen und zu dem auch alle alten Soldaten
in erſter Linie als dem Führer des Vaterlan-
des, nach dem Tode des greiſen Feldmarſchalls,
aufblicken. Auch zweier verſtorbener Kame-
raden der Ortsgruppe wurde in der Verſamm-
lung beim gedämpften Klang des Liedes vom
guten Kameraden ehrend gedacht. Durch den
Tod verlor die Ortsgruppe im vergangenen
Monat die Kameraden Hentſchel und
Siegmund.

So leitete der Führer der Ortsgruppe über
zu dem anſchließenden Vortrag, über deſſen
Jnhalt wir ſchon mehrfach ausführlich berich-
tet haben. Auch bei den Kameraden des Reichs-
treubundes fanden die Ausführungen des
vortragenden Kollegen Beinert dankbare
Aufnahme und wirkungsvolle Bilder von der
Beiſetzung des verewigten Reichspräſidenten
unterſtützten ſeine Worte. Er führte in an-
ſchaulicher Weiſe in das uns faſt allen fremde
Oſtpreußen ein und wußte Land und Leute
lebendig zu ſchildern. Anſchließend wurden
dann noch Führeranordnungen verleſen und
Kamerad Grunitz teilte die inzwiſchen er-
gangenen Bekanntmachungen des Reichstreu-
bundes mit. Um den nach dem glänzenden
Abſtimmungsſieg wieder zurückgekehrten
Saarbrüdern die Verbundenheit der alten
Soldaten zu bekunden, wird die Reichs agung
des Reichstreubundes am 4. und 5. Mai in
Saarbrücken abgehalten.

ſinnigen Worten zeichnete Herr Rektor i. R.
Bachſtein noch ein Bild des verehrten Alt-
meiſters Gerſtung, an deſſen Belehrung und
Unterweiſung er in etlichen Kurſen teilnehmen
konnte. Die Erträge der Ernten zeigten den
verſtorbenen Altmeiſter aber auch als einen
tüchtigen praktiſchen Jmker, welcher allen
Bienenhaltern ſtets die peinlichſte Sauberkeit
auf dem Bienenſtand und die größte Sparſam-
keit im imkerlichen Haushalte empfiehlt. Die
nächſte Verſammlung findet Palmarum, den
14. April 1935, ſtatt. Unſeren lieben Jmker-
freund Pieroh iſt es gelungen, den Bericht
erſtatter über Bienenkunde im Rundfunk,
Herrn Koch aus Berlin-Lankwitz, für den
(9. Mai zu einem Vortrag zu gewinnen, bei
welchem von ihm auch vorausſichtlich praktiſche
Arbeiten vorgeführt werden. Das Nähere er-
folgt durch Bekanntmachung.

Merſeburger dommännerabend

Jn einer gut beſuchten Verſammlung des
Dommännerabends ſprach geſtern Dompfar-
rer Ziehen in Rülkes Hotel über das
Thema: „Roſenbergs Mythus des 20.
Jahrhunderts und das Neue Teſta-
ment“. Es wurden wiſſenſchaftlich und ſach-
lich zu den Gedanken des bekannten Buches
Stellung genommen und zunächſt die ſtarken
Wahrheitsmomente über Raſſe und Volkstum,
die Roſenberg ſeit vielen Jahren zu dem Ge
danken eines nordiſchen Mythus geführt
haben, herausgeſtellt, dann aber auch ein
gehend die Angriffe gegen den chriſtlichen
Glauben der Kirche (beſonders gegen das
Neue Teſtament und Paulus) dargeſtellt und
vom evangeliſchen Standpunkt aus zurückge
wieſen. Jm nächſten Vortrag am 8. April
will Pfarrer Ziehen die Frage „Roſenberg

und das Alte Teſtament“ behandeln.

Die Bilder unſerer „Jluſtrierken“
Einer, dem die Merſeburger Bilder der Mitteldeutſchen Illuſtrierten' vom

3. März ds. Js. gefallen haben, ſchreibt darüber

Ob gewollt oder ungewollt juſt zum St.
Kunigundentag am 3. März 1935 brachte die
beliebte „Jlluſtrierte“ zum „Merſeburger
Tageblatt“ im Titelbild in ſchöner Ausfüh-
rung die Stifter des Merſeburger
Dom s, das Kirchen-Modell auf der Hand
tragend: Kaiſer Heinrich II., der Heilige, 1002
bis 1024, und ſeine Gemahlin die Heilige Ku-
nigunde, geſt. 3. März 1040.

Anmutig von Weingerank umgeben, grüßt
uns das Bild und erzählt von Heinrich und
Kunigunde, die ſo viel für Merſeburg und
den Dom getan haben. Das von dem Kaiſer-
paar auf der Hand getragene KirchenModell
läßt einen Blick tun in die Baugeſchichte unſe-
res Doms von alten Zeiten her. Es darf uns
nicht wundern, daß der Dom dort in etwas
anderer Geſtalt als wir ihn kennen in Er-
ſcheinung tritt. So mag das Kirchenbild ge
weſen ſein, als einſt am 1. Oktober 1021 in
Gegenwart Kaiſer Heinrichs II. der Dom von
Biſchof Bruno, einem Verwandten des Kaiſers
geweiht wurde, nachdem Biſchof Thietmar am
18. Mai 1015 den Grundſtein gelegt hatte,
deſſen 1000jährige Wiederkehr wir 1915 ge-
feiert haben.

Man vergleiche das Kirchen-Modell auf
der Hand des Kaiſerpaares Heinrich und Ku-
nigunde mit dem jetzigen Dombild, ſo fehlt
die Vorhalle mit dem Gedächtnis der Kirchen
patronen St. Johannes dem Täufer, St. Lau-
rentins und St. Henricus Jmperator gewid-
meten herrlichen Portalſchmuck gänzlich. Es
tritt uns noch alles in urſprünglicher
Einfachheit entgegen. Von den Türmen iſt
heute wohl nur noch ein Stück Unterbau vor-
handen. Jn der Mitte des Kirchen Gebäudes
ragt ein längſt verſchwundener „Dachreiter“
empor.

Wer nähere Vergleiche anſtellen will zwi-
ſchen Einſt und Jetzt, der braucht nicht zum
Dom hinauf zu wandern. Er braucht in
unſerer „Jlluſtrierten“ nur zwei Blätter wei-
ter zu gehen. Da hat er das jetzige von dem
1466—-1514 regierenden Biſchof Thilo von
Trotha und ſeinem Nachfolger Adolf Prinz
von Anhalt 1514—-1526, Vincenz von Schlei-
nitz 1526--1535, Sigismund von Lindenau
1535——1544 geſchaffene Dombild vor ſich, wie
es im Weſentlichen heute noch beſteht. Er
möge hin und her ſchauen von Seite 1 nach
Seite 4 unſerer „Jlluſtrierten“, da wird er
Anregung finden in reicher Fülle.

Die „Jlluſtrierte“ bringt übrigens auf
Seite 4 und 5 auch noch anderen Merſeburger
Bildſchmuck, den wohl mancher Merſeburger
zum Anlaß nimmt für allerlei anregenden Be-
trachtungen. Das hübſche Bild mit der Total-
anſicht von Merſeburg aus der Zeit um 1650
iſt ein Kleinod für Entdeckungsreiſen und Be-
ſchaulichkeiten in bunter Mannigfaltigkeit. Je
mehr man ſich hinein vertieft, umſo mehr
ſchaut man! Es iſt ſchier unerſchöpflich.

Eindrucksvoll tritt uns auf Seite 5 unſerer
Beilage entgegen: „St. Stephanus mit Buch

ſ und Palme im Dom zu Merſeburg“. Jch
wette, gar mancher Merſeburger hat ihn noch
nie geſehen. Schau ihn nur an, es lohnt!
Mancher Merſeburger iſt in ſeinem Leben
durch die Oelgrube gewandert und iſt doch
an dem auf dem Bild ſo anſchaulich gebrachten
ſchönen gotiſchen Portal acht los vorüber-
gegangen. Geht er wieder durch die
Oelgrube, ſei ihm das Bild ein Anreiz zur
Achtung. Es wird ihm gefallen.

Das im Saaleſtrom ſich ſpiegelnde Neu-
marktsbild mit der Kirche St. Thomae und
all den Häuslein davor iſt wohlgelungen und
ſpricht in ſeiner lieblichen Anmut für ſich
ſelbſt. Den Blick von der Merſeburger Dom-
höhe über den Neumarkt hin und darüber
hinaus ins Weite, nennt der Verfaſſer unſerer
Biſchofschronik eine Amoenitas,

Zuguterletzt bringt die „Jlluſtrierte“ auf
Seite 5 ein Rätſel: „Ein heute vergeſſenes
Haus, in dem einſt die Biſchöfe reſidierten.“ Ei
potztauſend, wo biſt du? Ein langgeſtrecktes
Haus mit offenbar ſehr vielen Wohnungen
und Rieſendach und ungeheuer hochragendem
Giebel tritt in Erſcheinung und fragt: „Wer
bin ich?“ Einigermaßen traue ich mir zu, in
Merſeburg Beſcheid zu wiſſen, habe aber lange
nachdenken müſſen ob des Rätſels Löſung. Es
iſt meines Wiſſens das Krumpeſche Haus
Fiſcherſtraße 6.

Die Angabe, daß in dem Haus einſt die
Biſchöfe reſidiert haben, iſt wohl nur ein Witz.
Oder ſollte vielleicht ein kleiner Schäker da-
hinterſtecken? Jn dem Haus hat vielleicht

einmal eine Familie mit dem Namen Biſchof
gewohnt, woraus man die „vBiſchöfliche Reſi
denz“ gemacht hat.

Zum Schluß kehren wir zurück zu der
„Jluſtrierten“ Titelbild mit dem Kaiſerpaar
Heinrich II. und Kunigunde. An b er
innert heute noch in unſerer Domvorhalle in
deren nördlichem Seitenſchiff die St. Hein-
richskapelle, in der einſt auch der St. Hein
richs-Altar war und in dem ſüdlichen
tenſchiff der Domvorhalle die St. Kunegunden-
kapelle, wo noch heute der St. Kunigunden-
alter vorhanden iſt. Er iſt der einzige völlig
erhaltene Altar im Merſeburger Dom von
katholiſcher Zeit her. Arthur Schwickert.

Wenn's nach Gas riecht
dann iſt Vorſicht und Umſicht geboten.

In jedem Fall, in dem Gasgeruch wahr-
genommen oder Gasausſtrömung auch nur
vermutet wird, iſt größte Vorſicht geboten.
Wenn der Geruch nicht durch die folgenden
Maßnahmen alsbald und endgültig beſeitigt
werden kann man verlaſſe ſich dabei nicht
auf den eigenen Geruchſinn, ſondern ziehe
auch andere Perſonen hinzu dann benach
richtige man den Störungsdienſt des Gas-
werks.Bei Gasgeruch auf der Straße ſowohl wie
in Gebäuden iſt unter allen Umſtänden Licht
und Feuer fernzuhalten. Elektriſche Schalter,
die ſich im Raum befinden, dürfen wegen der
Funkenbildung nicht betätigt werden. Bis
zum Eintreffen ſachverſtändiger Hilfe ſorge
man durch Oeffnen der Türen und
Fenſter (namentlich auch der oberen Flügel)
für ausgiebige Durchlüftung aller Räume, in
denen ſich Gasgeruch bemerkbar macht. Be
ſteht die Vermutung, daß das Gas von der
Straße her in das Haus eindringt, ſo iſt be
ſondere Vorſicht nötig. Jn dieſem Falle ſind
auch in den anliegenden Häuſern alsbald die
Kellerfenſter zu öffnen und in den
Keller- und Erdgeſchoßräumen die Feue-
rungenzulöſchen.

Wenn eine Leitung im Innern des Hauſes
undicht iſt, muß ſofort der vor dem Gasmeſſer
befindliche Abſperrhahn bzw. der im Keller
oder Erdgeſchoß für das ganze Haus ein
gebaute Haupthahn geſchloſſen und nach
geſehen werden, ob auch alle übrigen o
hähne an den Gasgeräten geſchloſſen ſind.
Das Aufſuchen undichter Stellen an der Gas
leitung mittels Licht iſt mit der größten Ge-
fahr verbunden und daher ſtreng verboten.

„Hockewanzel“ iſt Pflichtaufführung
Die NS.-Kulturgemeinde Ortsverband

Merſeburg e. V., erinnert an die am Mitt-
woch, dem 13. März, ſtattfindende Pflichtauf-
führung des Volksſtückes „Hockew an zel“
von Hans Chriſtoph Kaergel. Die Mitglieder
werden gebeten, die noch nicht abgeholten
Karten für die Pflichtaufführung im Ver
kehrsbüro abzuholen. Da es ſich um eine
Pflichtaufführung handelt, muß der Betrag
für nicht abgeholte Karten nach der Auf-
führung durch den Vereinsboten eingezogen
werden.

Altenburger Männerabend.
Er findet diesmal am Donnerstag, dem

19. März, um 20 Uhr, im „Alten Deſſauer“
ſtatt. Jn der Reihe der Lektüre von Luther-
Schriften wird Paſtor Scheibe die Refor-
mationsſchrift „Sendſchreiben an den chriſt-
lichen Adel deutſcher Nation, von des chriſt-
lichen Standes Beſſerung“ leſen und er
läutern. Dieſe hervorragende Schrift geht
in ihrer Bedeutung über das rein religiöſe
Gebiet weit hinaus: ſie hat umfaſſenden Wert
für alle deutſchen Menſchen. Gäſte ſind will-
kommen.

C

Schlafdecke geſtohlen.
Am Montag gegen 11 Uhr wurde im

Hofe „Sonnenwinkel“ aus einem Kinder-
wagen eine große gelbe, mit Blumen ge-
muſterte, Schlafdecke geſtohlen. Nähere Au-
gaben erbittet die Merſeburger Kriminal

polizei.
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„Dein wahres Glück, o Menſchenkind,
O glaube doch mit nichten,

daß es erfüllte Wünſche ſind;
Es ſind erfüllte Pflichten!“ Karl Gerok.
„Aus Bauern, Bürgern und Arbeitern
muß wieder ein deutſches Volk werden.“

Adolf Hitler.

Notruf der Flammen
Erzählung aus Auſtralien von Ralph Urban.
Zur Zeit des Hochſommers auf der ſüd-

lichen Erdhalbkugel, erhielt der Kommandant
der Militärfliegerſtation von Mormanton an
der nordauſtraliſchen Küſte, den funkentele-
graphiſchen Befehl, nach dem vermißten Flug
zeug Nr. 87 der Luftſchiffahrts geſellſchaft von
Adelaide zu ſuchen. Die Maſchine war drei
Tage vorher von einem Engländer, dem Be-
ſitzer auſtraliſcher Goldfelder, für den Flug
nach der Nordküſte gemietet worden, hätte
zuletzt in Odanatta (Zentralauſtralien) zwi-
ſchengelandet und war ſeither mit dem Fahr-
gaſt und dem Piloten verſchollen. Gleichzeitig
wurde dem Kommandanten mitgeteilt, daß
der Ueberlandtelegraph zwiſchen Creek Station
und Alice Springs unterbrochen ſei, was als
Notſignal gewertet werden könnte.

Bald darauf erhob ſich vom Flugplatz ein
mächtiger Doppeldecker, um die Suche nach
den Vermißten aufzunehmen.

Um dieſe Zeit hatten vier Menſchen in der
Wüſte ſchon alle Hoffnung hinter ſich ge-
laſſen.

Wolfgang Bras, der alte Wolf, wie ihn die
ſpärlichen Nachbarn zum Unterſchied vom
jungen Wolf, ſeinem Sohn, nannten, kam
ſtets zum Monatsende nach ſeiner winzigen
Schaffarm, ſagte zum jungen Wolf „guten
Tag“, legte ſich ins Bett und ſchlief drei
Tage und drei Nächte lang. Das machte den
Hauptteil der hundert Stunden Schlaf aus,
die ihm ſein Dienſt im Monat erlaubte. Der
alte Wolf führte nämlich die achtſpännige
Poſtkutſche von Alice Springs fünfhundert
Kilometer weit ins Jnnere bis nach Georginga
Village. Einmal im Monat hin und zurück,
12 000 Kilometer jahrein, jahraus. Die Pferde,
welche die Farmer bereitſtellten, wurden bei
jeder Station gewechſelt, der Poſtmann blieb.

Von weit und breit kamen die Farmer,
Jäger und Fallenſteller zu den Poſtſtationen,
wenn der alte Wolf fällig war, denn er kam
ſo pünktlich, daß die Leute nach ſeinem Ein-
treffen die Uhren richteten. Kaum hielten

Mit der vierten Nacht ging ſein Heimatur-
laub zu Ende, da ritt er fünf Stunden lang
nach Georgina Village, um ſeinen beſchwer-
lichen Dienſt anzutreten. Der junge Wolf
ſollte ſpäter einmal das Amt des Vaters
übernehmen, und es war ihm recht, da es
für ihn ſonſt keine Möglichkeit gab, ſeinen
Geſichtskreis und ſein Wiſſen zu erweitern.

Die Farmer ſchüttelten die Köpfe, als an
jenem denkwürdigen Abend die Poſt in Geor-
ging Village zum erſtenmal nicht eintraf.
Jn den zwölf Jahren ſeiner Dienſtzeit war
es noch nie vorgekommen, daß der alte Wolf
ſich verſpätet hatte. Mit Beſorgnis wartete
man die ganze Nacht, aber die Poſt kam nicht.
Am Morgen galoppierte der junge Wolf los,
entſchloſſen, auch durch die Wüſte zu reiten,
wenn er dem Vater nicht eher begegnen ſollte.
Es wurde ein ſchlimmer Ritt.

Am dritten Tage ſchritt der junge Wolf, das
erſchöpfte Pferd am Zügel hinter ſich nach-
ziehend, durch den glühenden Sand der Wüſte.
Jedesmal, wenn er die Höhe einer Düne er-
reichte, ſah er hoffnungsvoll in der Ferne
einen dunkelgrünen Fleck, den Brunnen. Er
wußte, wie man Entfernungen in der Wüſte
unterſchätzt, und daß es noch Stunden währen
mochte, bis die Herrlichkeit dort zur Wirklich-
keit werden würde. Der Waſſerſchlauch vor
dem Sattel war leer, die zwei Feldflaſchen
an ſeinem Gürtel waren nur für den Fall
der ärgſten Not.

Ein Surren lenkte die Aufmerkſamkeit des
jungen Wolf auf ſich, und bald entdeckte er
im Blau des Himmels einen großen ſilbernen
Vogel. Es war das zweitemal, daß er ein
Flugzeug ſah, denn nur ſelten nahm eines
ſeinen Kurs über das unbewohnte Jnnere des
Landes. Die Maſchine flog in der Richtung
auf ihn zu und kam raſch näher. Schon
konnte der Junge auf den unteren Seiten
der Tragflächen je eine große „87“ entziffern,
als einigemale raſch hintereinander das
Knattern des Motores ausſetzte und wieder
anſprang, um ſchließlich endgültig zu ver-
ſtummen. Dann fiel das Flugzeug unheimlich
raſch, zog eine ſcharfe Schleife, kam auf
etwa 40 Meter Höhe herab, trudelte einen
Augenblick unbeholfen und ſackte ſchräg ab.
Ein Krachen, ein Splittern, dann Ruhe. Das
Flugzeug war abgeſtürzt. Der junge Wolf
ſaß ſchon im Sattel und brachte mit Hilfe der
Sporen das Pferd in Galopp. Jn wenigen
Minuten befand er ſich an der Unglücksſtelle
und zog zwei Männer aus den Trümmern
hervor. Sie waren beide am Leben, wenn
auch arg zugerichtet. Nach beſten Kräften
machte der Junge den Samariter, reinigte die
Wunden mit dem Waſſer aus der Feldflaſche,
benütze Streifen, die er aus ſeiner Wäſche
riß. als Verbandszeug und ſchiente das ge-
brochene Bein des Piloten mit Hilfe von
Holzbeſtandteilen der zertrümmerten Maſchine,

Der junge Wolf atmete auf, als die Ver-

Sähen wir dieſe Tiere, die Jguanes, zum
erſten Male im Traum, glaubten wir ohne
weiteres, daß die alte, die verſunkene Zeit der
Drachen und Rieſenungeheuer wieder herauf-
gezogen ſei. Sie ſind erſchrecklich anzuſchauen,
haben auf ihrem großen, bis zu zwei Meter
langen Eidechſenrumpf rauhe Haut und
Stacheln oder beſſer Hörnchen und Auswüchſe,
blicken mit großen Augen recht wild in die
Welt und ſind wohl wirklich die letzten, ein
wenig verkümmerten Ueberreſte jener Ver-
gangenheit dieſer Erde.

Man hat jetzt eine Reihe von intereſſan-
ten Studien über dieſe letzten Rieſeneidechſen
vollendet. Jn London hatte man zwei dieſer
Exemplare. Beide vertrugen ſich ſehr gut.
Aber nun iſt vor einiger Zeit die eine Echſe
geſtorben. Seitdem iſt die andere ruhelos,

Die da ſterben, wenn ſie wollen
Rätſel um die Rieſenechſen von Galapagos Tod aus
Angſt oder Seibſtmord? Sie hungern bis zu 100 Tagen

eine Obduktion ermittelt werden konnte. Er
nahm eines der Tiere und wollte daran den
Verlauf von Erregungs- und Angſtzuſtänden
beobachten. Das Tier wehrte ſich lange. Als
es aber merkte, daß ein Widerſtand gegen den
Menſchen ausſichtslos ſei, ſchüttelte es ſich
plötzlich und fiel tot um. Bartſch glaubte
an einen Scheintod und hielt das Tier unter
ſorgſamſter Beobachtung. Aber die Echſe war
wirklich mauſetot.

Es ließ ſich nun nicht mehr beſtreiten, daß
der Tod als Folge der Bemühungen Bartſchs
um das Tier eingetreten war. Das Tier war
in einen Zuſtand der Verzweiflung geraten.
Unter Berückſichtigung dieſer Tatſachen blieb
alſo nur die Annahme, daß die Rieſenechſen
einfach aus Furcht vor dem Menſchen ſterben,
oder aber, daß das Tier über eine Einrich-

Was geſchah am 12. März?

Vor 5 Jahren (1930): Annahme des Young-
Planes im deutſchen Reichstag, nach dem
Deutſchland noch 122 Milliarden zahlen
ſollte.

Vor 19 Jahren (1916): Die Schriftſtellerin
Baronin Marie v. Ebner-Eſchenbach ſtarb
in Wien.

73 Jahren (1862):
Richard Skowronnek in
geboren.

Vor 328 Jahren (1607):
ter geiſtlicher Lieder,
geboren.

Vor 570 Jahren (1365)
verſität Wien.
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unglückten erklärten, das achtſpännige Fuhr-
werk nicht geſehen zu haben, denn nun konnte
er hoffen, daß ſeinem Vater nichts in der
Wüſte zugeſtoßen ſei.

Ohne Bedenken hinterließ er den Verletzten
den Reſt ſeines Waſſervorrates, verſprach,
bald wiederzukommen, und ritt dem Brunnen
zu, Pferd und Reiter taten ihr Beſtes, um
die Oaſe möglichſt raſch zu erreichen. Der
junge Wolf hatte nicht mehr die Kraft, dar-
über nachzudenken, wie die Rettung der Ver-
unglückten bewerkſtelligt werden könnte, er
hatte jetzt nur einen Gedanken und eine Hoff-
nung: Waſſer!

Als er endlich die winzige Oaſe erreicht
hatte, ſah er, wie eine Geſtalt mit ausgeſtreck-
ten Armen auf ihn zuwankte. Es war der
Vater, und das Wiederſehen wurde traurig.
Der Brunnen war ausgetrocknet.

Den Blick ſtarr geradeaus gerichtet, die
verdorrten Lippen zuſammengepreßt, ohne
Gedanken, aber mit dem heiligen Willen des
Soldaten, der die letzte Hoffnung der Fahne
auf ſich gerichtet weiß, ſchritt der junge Wolf
durch die Wüſte. Es kam ihm nicht in den
Sinn, wie ausſichtslos und lächerlich der Ver-
ſuch eines Verdurftenden ſei, die ſiebzig Kilo-
meter lange Strecke bis zur Ueberlandtele-
graphenlinie ohne Labung zurückzulegen, um
die Drähte zu zerſchneiden. (Jn Auſtralien iſt
es in Bedrängnis geratenen Menſchen erlaubt,
durch das Zerſtören der Telegraphenleitung
ein Notſignal zu geben, worauf von der
nächſten Station ſofort eine Expedition auf-
bricht, die nach der Urſache der Unterbrechung
zu ſehen hat.) Selbſt wenn es dem jungen
Wolf gelungen wäre, die Linie zu erreichen,
ſo hätte es noch Tage dauern können, bis
man ihn, geſchweige die andern Verdurſtenden
in der Wüſte gefunden hätte.

Romanſchriftſteller
Schuiken (Oſtpr.)

Vor

Zaul Gerhardt, Dich-
in Gräfenhainichen

Eröffnung der Uni-

die ſchaumbedeckten Pferde. wurden friſche läuft umher, will kaum mehr etwas freſſen tung verfügt, die es ihm geſtattet, zu jedem Wo We eng C a rte An Mor
Tiere in das Geſchirr geſpannt, die Poſt und greift im Gegenſatz zu der früheren beliebigen Zeitpunkt ſeinem Leben ein Ziel zu en ſpran d Oſten her ein leichte Wind
verteilt und mit Peitſchengeknall ging die Friedlichkeit und ausgeſprochenen Harmloſig ſetzen. Da würde etwa eine Drüſe in Funk- n er t jeder Minute ſtärker wurde bis
wilde Jagd weiter: über die holprige Buſch keit ihre Wärter wütend an, wenn ſie ſich tion treten, die den Körper im Nu ver Fie Sandwolken die glühende Sonne verſtraße, über die Steppe oder durch das Sand nähern. Es iſt nun verſucht worden, der giftet. Man iſt dem Rätſel noch nicht reſtlos dunfelten und alles Leben r Hölle machten
meer der Wüſte, Tag und Nacht. Der Waſ- Echſe vielleicht (da man nicht immer Rieſen- auf die Spur gekommen. Die Tiere ſind Der Junge ſpürte nichts mehr von dieſen
ſervorrat, der mitgeführt werden konnte, war echſen zur Hand hat) ein Krokodil oder einen überhaupt ein wenig ſonderbar. Sie leben Qnualen, auch nichts mehr von den brennen
beſchränkt, und wenn es von Brunnen zu Alligator zum Gefährten zu geben. Aber die nicht wie die anderen Tiere dieſer Erde. Man gen Schmerzen des Durſtes aber mit einem
Brunnen durch die Wüſte ging, ſo mußte der Einſame hat ſofort einen Großangriff unter hat z. B. in New Vork beobachtet, daß ſie bis Male fühlte er das nahende Ende Er fiel
alte Wolf aus den Pferden alles heraus nommen. Und um nicht nachher beide Tiere zu 100 und mehr Tagen alle Nahrungsauf Zornſber in die Knie kroch noch ein Stück
holen, denn er fuhr um ſein Leben. Wehe, tot vorzufinden, hat man die Echſe wieder nahme verweigerten und dennoch bei Kräften m gewohnten SDakt des Marſchierens auf

wenn zur Zeit der Dürre einmal einer der allein gelaſſen. blieben. e eWüſtenbrunnen austrocknen würde oder wenn Nicht dagegen gelangen bis heute die Feſt Einen ſehr ſchönen Zug müſſen wir an die- e e. 7
die Pferde verſagten! ſtellungen, die dem Zoologen Dr. Paul ſen ſeltſamen Weſen noch hervorholen. Ur-

Wenn der alte Wolf den Dauerſchlaf daheim Bartſch in New York im Nationalmuſeum von ſprünglich haſſen ſie die Menſchen keineswegs. NIVE An
beendet hatte, dann holte er das verſäumte USA. glückten. Vielleicht haben die eng Wenn man ſie fangen will, faſſen ſie das
Eſſen auf einmal nach und unterhielt ſich f liſchen Echſen durch die Gefangenſchaft dieſe anfangs als einen Verſuch auf, ſich mit iſnen mild, leicht
ein paar Stunden hindurch mit ſeinem Sohn. Fähigkeit verloren. Die in New York einge f zu balgen. Sie wollen dann mit den Men- r
Da es keine Schulen gab, erteilte er ihm lieferten und friſch eingefangenen Tiere ſind ſchen ſpielen. Daß das Spiel ſie die Freiheit r e e
ſelbſt ein wenig Unterricht und ſprach mit j buchſtäblich imſtande, zu ſterben, wenn ſie koſtet, merken ſie dann erſt zu ſpät
ſeinem Jungen deutſch, denn der alte Wolf wollen! Bartſch ſah unter ſeinen Händen Es iſt zu erwarten, daß die Forſchung noch
war zwanzig Jahre vorher aus ſeiner deut mehrere der Tiere ſterben, ohne daß auch mancherlei Ueberraſchungen über die Rieſen-
ſchen Heimat in Auſtralien eingewandert. l nur der mindeſte Anlaß vorlag oder durch lechſen zutage bringt. Georg W. Lick. S

Er holte aus ſeiner Aktentaſche beides und länger bei der Bogenfels rumdrücken. FJch bin
hielt es Reſi hin. doch ſicher hier viel nötiger. Nicht wahr? UndMechaniſch nahm ſie das Sträußchen und die dann dann war es auch wegen wegenBei Brauſe zu Hauſe

Ein Noman von Hans Herbſt
13. Fortſetzung.

Unterwegs verſuchte Erich ein Geſpräch mit
Reſi anzuknüpfen, aber das junge Mädchen
ſchritt ſtumm an ſeiner Seite, ohne die geringſte
Notiz von ihm zu nehmen.
Beluſtigt ſtreifte er ſie von Zeit zu Zeit mit

einem faſt zärtlichen Blick.Schliehlig antwortete ſie auf ſeine Fragen,
wenn auch in ziemlich knapper Weiſe.

Auf dem Bahnhof angelangt, löſte Reſi eine
Fahrkarte nach Berlin, während Erich eine
Bahnfteigkarte aus dem Automaten zog.

Reſi hatte den Koffer ergriffen und ſchritt mit
kurzem Dank durch die Sperre.

Erich folgte ihr kopfſchüttelnd.
So etwas von Bockbeinigkeit bei einem jungen

Mädchen war ihm noch nicht vorgekommen.
Gewiß, er hatte ſie ernſtlich gekränkt durch

ſeine Neckereien, und namentlich ſchien ſie ihm
den Kuß ſehr übelgenommen zu haben. Aber
ſchließlich war doch alles nur Scherz geweſen!

Als ſie ſich auf einer Bank niedergelaſſen
hatte, um auf den in vierzig Minuten abgehen-
den Zug zu warten, ſetzte er ſich ungeniert
neben ſie.

„zAlſo, ich muß ſchon ſagen, Sie beſitzen eine
nicht mehr zu überbietende Ausdauer“, herrſchte
ſie ihn entrüſtet an.

„Die muß man ſchon beſitzen, wenn man zum
will“, erwiderte er und lachte

erzlich.
„So und was wäre dieſes Ziel?“

e wieder zu verſöhnen, gnädiges Fräu-
in!“

„Ach, geben Sie ſich keine weitere Mühe“, ent
e genete ſie ſchnippiſch. „Was hätte das wohl
ür einen Zweck? Wenn ich in der Bahn ſitze,

habe ich die ganze Sache vergeſſen.“

„Warum denn erſt in der Bahn?“ fragte er
luſtig. „Das ſind doch noch vierzig Minuten.
Warum wollen Sie denn nicht ſchon jetzt den
ganzen Ballaſt, der Sie beſchwert, über Bord
werfen und mir bis zum Abgang des Zuges
nicht wenigſtens noch ein paar nette Worte
ſagen

„Welchen Zweck hätte das wohl?“
„Nun, zunächſt den Zweck, ſich von einer miß-

mutigen Stimmung zu befreien und dann: um
einem netten Menſchen eine kleine Freude zu
bereiten.“

„Kann Jhnen denn ſoviel daran gelegen ſein,
von einem Mäodchen, das noch ſo unerzogen iſt,
etwas Nettes zu hören?“ meinte ſie patzig.

„Warum nicht? Würde ich ſonſt ſo große An
ſtalten machen, Sie wegen meiner geſtrigen
Handlungsweiſe zu verſöhnen?“

„Sie ſehen alſo ein, daß Sie ſich unverant-
wortlich gegen mich benommen haben?“ fragte
ſie ein wenig milder geſtimmt.

„Jch ſehe es mit tiefſter Zerknirſchung ein“,
ſagte er mit dumpfem Ton, ſeine Hand thea-
traliſch auf die Herzſeite legend.

Reſi wandte ſich wieder von ihm weg.
„Das iſt ja, was mich an Jhnen empört.

Jmmer dieſer mokante, überhebliche Ton, den
Sie, der gereifte Mann, ſich dem eben dem
Backfiſchalter entwachſenen, unerzogenen Mäd-
chen gegenüber zu erlauben wagen. Das
ärgert mich ja ſo, und deshalb bitte ich Sie
zum letzten Male, mich in Ruhe zu laſſen.“

Erich war aufgeſtanden.
„Zur Laſt will ich Jhnen natürlich nicht

fallen, gnädiges Fräulein! Aber dieſen kleinen
Veilchenſtrauß und die Tafel Schokolade wer
den Sie wohl noch von mir annehmen?“

Schokolade in Empfang.
„Jch danke Jhnen, Herr Doktor

Sie wohl!“
leben

„Leben Sie wohl, anädiges Fräulein
und darf ich noch um Jhren Namen und
Adreſſe bitten?“ fragte Erich, noch einmal zu
rückkommend.

„Warum ich ſehe nicht die Notwendigkeit
ein und im übrigen können Sie das ja in
der Penſion erfahren.“

„Aber ich kann doch nicht zu
Bogenfels hingehen und fragen: Entſchuldigen
Sie, könnte ich vielleicht den Namen meiner
„Braut' erfahren und auch ihre Wohnung, ich
habe beides vergeſſen. Die würde doch ſchön
gucken.“

Reſi mußte nun doch lachen.
„Nun, wenn Sie das nicht können, ſo werden

Sie ja Mittel und Wege finden, mich in Berlin,
und falls ich dort nicht wohne, wo anders auf-
zuſtöbern. Sie ſind ja Juriſt. Guten Erfolg
für Jhre Detektivarbeit!“

Erich ſah ein, daß alle Liebesmühe vergeblich
war, deshalb machte er eine kurze korrekte Ver-
beugung, ſchritt durch die Sperre und ging die
Straße entlang in ſein Hotel, um zu früh-
ſtücken,

Fräulein von

Gegen 2 Uhr traf Reſi in Berlin ein.
Völlig überraſcht war Vater Krauſe, als ſie

ins Zimmer trat und ihn freudig umarmte.
„Nanu was is denn nu kaputt?“ fragte

er, nachdem er ſich von ſeiner erſten Ueber-
raſchung erholt hatte. „Habt ihr ſchon jetzt
Ferien, daß du hier ſo unvermutet rinſchneiſt?“

Reſi war etwas verlegen, als ſie antwortete:
„Ach, nein, Papachen, aber ich habe mir

ſelber Ferien gegeben. Ich habe mir gedacht,
daß doch nun die Lotte bald heiratet und da bin
ich doch im Haushalt hier nötig, nicht wahr?
Was zum Kochen verlangt wird, das habe ich
doch längſt kapiert. Was ſollte ich mich da noch

meines Bräutigams
„Wat denn, wat denn Du haſt dir einen

Bräutijam zujelegt Das is ja janz was
Neues!“
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Krauſe ſetzte ſich auf das Sofa und ſperrte
Mund und Naſe auf.

Reſi hatte ſich zu ihm geſetzt und ihn mit
ihren Armen umfaßt.

„Ach, Papachen, das iſt eine kurioſe Geſchichte,
die muß ich dir ſchnell mal erzählen.“

Und ſie berichtete den geſtrigen Vorfall. wor
über der Vater ſo ins Lachen kam, daß ihm
die dicken Tränen über die Backen liefen.,

„Alſo, das muß ich ſagen, der junge Mann
hat Schneid alſo denn biſte nu eine ilück-
liche Braut das is ja ſchnell jejangen.“

„Ach, kein Gedanke, Papa ich haſſe den
Menſchen. Denke dir nur, er war ſo frech und
hat mich in Gegenwart von Fräulein von
Bogenfels abgeküßt ekelhaft!“

Sie war noch ſo empört über die Verwegen-
heit des jungen Mannes, daß ſie noch jetzt die
Spuren des Kuſſes mit dem Taſchentuch weg-
zuwiſchen verſuchte.

„Alſo denn war das keine Liebe auf'm
erſten Blick?“ meinte Krauſe lachend.

„Wenn ich ihn doch haſſe!“ erklärte Reſi mit
blitzenden Augen.

„Richtig denn liebt man meiſtens nich.
Wär' ja auch een bißken ſchnell jeweſen. Alſo

denn war dieſer hinterliſtije Menſch eijent
lich der Hauptjrund für deinen ſchnellen Ent
ſchluß

„Gott ich weiß nicht, Papa aber viel
leicht!“

„Na, das is ja ſchließlich jleichjültig wie
heeßt er denn eijentlich und was war er denn?“

„Er nannte ſich Doktor Blankenberg
machte einen ganz netten Eindruck trotz ſeines
frechen Benehmens. Aber es kann übrigens
auch ein Hochſtapler ſein. er erkundigte ſich
ſo auffallend nach meiner Adreſſe man kann
ja nie wiſſen.“

S

S
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allen Vieren weiter, dann ging es auch
damit nicht mehr. Wie ſich das verdorrte Gras
im Winde bog, nahm er erſt wahr, daß er die
Steppe erreicht hatte. Was half es. Der
Sturm würde die Telzgxäphenlinie bald er
reicht haben der Sturm! Noch einmal rich-
tete ſich der junge Wolf auf, denn der Ge
danke an den Orkan gab ihm die Kraft dazu.
Mit zitternden Händen mühte er ſich lange,
Streichhölzer zu entflammen, endlich aber
züngelten unter blauem Rauch niedrige
Flämmchen, die ſich raſch in das braune Gras
hineinfraßen. Mit ungelenken Zügen malte
er noch einige Worte auf ein Stückchen Pa-
pier, das er an ſeiner Bruſt befeſtigte. „Wenn
der Steppenbrand den Telegraph zerſtört
Es a der letzte Gedanke des jungen Wolf.

Das Militärflugzeug kreuzte ſchon ſeit ge-xaumwer Zeit in der Gegend der brennenden

Steppe. Der Beobachtungsoffizier ſagte ſich,
daß das Feuer nicht von ſelbſt ausgebrochen
ſein konnte, und er ſuchte nach dem Aus-
gangapunkt,. überzeugt, dort auch die Urſache
des Brandes zu finden. Plötzlich bemerkte er
unterhalb der ganz niedrig fliegenden Ma-
ſchine etwas, das einem menſchlichen Körper
ähnlich ſah, und eine Minute ſpäter war das
Flugzeug gelandet. Man fand den jungen
Wolf in tiefer Bewußtloſigkeit. Der Offizier
entzifferte die Worte auf dem Zettel, aus
denen zu erſehen war, wo ſich der Vater und
die beiden verunglückten Flieger befanden.
Offizier und Pilot labten vorſichtig den jun-
gen Wolf und brachten ihn in das Flugzeug.

Eine halbe Stunde ſpäter hatten ſie den
alten Wolf an Bord, und nach einer wei-
teren Stunde waren auch die beiden anderen
Verunglückten dem Wüſtentod entriſſen. Ohne
den rettenden Einfall des jungen Wolf, die
Steppe anzuzünden, wodurch tatſächlich die
Telegraphenleitung zerſtört worden war und
die Militärflieger aufmerkſam gemacht wur-
den, wären die vier Menſchen verloren ge-
weſen.

Das wußte auch der gerettete Beſitzer der
Goldfelder zu würdigen. Es wirkte ſich
dahin aus, daß der alte Wolf heute ein ſor-
genfreies Leben hat und der junge Wolf die
Ausſicht, im Dienſt der weſtauſtraliſchen Gold-
Company ein großer Mann zu werden.

Die Renntiere um Ziel
Nach nunmehr faſt fünfjähriger Wanderung

durch die arktiſche Tundra iſt eine Herde von
2300 Renntieren, die die kanadiſche Regierung
von Alaska gekauft hatte, an der Mündung des
Mackenzie eingetroffen. Die kanadiſchen
Eskimos, die ſeit dem Ausſterben der
Karibu-Herden in ſchwerer Notlage
waren, werden nun öurch die Renntiere mit
Milch, Fleiſch und Fellen gut verſorgt ſein.
Das Ausſterben der Karibus war darauf zu-
rückzuführen, daß die Eskimos nicht mehr ihre
primitiven Waffen früherer Zeit benutzten,
ſondern mit Flinten auf die Karibu-Jagd
gingen. Die Karibus, die nicht getötet wurden,
flüchteten nach entlegenen öſtlichen Gebieten,
um den Jägern zu entgehen.

Alaska ſtand vor etwa 40 Jahren dem gleichenProblem gegenüber und half ſich aus der Not,

indem es 1280 Renntiere aus Sibirien ein-
führte. Dieſe eingeführten Renntiere haben
ſich inzwiſchen auf 750 000 Stück vermehrt, einZeichen, wie gut ſie in dem arktiſchen Klima
Alaskas fortkommen. Den Eingeborenen ge-
hören zwei Drittel der gewaltigen Renntier-
herden. Die kanadiſche Regierung ernannte,
angeregt durch das über Erwarten gute Ge-
lingen des in Alaska gemachten Verſuchs, eine
Kommiſſion zur Bearbeitung der Frage, ob
auch in Kanada auf das Gelingen einer ſolchen
Maßnahme zu rechnen ſei. Die Antwort der
Kommiſſion war befriedigend, da in der kang-
diſchen Tundra weite Strecken ausgezeichneten
Weidelandes vorhanden ſind. Daraufhin wurde
die ſchwierige Ueberführung der Renntiere von
Alaska nach Kanada in die Wege geleitet.

„Nee, das kann man natürlich nich, obgleich
ja nicht alle jungen Männer, die einem hüb-
ſchen Mädchen einen Kuß feben, jfleich Hoch-
ſtapler zu ſein brauchen, nich wahr
e nein ach, iſt ja eigentlich ganzpiepe, was er iſt
„Jewiß übrigens, der Name kommt mirſehr bekannt vor. Wo hab' ich denn bloß den

Namen ſchon jehört doch erſt kürzlich
ich muß doch mal meinen Frützkaſten ein biß-
ken anſtrengen Nee, für den Oogenblick
weeß ich nich, wo ich den Namen hinbringen
ſoll. Alſo, nu willſte wieder hier bleiben?
Na, mir ſoll's recht ſein nützlich machen
kannſte dir ſchon, wenn wir von hier weg-
ziehen.“

„Jhr wollt fortziehen von
weiß ich ja noch gar nichts.“

„Hat dir Lotte noch niſcht davon jfeſchrieben
„Nicht die Bohne!“
„Na ja, das lieft ſo in der Familie wir

ſind alle ſo 'n bißken ſchreibfaul. Ja, ich will
das Jeſchäft verkoofen es is wejen Lottes
Verlobten, weeßte der, als Bankdirektor,
ſtößt ſich ans Jeſchäft und denn is es voch
mein Rheuma mußt du wiſſen.“

„Jſt es noch nicht beſſer, Papachen
„Ooch es jeht ſchon ville beſſer aber

eh' ich ſo janz wieder auf'n Poſten bin, da wer-
den woll noch Monate verjehen, 5is es wieder
janz jut is. Aber die Hoffnung is jedenfalls
vorhanden. Die elektriſchen Bäder und der
andere Kram, den ſie mir verzapfen, tut mir
ſehr jut.“

hier? Davon

„Das iſt fa die Hauptſache, Papa alſo
dann werden wir umziehen bald?“

„Na, wollen mal ſehen. Mutter und Lotte
ſind heute ſchon auf Wohnungsſuche ſehen
ſich eene Villa in Dahlem an. Jch hab' erſt
Mutter vorausfjeſchickt. Es is beſſer, wenn ſie
die Vorarbeiten macht, denn als Hausfrau
muß ſie doch am beſten ſehen, ob es ein jeeig-
netes Objekt is. Um viere wollten ſie wieder
hier ſein.“

„Jch freue mich ſo, Papa, daß ich wieder bei
euch ſein kann. Muttchen wird doch nichts da

Vom Krämerlehrling zum Hotelkönig
Picton Davis, der Mann mit der glücklichen Hand Gottvertrauen führte zum Erfolg

Picton Davis, der engliſche Hotelmagnat, der
es vom Krämerlehrling bis zum Beherrſcher
zahlreicher gaſtronomiſcher Großbetriebe
brachte, iſt einer der typiſchſten „Selfmademen“
ſeines Landes. Sein Name ging dieſer Tage
wieder durch die engliſche Preſſe im Zuſam-
menhang mit dem Verkauf des altangeſehenen
Hotels Somerſet im Londoner Weſten.
Davis erzielte für dieſes Haus den phantaſti-
ſchen Preis von 250 000 Pfund, nach heutigem
Gelöwerte ungefähr 3 Millionen Mark. Die
Bedeutung dieſer Transaktion tritt erſt dann
zutage, wenn man erfährt, daß Picton dieſes
Grundſtück vor Jahrzehnten erwarb, um eine
beſcheidene Fremdenpenſion zu errichten. Im
Laufe der Jahre entwickelte ſich aus dem dritt-
klaſſigen „Boarding-houſe“ ein erſtrangiges
Grand-Hotel mit allem neuzeitlichen Komfort.

Nicht umſonſt nennt man Davis den „Mann
mit der glücklichen Hand“. Alles, was er an-
rührte, wurde gleichſam zu Gold Vor
Jahren kaufte er ein Stück Land in der Nähe
von Uxbridge in der Graſſchaft Middleſex.
Was er damit beginnen wollte, wußte er an-
fänglich ſelbſt nicht. Er entdeckte aber bald,
daß der Boden Tonerde in überreichem Maße
aufwies, und verkaufte ſein Grundſtück mit
hohem Gewinn an eine große Ziegelei der
Imgegend. Kurz darauf erwarb Picton Davis

eine alte verfallene Abtei für ein Butterbrot.
Auch hier war er von ſeltenem Glück begün-
ſtigt. Er ſtellte feſt, daß der Boden, auf dem
das alte Gemäuer ſtand, reiche Lagen von
Walkerde enthielt. Dieſe Walkerde dient
bekanntlich zur Appretur von Stoffen, welchen

Umſtand Davis ſich auch wieder zunutze zu
machen verſtand. Er ließ die Abtei abreißen
und beutete den Boden aus. Seine Verdienſte
trugen ihm das ehrenvolle Amt eines Sheriff
von Carmarthenſhire ein.

Außerordentlich bemerkenswert iſt der Le
benslauf des engliſchen Hotelkönigs. Er
wurde als Sohn armer Bauern in Wales ge-
boren, verließ mit 12 Jahren die Schule, um
eine vierjährige Lehrzeit bei einem Gruün-
kramhändler im Städtchen Merthyr abzu-
machen. Hier in dieſem kleinen Laden zeigte
der Junge ſchon frühzeitig ſein Verkaufs
talent. Um die Kundſchaft bei guter Laune
zu halten und zum Kaufe guzureizen, ſang er
fröhliche Weiſen im Walliſer Dialekt. SeinLehrherr war ſo ſehr mit ihm zufrieden, daß
er ihm außer dem Jahresgehalt von 4 Pfund
eine Gewinnbeteiligung von 218 Prozent aufalle Umſätze einräumte. Seit dieſer Zeit hat
der Knabe nie mehr einen einzigen Penny von
ſeinen Eltern angenommen. Der Stolz, den er
darin ſetzte, ſich ſelbſt durchs Leben zu ſchlagen,
verbot ihm, fremde Hilfe in Anſpruch zu neh-
men. Seine Arbeitszeit begann um 8 Uhr früh
und dauerte bis 10 Uhr abends, Sonnabends
ſogar bis Mitternacht. Einen Achtſtundentag
kannte man damals noch nicht. Dennoch fandder junge Davis genügend Jeit, um ſich im
Geſang ausbilden zu laſſen, da er eine unge-wöhnlich gute Tenorſtimme beſaß. Jedoch ſollte
ſein geheimer Wunſch, einmal ein großer
Sänger zu werden, nie in Erfüllung gehen.

Mit 20 Jahren kam Picton Davis nach
London. In dem Warenhauſe Whitley's fand

„1435 da gieng zug undr“
Ein Kataſtrophentag vor fünfhundert Fahren

Die herrlich am Zu ger See gelegene StadtZug in der Schwe beging in dieſen Tagen ein
trauervolles Gedenken. Vor 500 Jahren ver-
ſank ein Teil der Stadt im Zuger See, deſſen
Fluten ſich über den Häuſern von zwei
Straßenzügen mit ihren Bewohnern ſchloſſen.

Man nimmt an, daß der Zuger See früher
eine größere Ausdehnung hatte, und daß im
Laufe der Jahrhunderte die dem See zu-
fließenden Bäche ſo viel Geröll und Geſchiebe
mit ſich führten, daß die eine Seenkante ver-
ſandete. Darunter aber lag eine ſtellenweiſe
ſehr ſtarke Schlammſchicht, ein trügeriſcher
Boden, der auch durch die ſpäter hinzukommen
den Ablagerungen ſich nicht befeſtigte. Auf
dieſen Ablagerungen nun bauten die Zuger ihre
Häuſer, eine Leichtfertigkeit, die zur Kata-
ſtrophe führen ſollte.

Jm Jahre 1435 beſtand die Stadt aus drei
nebeneinander laufenden Straßen, die durch
eine Querſtraße miteinander verbunden waren.
An einem der erſten Märztage vernahmen die
Einwohner in den Vormittagsſtunden ein ſelt-
ſames Krachen und Knirſchen unter der Erde.
Die Häuſer erzitterten, wie von einem unter-
irdiſchen Beben, beſonders in der dem See am
nächſten liegenden Straße. Riſſe zeigten ſich in
den Mauern, und ſchreckerfüllt ſtürzten die Be-
wohner aus den Häuſern. Draußen entdeckten
ſie, daß zwiſchen der oberen und unteren Gaſſe
ſich ſich ein großer Erdſpalt zeigte, der ſich
immer weiter öffnete. Da ſich aber zunächſt
nichts weiter ereignete, ging ein Teil der Be-
wohner wieder in die Häuſer zurück, um das
Hab und Gut in Sicherheit zu bringen. Das
ſollte ihnen zum Verhängnis werden.

Kurz vor Eintritt der Dunkelheit machten
ſich neue Erderſchütterungen bemerkbar Der

gegen haben und gegen meine Abreiſe nichts
ſagen

„Ooch
doch ſo lieb.“

„Das beruht auf Gegenſeitigkeit,
das kannſt du mir glauben.“
„Natürlich, Reſi du hör'

ilaube, da ſind ſie ſchon.“
Richtig die beiden Frauen

der Beſichtigung zurückgekehrt,
Reſi ſtürmte ihnen entgegen. Umarmungen

und Küſſe füllten die nächſten Minuten aus,
dazwiſchen erſtaunte Fragen und Antworten,
bis auch Mutter und Schweſter im Bilde waren,

Herzliches Lachen erfüllte das freundliche
Berliner Zimmer, wo ſie nun gemeinſam den
Kaffee tranken.

Dann berichtete Albertine über das nette
Häuschen, das ihren vollen Beifall gefunden
hatte.

„Und ſolch ſchöner Jarten, Juſtav, is dabei“,
ſagte ſie voller Eifer, „und eine jroße Veranda,
und denn die ville Sonne. Da kannſt du
Sonnenbäder nehmen und langliejen, Juſtav!
Das is für deine Jeſundheit ſo zuträglich.
Wir fahren morjen jleich mal raus, du wirſt
ſehen, daß ick nich übertrieben habe. Du jreifſt
ſicher zu, denn der Preis is doch wirklich an-
nehmbar.“

„Ja“, entgegnete der Gatte kopfnickend, „der
Preis is tatſächlich akzeptabel da werde ich
nich übers Ohr jehauen.“

„Das iſt natürlich vollkommen ausgeſchloſſen,
Juſtav. Benno hätte dir doch auch nicht was
Faules vorgeſchlagen. Er hat doch unſer Beſtes
im Auge.“ So wie ſie von ihrem Schwieger-
ſohn ſprach, fiel ſie ſtets in das feinſte Hoch-
deutſch.

„Anzunehmen, Tine nu müſſen wir aber
erſt den Verſuch machen, das Jeſchäft los zu
werden. Den Verkauf müſſen wir erſt ab-
warten Leider hapert's noch damit das
wird ja ſchon werden, eventuell muß ich mit
dem Kaufpreis runterjehen, woll'n mal ſehen.“

Albertine berichtete weiter und vries alle die
Herrlichkeiten, die ſie ſchon bei der erſten Be

das jlaube ich nich ſie hat dich

Papa

man ich
waren von

ganze Boden fing an, ſich zu bewegen. Die
Häuſer neigten ſich, Ziegel brachen auseinander,
Dächer ſtürzten. Ein paar Leuten gelang es
noch, ſich in Sicherheit zu bringen. Ein ohren-
betäubendes Krachen erfüllte die Luft, und als
die Fliehenden ſich zurückwandten ſahen ſie
zwei Häuſerreihen im See ver-ſinken. Das Ganze war das Werk wenigerSekunden. Die Häuſer und ein Teil der Ring-
mauer waren ſpurlos in den Fluten verſchwun-
den, die hoch aufwallten und den noch ſtehenden
Teil der unteren Stadt überfluteten. Ein un-
gehenres Getöſe durchzitterte die Luft und
miſchte ſich mit den Schreckensrufen der Leute,
die ſich im letzten Augenblick noch retten
konnten.

Sechzig Menſchen hatten mit den Häuſern ihr
Grab im Zuger See gefunden. Ein Mann, den
die Flutwelle mit fortriß konnte ſpäter gerettet
werden. Von den anderen fand ſich keine Spur
mehr. Nur auf dem Waſſer des immer noch
wild bewegten Sees ſchaukelte eine
Wiege. Darin lag ein winziges Knäblein,arglos ſchlafent der einz ige Ueberlebende
der Kataſtrophe. Es war das Söhnchen des
Stadtſchreibers Wickart, der mit dem Stadt-
archiv und ſeiner ganzen Familie dem Unglück
zum Opfer gefallen war. Die Familie der
Wickarts, die von jenem einzigen Geretteten
abſtammt, lebt noch heute in Zug. Jm Kirchen-
buch von St. Michael ſind heute noch die Namen
der Opfer verzeichnet, 42 Erwachſene und 18
Kinder, und ein rotes Steinkreuz am Rathaus
trägt die Jnſchrift: „1435 da gieng zug undr
unn ertrank ſchriber wickart“.

Jm Juli 1887 ereignete ſich ein ganz ähn-
liches Unglück. Der Zuger See verſchlang
damals 34 Gebäude, die ſich an die Kaimaner
lehnten, und 11 Menſchen, die in ihnen weilten.

ſichtigung entdeckt hatte. Dann richtete ſie inGedanken die neue Villa, die ſie ſchon als die
Jhrige betrachtete, ein.

Das war eine Marotte von ihr, die ſie übri-
gens mit vielen ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen
teilte.

Umräumen, Umhängen der Bilder. Neutape-
zieren der Wände und wäss alles damit ver-
knüpft war, hatten bisher ſtets ihre freie Zeit
ausgefüllt.

Alle paar Monate kam ſie mit einer neuen
Jdee, wie man die Wohnung zweckmäßiger
und gemütlicher geſtalten könnte; Guſtav, der
die Ruhe liebt, ließ ſie gewähren, obgleich er
oftmals höchſt verwundert ſeinen Schreibtiſch
und das übrige Mobiliar ſeines Arbeitszim-
mers in einem anderen Raume untergebracht
fand, wenn er vom Spaziergang zurückgekehrt
war und nichtsahnend ſein Zimmer betrat, das
in den wenigen Stunden ſeiner Abweſenheit
mit Hilfe der kräftig zupackenden Geſellen in
ein Damen- oder Empfangs- oder anderes
Zimmer verwandelt worden war.

„Männer verſtehen jar niſcht davon“, pflegte
ſie jedesmal zu ſagen, wenn wieder ein Um-
zug der Möbel ſtattgefunden hatte, „denn ſonſt
wärſt du ja ſelbſt auf dieſen juten Jedanken
jekommen.“

Aber nach ein paar Monaten mußte ſich wohl
herausgeſtellt haben, daß der „jute Jedanke“
noch von einem „beſſeren Jedanken“ abgelöſt
worden war, denn ſchon wieder mußte Guſtav
eine Wanderung durch die acht Zimmer ſeiner
Wohnung antreten, bevor er ſeinen Schreibtiſch
wiederfand.

Daran hatte ſich Guſtav im Laufe der lan-
gen Ehejahre gewöhnt, und deshalb hörte er
den Ausführungen ſeiner Frau etwas gelang-
weilt zu, weil er wußte, daß es ja doch nicht
die letzte Löſung einer praktiſchen Wohnungs-
frage war.

Charlotte und Reſi hatten ſich auf ihr ge-
meinſames Zimmer zurückgezogen.

Das „Kind“, wie Reſi noch immer genannt
wurde, wollte über den Verlobten ihrer
Schweſter Näheres erfahren.

er eine Anſtellung, die ihm 30 Schilling
wöchentlich einbrachte. Jn der britiſchen Haupt
ſtadt fühlte er ſich anfänglich guicht wohl. Die
Sehnſucht nach dem fernen Wales brach ihmbeinahe das Herz. Er ſchloß ſich verſchiedenen
Geſangschören an und trat wiederholt bei
Wohltätigkeitsveranſtaltungen der Firma als
Amatenr auf. Zwei Jahre ſpäter, und Davis
iſt Leiter eines Kaufhauſes in Cork in Jr-
land. Während der Sinn-Feiner- Unruhen
mußte er zuſammen mit anderen Engländern
flüchten. Nach London zurückgekehrt, wurde erGeſchäſtsführer einer Lebensmittelgroßhand
lung in Oxford Street. Durch ſeine Verhei-
ratung kam ihm die Jdee, das Hotelfagch
eänzuſchlagen. Er kaufte ein kleines Haus in
Orchard Street, das er gemeinſam mit ſeiner
Frau und einigen Hilfskräften als Penſion
einrichtete. Der Erfolg blieb nicht aus. Davis
kaufte 12 weitere Häuſer in derſelben Straße
auf, baute mit geliehenem Gelde und ſchuf mit
einem Koſtengufwand von 60000 Pfund das
gigantiſche Hotel Somerſet, das er ſoeben für
eine Viertelmillion weiterverkaufte.

Davis, der Mann des Erfolges, wurde
mehrfach gefragt, was ihm in der Hauptſache
zu ſeinem Wohlſtand und dem Gelingen ſeiner
Pläne verholfen habe. Beſcheiden, wie er
immer war, antwortete er, daß zu jedem Er-
folge eine gute Portion Glück unentbehrlich
ſei. Dann habe ihm ſein Gottvertrauen
und ſein tiefes religiöſes Empfinden ſtets die
richtigen Wege gewieſen. Leute ohne Religion
wichen nur allzu häufig vom ſchmalen Pfade
der Tugend ab, was ihnen aber nie zum Segen
werde. Schließlich müſſe jeder Erfolgsmenſch
von Nächſtenliebe geleitet und mildtätig ſein.
Eigennutz könne auf die Dauer zu keinem
guten Ende führen. Nur wer es verſtünde,
ſein Hab und Gut redlich zu teilen, um auch
andere leben zu laſſen, genieße wahre Daſeins-
freude. Die Göttin der Vorſehung hat bisher
ſtets die Freigebigen begünſtigt.

Heutezutage, ſo meinte der Hotelkönig, gibt
es viele jungen Leute, die ſich einbildeten, ihr
Leben zu genießen. Sie beſuchen Theater,
Kinos und Bälle. Dieſe Art von Zerſtreu-
ungen ſind jedoch keine rechten Freuden. Sein
Hauptvergnügen iſt es, einem Rugby-
Wettſpiel beizuwohnen, ein gutes Konzert
zu beſuchen oder intereſſanten Vorträgen zu-
zuhören. Nebenbei iſt Pieton ein leidenſchaft-
licher Golfſpieler und Beſitzer eines Muſter-
qutes. Ueber die heutige engliſche Jugend und
ihre Ziele äußerte ſich der lebenserfahrene
Mann reichlich peſſimiſtiſch. Es ſei geradezu
tragiſch, daß die heutige engliſche Jugend ohne
ein beſtimmtes Ziel in das Berufsleben trete,was auch einer der Gründe ſei warum ſovie le
Exiſtenzen ſcheitern müßten. Zu ſeiner Zeit
habe jeder Junge gewußt, was er einmal
werden wolle. Zwar habe er, als er 12fjährig
in die Lehre kain, kaum korrekt Enaliſch ſpre
chen können. Um ſich aber fortzubilden, habe
er eine Abenoſchule beſucht.

Picton Davis kam dann auf das häuslichLeben zu ſprechen. Schon in ſeiner Jugend hab
er den Wunſch gehabt, ſich einmal ein glückl ichee 8

Heim aufzubauen. Die jungen Leute der Jetzizeit ließen aber leider das Verſtändnis für eine
gediegene Häuslichkeit häufig miſſen, eine Tat
ſache, die er außerordentlich bedauere. Picton
Davis, der 62 Jahre zählt, erfreut ſich der beſten
Geſundheit. Dieſer Selfmademan von altemSchrot und Korn gilt als der reichſte Hotel
beſitzer England s. Zu ven bekannteſten
Gaſthöfen, die ihm gehören, zählen das Se
gravia“, „Grosvenor Gardens“, „Quebee“,
„Seymour“ und eine ganze Reihe von Prvvinz
hotels. Sein Vermögen geht in die Millionen.

Auflöſung des Rätſels:
o

Krenzworträtſel. a) 1 Saar, 4 Froſt, 8 Traum,
9 Jdee, 10 Bode, 12 Aſti, 14 Oskar, 16 Anis,
19 Rega, 22 Aroſa, 24 Omar, 26 Oker, 27 Geld,
28 Skala, 29 Organ, 30 Jran; b) 1 Staat,
2 Ares, 3 Rubin, 5 Ries, 6 Selam, 7 Teer,
11 Doſe, 18 Tajo, 15 Kram, 17 Jrak, 18 Trier
20 Gorki, 21 Orkan, 22 Argo, 23 Soda, 25 Aula.

Charlotte berichtete, wie ſie ſich gefunden
hatten und ließ in bezug auf den jungen Mann
von Thale den Wunſch durchblicken, daß Reſi
wohl bald auch ſo einen ſchmalen Goldreif am
Ringfinger der linken Hand tragen möge.

„Na, da biſt du aber ſchief gewickelt, Lotte!“
antwortete Reſi ſchnippiſch. „Wenn du glaubſt,
daß ich mich in dieſen frechen Kerl vergafft habe,
biſt du auf dem Holzwege. Kein Gedanke
daran. Glaubſt du denn, ich heirate den erſten
beſten Mann, der mir in den Weg läuft? Ueber-
haupt ſind mir die Männer vollſtändig ſchnuppe

has ſind doch alles Kaffern und dieſer
Doktor Blankenberg ein ganz beſonders großer

mit dem bleibe mir nur zehn Schritte vom
Leibe, Und dann will ich auch erſt mein Leben
genießen. Wenn du darüber anders denkſt, iſt
das deine Sache. Jch wünſche dir alles Glück in
deiner zukünftigen Ehe, aber mich verſchone mit
deinen Verkuppelungsverſuchen jetzt und in
aller Zukunft. Wer weiß auch, ob öu nicht eines
Tages deinen Schritt bereuſt und mir recht
geben wirſt.“

„Na, ſei ſo gut, Reſi“, rief Charlotte beluſtigt,
„du biſt ja keine ſchlechte Unke. Warum ſollte
ich denn ſo ſchlimme Erfahrungen in meiner
Ehe machen?“

„Das weiß ich nicht ach, laſſen wir doch
dieſes Thema. Was gibt's denn ſonſt Neues
in der Familie?“

Charlotte erzählte von Leopold und ſeiner
Liebe.

„Seid ihr denn alle hier in Berlin verrüt ickt
geworden?“ rief Reſi, ein über das andere Ma
den Kopf ſchüttelnd. „Habt ihr denn nichts
weiter im Kopf als Liebe und Geliebtwerden

alſo das iſt mir unverſtändlich, Fehlt blosnöch, daß die Selma, unſere langjährige Mam-
ſell, auch noch den Liebeskoller hat, dann iſt ia
hier bei uns alles komplett.“

„Selma wird am erſten September heiraten“,
gab Charlotte zur Antwort.

„Total plempem na, macht doch, was ihr
wollt mir iſt das vollkommen piepe.“

(Fortſetzung folgt.)
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Blick über die Fußballkabellen
Jn der Ganuliga iſt durch den 3:1-Sieg

des SV. Jena gegen den SC. Erfurt, die
dieſer in ſeinem letzten Spiel erzielte, die
Meiſterſchaft endgültig geklärt, da auch Wacker
Halle, wenn ſie in ihrem letzten Spiel gegen
SC. Erfurt ſiegreich bleiben, den Vorſprung
der Jenger nicht mehr aufholen können. Sonſt
treffen in dieſer Klaſſe nur noch Sportfreunde
Halle und Viktoria 96 aufeinander, und hier
würde, wenn die Sportfreunde ſiegen, der
5. Tabellenplatz der Magdeburger mit den
Hallenſern, die den 7. Platz einnehmen, zu
tauſchen ſein. Sonſt ſind in der Liga keine
Ueberraſchungen mehr zu erwarten, da für ſie
die Spielſerie nach Austragung der letzten
beiden Paarungen abgeſchloſſen iſt.

Jn der Bezirksklaſſe dürfte ebenfalls
in Halle 98 der Meiſter feſtſtehen, es ſei denn,
daß Halle 96 in ſeinem Endſpurt mit beſon-
deren Ueberraſchungen aufwartet, denn beide
halliſchen Favoriten haben noch je vier Spiele
auszutragen. Nach dem letzten Spielſonntag
konnten ſich die Neumärker durch ihren Tor-
gauer Sieg vorübergehend bis zum 3. Tabellen-
platz emporarbeiten, doch werden hier noch
einige Verſchiebungen eintreten. Am
Tabellenende mußten die halliſchen Boruſſen
mit Wacker Nordhauſen die Plätze tauſchen,
doch iſt auch hier zwiſchen dieſen beiden
Gegnern die Lage noch immer ungewiß.

Jn der erſten Kreisklaſſe wird der
Kampf in der Spitzengruppe ſpannender denn
je. Unſer VfL. führt mit 28:10 Punkten die
Tabelle an, ihm folgt mit 26:10 Punkten als
ernſthafteſter Rivale Schkenditz. Auch Lands-
berg und Amsdorf können ebenfalls noch ein
ernſthaftes Wort mitreden. Vielleicht fällt am
nächſten Sonntag, wenn VfL. gegen Beung
antreten muß, ſchon die Entſcheidung. Der
Sieg der Merſeburger würde in dieſem Falle
ſchon mit einiger Sicherheit auf ihre Meiſter-
ſchaft ſchließen laſſen, verliert dagegen der
VfL., ſo dürfte für ihn in den beiden reſtlichen
Spielen gegen Amsdorf und Weiſe Halle kaum
mehr ein ſo großer Punktvorſprung erzielt
werden können, daß die Schkeuditzer unſeren
Blauweißen die Meiſterſchaft nicht noch ernſt-
lich ſtreitig machen können. Da Merſeburg ſo-
mit noch drei, die anderen ihm nachfolgenden
Spitzenkandidaten immerhin noch vier Spiele
auszutragen haben, ſind hier nur Kombina-
tionen möglich, die durch die Ereigniſſe eines
jeden Spielſonntags ebenſogut wieder über den
Haufen geworfen werden können. Am Ende
der Tabelle tauſchte Reideburg ſeinen Platz
mit den Gieb.-Sportbrüdern, die ſogar bis zur
9. Stelle aufrückten, während Reideburg,
Mücheln und die Vereinigten mit 11:23 Punk-
ten am Ende der Tabelle ſtehen. Bis auf die
rettungslos dem Abſtieg verfallenen Lettiner
iſt auch hier noch völlig ungewiß, wer in den
noch reſtlichen fünf Spielen der zweite zum
Abſtieg verurteilte Kandidat werden wird.

In der 2. Kreisklaſſe ſtehen auch nach
dem letzten Spielſonntag bei den Abteilungen
6 und 7 in Leunaga und Braunsdorf die
Meiſteranwärter feſt. Zwar hat Leung noch
drei Spiele auszutragen, doch wird keiner der
ihnen folgenden Vereine den Leungern die
Meiſterſchaft ſtreitig machen, da ihr Konto
mit 24:2 Punkten gegenüber den Spergauern
(21:9) kaum mehr einzuholen iſt. Brauns
dorf hat ſeine Spielſerie beendet und ſteht
mit 22:2 Punkten an der Spitze der Abtl. 7.

Tabelle der Gau- Liga
C So

er 7 z z 5 Tore hM F.
1 ſ. Sporiverein Jena 18 11 3 4 1 39 29 25 112Wacker Halle 17 8 5 4 J 34 25 21 133 Steinach os 18 J 10 1 71 42 30 21 13
4 Kricket Magdeburg 18 31 6 43: 41 21 15Vikt. 96 Magdebqg. 17 6 5 6 J 3 36 I 17 17
6 Sporfklub Erfurt 17 6 4 71 41 31 16 18
7 Sporffreunde Halle 17 7 2 8 37- 38 16 18
8 Spielvereinig. Erfurt 18 4 7 711 27 38 [15 219 Vil. Sinerielc I 160 6 2 10 22 40 14 22
o 99 Merseburg 18 3 4 J 11 29 39 |10 26

Tabelle der Bezirksklasse
e eVor o z 27 Tore Punkte

J 2 2 T T1 98 Halles 18 12 4 2 54 18 26 82 56 Hell I i5 12 5 42-32] 25
3 Spielvgg. Meumark 20 10 21 s 60 50 22 16

Sporivgg. Zeitz 18 8 s 53 30 1 21 155 TuR. Weihenfels 20 4 s 42: 49 20 20
6 Preußen 18 7 5 6 37 35 19 177 Ammendorf 1910 19 5 1 9 53 43 19 19
3 Schwarzgelb Whifls. 20 8 3 9 48 49 19 21

Naumburg 05 19 8 2 9 52 38 18 2010 Wacker Nordhausen 19 6 4 9 I 47 54 16 22
Borussſa Halle i 19 5 5 39 53 15 23

12 Torgau 185 1 21 15 1 129 25 4 32

Tabelle der 1. Kreisklasse

e o d 5 r x2 e 2 ore Punktez vereine 2 27 2s

L.

V. Merseburg 19 13 2 4 J 62 33 28
2 Schkeudiirz 18 12 2 4 58 30 26 10

Sporiv. Landsberg 18 10 4 4 57 38 J 24: 12
4 Eintracht Amsdorf 18 10 3 5 61 38 23 13
s Weise Halle 18 10 2 6 41 26 22: 146 Favorit Blauweiß 17 8 1 8 J 43 40 17 17
71 kavna 22 7 8 1 s I 36 33 1 17 7s Beuna. 17 7 3 s J 37: 28 17 19Sporibr. Giebich. l 17 5 1 f 32: 41 11 23
o Muchein 5 1 11 28 64 11 2311 Reideburg 17 5 S kA iehe s z t i 7o 5 31

Tabelle der 2. Kreisklasse
c

S i Tore Punkfe7 Verein 7T l 2321 20 5 7 4
1 Leuna h 13 12 r 1 75 19 24 22 Spergeu 15 9 3 3 1 51 33 J 29 931 hen 14 7 2 5 38 25 16 124 Sp. Dürrenberg 14 71 2 5 31 25 16 125ſ Schladebach 14 5 3 6 I 27: 31 13 15
61 Weg 13 21 e 22: 30 12: i67 Tschft. Dürrenberg 14 4 21 8 25 58 10 18
s Affranstäsct 14 3 3 8 l 21 39 9 19Gr. -Lehna 14 2 t un 15 56 5 23

A2ZLAZLLCAA. 7 e LUOTLLA

S vor o z 7 2 Tore Punkte0 s
1 Braunsdorf 12 1 11 70 12 22: 221 Meuscheu 12 10 2 l 468: 27 I 20 4
3 Elise Mücheln 12 6 3 3 36: 15 15 9
4 Querfurt 11 5 1 5 1 27: 30 11 115 Obhausen 11 2 1 8 20 56 5 176 Freſenfelde 12 2 1 9 22 62 5 197 Schofterey 12 1 2 9 16 27 4 20
Hoher Sieg Reumarks in Torgau
Nach den bisherigen Leiſtungen der beiden

Gegner war, wie wir ſchon vorausſagten, der
Sieg der Neumärker kaum in Frage geſtellt,
auch dann nicht, wenn er auf des Gegners
eigenem Platz in Torgau erkämpft werden
mußte. Obwohl Neumark nicht ſeine ſtärkſte
Vertretung mit auf die Reiſe nehmen konnte,
ſiegten ſie doch in ſicherer Manier und fügten
dadurch ihren bisherigen Erfolgen einen
neuen Punktgewinn hinzu, durch den ſie ihren
bisherigen Tabellenſtand wiederum verbeſſer-
ten. Allerdings leiſteten die Platzbeſitzer ernſt-
haften Widerſtand und nachdem die Neumär-
ker Gäſte ſchon kurz nach Spielbeginn mit
dem erſten Tor in Führung gegangen waren
konnten die Torgauer nicht mehr ausgleichen,
ſondern ſie kamen ſogar zum 2:4. Dieſes
Reſultat hielten ſie bis zur Pauſe, doch nach
dem Seitenwechſel war ihr Widerſtand bald
gebrochen. Da ſie zu keinem Erfolg mehr
kamen, während die Geiſeltaler noch drei
Tore einſandten, legten ſie ſich eine unnötig
harte Spielweiſe zu, was zur Folge hatte,
daß ſie zum Schluß nur noch ſieben Spieler im
Felde hatten. Ein Mann ſchied durch Ver-
letzung aus, die drei anderen wurden durch
den Unparteiiſchen herausgeſtellt. Ein Selbſt-
tor der Torgauer erhöhte das Endreſultat
bis auf 2:6.

El. Mücheln-- Braunsdorf 0:2 (0:1)
Mit dem Ausgang dieſes letzten Pflicht-

ſpieles iſt Braunsdorf nunmehr endgültiger
Gruppenmeiſter. Daß der Gegner nicht leicht
zu nehmen war, erwies ſich im Verlauf des
Spieles ganz klar. Lediglich Braunsdorfs
beſſere Geſamtleiſtung und techniſches Kön-
nen entſchied den Kampf zu ſeinen Gunſten.
Mit einigen prächtigen Flügelangriffen legt
ſich Braunsdorf vor das Tor des Platzbe-
ſitzers, aber der ſchwere Boden läßt gleich
in den erſten fünf Minuten zwei gute Ge-
legenheiten nicht zur Auswirkung kommen.
Sehr richtig hatte Eliſe Mücheln erkannt, daß
mit flachem Spiel nichts zu erreichen war,
und mit halbhohem Spiel, das ſie dann auf-
legten, kamen ſie in recht gefährliche Nähe
des Gäſtetores. Dann wird offenes Feld-
ſpiel erzwungen, und erſt das gute Stehver-
mögen des Braunsdorfer Mittelläufers Ernſt
brachte nachdem er die Verteidigung des
Platzbeſitzers umſpielt hatte, den Führungs-
treffer für Braunsdorf. Nach ungefähr 20
Minuten Spieldauer der zweiten Hälfte hätte
nun Mücheln das Blatt leicht wenden können.
Zwei Elfmeter kurz hintereinander und beide
Mal klärt Sommer klar. Hier hätte es
einen Wendepunkt geben können, doch es ſollte

nicht ſein. Zehn Minuten vor Schluß fängt
Störer eine Vorlage ab, geht durch die Ver
teidigung und jagt unhaltbar zum 2:0 für
Braunsdorf ein. Die Leitung des Spiels
unter Geitner-Beung ließ zu wünſchen
übrig. Eliſe Mücheln 2. Braunsdorf 2.
7:1; Preußen Merſeburg Jugend Brauns-
dorf Jugend 0:11; Beung Knaben Brauns-
dorf Knaben 6:1.
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Herkha-B590C iſt Meiſter!

Sicherer 2:1-Sieg über den BSV. 92.
Mit dem Sieg von Hertha-BSC. über den Ber-

liner SV. 92 wurde am Sonntag die Meiſterſchaft
in der brandenburgiſchen Gauliga entſchieden. Hertha
gewann das im Poſtſtadium ausgetragene Spiel mit
2:1 (0:0). 8

Das Poſtſtadium hatte einen ſeiner großen Tage.
Mit dem 2:1 (0:0)-Siege bewies die Hertha-Mann
ſchaft, daß ſie, trotz des ſchlechten Saiſonbeginns,
noch immer die beſte und ſpielſtärkſte Vertretung Ber
lins darſtellt. Leider war es kein bedeutendes und
hochklaſſiges Spiel, das ſich Hertha und der BSV.
lieferten. Das lag zum einen an den Bodenverhält
niſſen der Platz war außerordentlich glatt und
zum anderen an dem mäßigen Feuer, das der Angriff
des BSV., zu entfachen vermochte. So dirigierte
Hertha faſt durchweg das Spielgeſchehen.

üpihzenführer in Merſeburg
Bei den Punktſpielen des kommenden

Fußballſonntags weilen die halliſchen 98er,
die Spitzenführer der Bezirksklaſſe, zum fälli-
gen Pflichtſpiel bei unſeren Preußen. Die
angeſetzten Paarungen lauten:
Ganliga:

Wacker Halle--SC. Erfurt
Vikt. 96 Mgdb.-Sportfreunde Halle

Bezirksklaſſe:
Preußen--98 Halle
Neumark-- Naumburg 05
Halle 96 Torgau
Nordhauſen Boruſſia Halle
Ammendorf 1910 Zeitz

Kreisklaſſe:
SV. Leuna--VfL. Merſeburg
Spvog. Mücheln Landsberg
SV. Kayna--Amsdorf
Reideburg-- Weiſe Halle
Schkenditz-- Lettin
Gieb.-Sportbrüder-Fav.-Blauweiß
SV. Dürrenberg Leung
Altranſtädt--Wegwitz
Zöſchen Großlehna
Schladebach--Tſchft. Dürrenberg

Kurze Sporkſchau
Neuyorker Sechstage-Sieger
ſind Giorgetti--Letourneur, während Wiſſel (Berlin)
und Debaets bei einem Rückſtand vom drei Runden
den zweiten Platz beſetzten. Ehmer--Korsmeier
wurden Vierte, Hürtgen--Spencer Achte, Dülberg--
Walker Zehnte.

Jn Paris ſtarten.
Die Teilnehmerliſte für das 17. Pariſer Sechstage-

rennen, das vom 19.--25. März über die Latten der
Winterbahn rollt, iſt jetzt geſchloſſen worden. Deut-
ſcherſeits ſind Schön-Lohmann verpflichtet worden,
die ſicherlich auch in dieſer 154-Stundenfahrt eine gute
Rolle ſpielen werden. Folgende 15 Paare werden
an den Ablauf gehen: Schön-Lohmann, Pijnenburg-
Wals, Hill-Dempſey, Charlier-Deneef, van Buggen-
hout-van Vlockhoven, Linari-Di Paco, J. Aerts-Falck
Hanſen, A. Magne-Leducq, Broccardo-Guimbretiere,
Lemoine-Dayen, G. Wambſi-Raynaud, Choury-Fabre,
Jgnat-Diot, Coupry-Pecqueux, Bouchard-Samyn.

Die Leichtathletik-Meiſterſchaften
des Gaues Mitte werden am 7. Juli in Erfurt durch
geführt. Das urſprünglich als Austragungsort vor
geſehene Wittenberg konnte mit Rückſicht auf das zu
gleicher Zeit in Deſſau ſtattfindende Gauturnfeſt
nicht gewählt werden.

Turnerſchaft unſer Weg, Volk unſer Ziel!
Bühnenſchauturnen des Allgemeinen Turnvereins von 1872

Jm großen Saale des „Schützenhauſes“ ver
anſtaltete der Allgemeine Turnverein am
Sonntagnachmittag ein Bühnenſchauturnen, an
dem ſämtliche Abteilungen des Vereins, von
den Kleinſten angefangen, bis zu den Geräte-
turnern, beteiligt waren. Man muß es ſchon
geſtehen, daß die reichhaltige Programmfolge,
deren Ausgeſtaltung und Abwicklung den Zu-
ſchauer überraſchte, der die Arbeit dieſes zu-
meiſt in der Stille wirkenden Vereins nicht
aus eigener Anſchauung kennt. Vor allem war
auch der Rahmen der Darbietungen, die Ein-
leitung und der Ausklang? ſo ſinnvoll auf-
gebaut, daß den Verantwortlichen nur Dank
gebührt. Da iſt zunächſt der ſeit langen Jahren
den Verein leitende Vorſitzende Mehler zu
nennen, der in ſeiner Arbeit von den ein-
zelnen Warten weitgehendſt unterſtützt wird.
Die Jugendabteilung leitet Turnbruder
Päſold, der Frauenabteilung ſteht Turn-
bruder Laxner vor und als techniſcher Leiter
des geſamten Turnbetriebes führt Oberturn-
wart Ermiſch ſein Amt, der auch für die
Ausgeſtaltung des Bühnenſchauturnens ver-
antwortlich zeichnete. Von den aktiven
Turnern müſſen beſonders die Leiſtungen des
Turnbruders Horn erwähnt werden, der
heute noch, trotz ſeiner 51 Jahre, als ehe-
maliger Leipziger Turnfeſtſieger die Behaup-
tung, daß Turnen jung und rüſtig erhält, durch
ſein Können unter Beweis ſtellt. Auch unter
den aktiven Barrenturnern wirkten die Turn-
brüder Päſold und Ermiſch mit. Die Riege
wurde ergänzt durch Tbdr. Knothe, Hoffmann
und Rauchfuß. Der junge Rauchfuß beſonders
zeigte ausgezeichnete Anlagen, was beſonders

durch die ſichere Ausführung ſeiner Uebungen

am Reck, die er bei der Gäſteriege mitturnte,
deutlich wurde.
Eröffnet wurde der Reigen der Dar-
bietungen durch einen Fahnengruß, zu dem alle
Turnerinnen und Turner, die kleinen und die
großen, aufmarſchierten und im Sprechchor
von ihrem Wollen kündeten. Vereinsführer
Hugo Mehler hielt die Begrüßungs-
anſprache, die in einem „Siegheil“ auf den
Kanzler Adolf Hitler und den Reichsſport-
führer ausklang. Dann zeigten die Kleinſten
eine Körperſchule, die Schüler erwieſen ſich
beim Bodenturnen als kleine Akrobaten, die
Schülerinnen ſchwangen die Keulen und führ
ten Freiübungen vor, die Turnerinnen wech-
ſelten mit Stab- und Keulenübungen ab, und
ſelbſt die älteren Frauen ſtellten ſich in den
Dienſt der Veranſtaltung. Auf den Wert des
Schwimmens wies eine Vorführungsfolge mit
Trockenſchwimmübungen hin. Dann kamen
noch Sprünge am Federbrett und Medizinball-
übungen an die Reihe. Das Barrenturnen
der Turner wurde mit Beifall aufgenommen,
der ſich noch ſteigerte, als die Gäſteriege, der
Turner vom HTSV. und TusSpv. Leuna,
ſowie der junge Rauchfuß angehörten, ihre
Uebungen am hohen Reck zeigten. Vom Tbr.
Markgraf geleitet, führten die einzelnen
Mädchengruppen verſchiedene Volkstänze, vom
Holzſchuh-Tanz bis zum Walzer und Galopp,
in munterem Reigen vor. Den Abſchluß der
Veranſtaltung bildete dann wiederum eine ge
meinſame Kundgebung, zu der alle auf-
marſchiert waren. Mit dem Turnerfeſtlied
„Treu unſerm Volk treu unſerm Führer“
ne das Bühnenſchautnrnen des ATV. ſein
Ende,.

Fachwartetagung der DT.
Die 9. Führer- und Gaufachwarte-Tagung der

Deutſchen Turnerſchaft wurde in Hamburg zum Ab-
ſchluß gebracht. Der letzte Sitzunstag war mit einer
Reihe von Anträgen und Anfragen ausgefüllt. Jn
ſeinen Schlußworten konnte Oberturnwart Carl
Steding feſtſtellen, daß die DT. mit dem feſten
Vertrauen auf eine glückliche Zukunft unſeres Volkes,
mit dem Vertrauen, daß die Arbeit der DT., die Ar
beit im turnerſchaftlichen Sinne, wie ſie auf der Ta
gung geſtaltet wurde. ein unentbehrliches Erziehungs-
mittel ſei. An den Reichsſportführer wurde ein Be
grüßungstelegramm geſandt.

Sechs neue Gaumeiſter ermittelt
Elf Bewerber ſtehen um die „Deutſche“ feſt.

Jn elf Gauen des Deutſchen Fußball-Bundes ſtehen
die Meiſter und Teilnehmer an den Kämpfen um die
Deutſche Meiſterſchaft feſt. Die neuen Meiſter ſind
York-Jnſter burg (Oſtpreußen), HerthaBSC. (Brandenburg), Vorwärts-Raſen-
ſport-Gleiwittz (Schleſien), 1. Sportv. Jena
(Mittr), FC. Hanau 93 (Nordheſſen) und Phö-
nix-Ludwigshafen (Südweſt). Bereits er-
mittelt waren Polizei-Chemnitz (Sachſen), Hannover
96 (Niederſachen), Schalke 04 (Sachſen), VfR. Köln
(Mittelrhein) und SpVg. Fürth (Bayvern).

Das zweite Entſcheidungsſpiel um die Gaumeiſter-
ſchaft in Oſtpreußen zwiſchen Pruſſia-Samland
und Yorck-Jnſterburg wurde vor 4000 Zuſchauern in
Königsberg ausgetragen. Pruſſia-Samland konnte
den harten Kampf zwar mit 2:1 (0:1) gewinnen,
mußte die Meiſterſchaft aber doch an die Jnſterburger
abtreten, die das erſte Spiel mit 5:1 als Sieger be-
endet hatten. Jn Stolp ſtieg vor 3000 Zuſchauern das
erſte Entſcheidungsſpiel um die pommerſche
Meiſterſchaft. Hier ſetzte ſich der Stettiner
Sportklub mit 5:0 (0:0) ſehr knapp gegen Vik-
toria-Stolp, den vorjährigen Titelinhaber. durch.

Jm Gau Schleſien eroberte ſich Vorwärts-
Raſenſport-Gleiwitz die Meiſterſchaft. Der
neue Meiſter gewann gegen Schleſien-Haynan mit 8:1
(4:0) und brachte ſich dadurch endgültig in Sicherheit.
Beuthen 09 verlor zu allem Ueberfluß gegen Heriha-
Breslau mit 4:5 (4:1) und muß nun den zweiten
Platz noch an Vorwärts- Breslau abtreten. Die Bres-
lauer ſchlugen Deichſel-Hindenburg mit 5:3 (0:1).

Noch immer nicht ganz geklärt iſt die Lage im
Gau Nordmark, obwohl Eimsbüttel praktiſch im
Ziel ſteht. Von den drei noch ausſtehenden Spielen
brauchen die Eimsbüttler nur noch eines zu gewin-
nen, um ſich Meiſter nennen zu dürfen HolſteinK' el
wird den zweiten Platz beſetzen. Allerdings hatten
es die Kieler diesmal gegen Altona 93 ſehr ſchwer.
bis ihr 2:1-Sieg feſtſtand.

Auch der Gau Nordhefſen hat jetzt ſeinen
Meiſter. Erwartungsgemäß rettete ſich Hangau 93
ins Ziel. Die noch notwendigen Punkte eroberten ſich
die Hanauer im letzten Spiel, allerdings in eindrucks
voller Weiſe mit einem 5:1 (3:0)-Sieg über den SC. 93
Kaſſel. Daß Phönirxr-Ludwigshafenr das
letzte Spiel gewinnen würde, ſtand ſo gut wie feſt.
Die zur Zeit in ſehr guter Form ſpielende Ludwigs-
bafener Mannſchaft fertigte den ſchwachen Gegner,
Saar 05 Saarbrücken, mit 4:0 (3:0) ab und wurde
damit Meiſter im Gau Südw eſt.

Jmmer noch nicht entſchieden iſt das Ringen zwi
ſchen dem VfL. Benrath und Fortunga-Düſſeldorf, im
Gau Niederrhein, obwohl Benrath am Sonn
tag gegen den Homberger Spielverein mit 150 (170
gewann, während Fortunga-Düſſeldorf in Hamborw
gegen Homborn 07 nur unentſchieden ſpielte. Aller-
dings, der Vorſprung von Benrath beträgt jetz drei
Punkte die ſchließlich den Endſieg bedeuten können.

Jm Gan Baden haben die beiden führenden
Mannſchaften nur noch je ein Spiel auszutragen. Der
VfR. Mannheim gewann das wichtige Spiel gegen
den 1. FC. Pforzheim mit 3:2 (2:1). Dagegen ſpiette
Phönix- Karlsruhe gegen den SV. Waldhof nur un
entſchieden 1:1 (0:1). Die beſſeren Ausſichten hat nun
der VfR. Mannheim, der mit zwei Punkten führt.
Stoßen von 140 auf 141 Kilogramm.

Amkliche Bekanntmachung
An alle Vereinsführer und Werbewarte von

Oberröblingen und Umgebung.

Am Donnerstag 14. März, findet im Gaſthaus
Kleemann in Oberröblingen am See, Bahnhofſtr. 5,
eine Werbewartsſitzung ſtatt. Beginn 20 Uhr. Er-
ſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 1. Statiſtiſche
Erhebungen vom 9. Februar 1935 im Reichsſport-
blatt Nr. 6 müſſen an dieſem Tage dort abgegeben
werden. 2. Einſetzung eines Mitarbeiters in Ober-
röblingen. 3. Ausgabe der Satzungen.

Hilfsfonds für den Deutſchen Sport.
Mitarbeiter Erich Baecker.

Fachamt 4 (Handball) Saale-Kreis.
Für Montag, 18. März, 20.30 Uhr werden vor-

geladen: Schiedsrichter Kohlhardt (Sporifreunde),
Schiedsrichter Andre (Fav.-Blau-Weiß ſowie Ver-
treter von TV. Büſchdorf betr. Spiel Büſchdorf
gegen DJK

Schulungsabend für Schiedsrichter. Der nächſte
Schiedsrichter-Schulungsabend für das Gebiet Halle
und Umgegend findet am Sonnabend, 16. März,
20 Uhr im Reſtaurant „St. Nikolaus“, ſtatt. Jch
mache es allen Schiedsrichterkameraden zur Peflicht,
unbedingt zu erſcheinen; andernfalls ſehe ich mich
genötigt, Streichung von der Schiedsrichterliſte vor
zunehmen. Die Vereine haben dann unverzüglich für
Erſatz zu ſorgen.

Betr. Abſagen der Schiedsrichter. Trotz meines
an dieſer Stelle bereits veröffentlichten Hinweiſes
ſagen Schiedsrichter noch am Sonnabend vor dem
Spiele bei mir ab. Jch werde in Zukunft auf ſolche
kurzfriſtigen Abſagen nicht mehr reagieren. Die dann
bei reiſenden Mannſchaften entſtehenden Fahrtkoſten
haben die Vereine trotz erfolgter Abſage zu tragen,
wie auch die für Nichtgeſtellung der Schiedsrichter
verhängte Strafe nicht erlaſſen wird.

gez. Fauſt, Kreis-Schiedsrichter-Obmann.
Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB.

Neuanſetzung für Sonntag, 17. März 1935: A T 488
11 Uhr 96 gegen Sportfreunde (Bornſſia), 489 11 Uhr
Wettin gegen Wacker (Rothenburg), 490 10 Uhr Sport
brüder gegen Döllnitz (96), B I 491 9.30 Uhr Lands
berg gegen Wacker (Hohenthurm), B IIa 492 10 Uhr
Favorit gegen Poſt (Eintracht), B IIb 493 13 Uhr
Oberröblingen gegen Stedten (Amsdorf), B III 49
10 Uhr Neumark gegen Schotterey (Kayna), 495
10.45 Uhr Preußen gegen Beung (99), 496 11 Uhr
Kayng gegen 99 (Beunag), C I 497 10.30 Uhr Lands-
berg gegen Wacker (Hohenthurm), C II 498 10 Uhr
Wacker--Löbnitz (Fav.-Blauweiß), C V 499 l Khr
Neumark geegn Beung (Braunsdorf). Am Donners
tag, 14. März 1935, findet für alle Fußballknaben
der Vereine Wacker und VfV. 96 ein Kameradſchafts
abend im Klubhaus von VfL. Halle 96 ſtatt. Treff
punkt 15.30 Uhr dortſelbſt. Leitung Oberjungführer
Erich Schreiber. Die Vereine ſorgen für Erſcheinen
der Knaben.

P. Voekack, Hreis Jugendführer.
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Alle Abſtiegskandidaten feſtgeſtellt
Wie wir Hexeits ſchon geſtern berichteten,

mußte der Meiſter Leung in Zeitz gegen den
MTV. mit 6:7 (1:5!!) die erſte Niederlage
einſtecken. Allerdings hat der Punktverluſt
für Leuna keinen Einfluß mehr, da Leuna
nicht mehr einzuholen iſt. 1885 dürfte nun
bald ſicher mit dem dritten Tabellenplatz
rechnen können, denn ſie kanzelten ihren Kon-
kurrenten Grana ſicher mit 6:2 (3:1) ab. Auch
die erſte Kreisklaſſe ſollte durch das
ausgetragene Spiel Preußen gegen Jahn
Neumark ihre Abſtiegskandidaten in MTV.
Merſeburg und Preußen feſtgeſtellt haben.
Für MTV. iſt der letzte Platz ſicher, während
Preußen und Neumark mit je ſechzehn
Minuspunkten den vorhergehenden Platz ein-
nehmen. Beide Mannſchaften haben noch ein
Spiel auszutragen, Preußen Dürrenberg
und Neumark MTV. Lauchſtädt. Hier
kann man wohl ſchon vorher ſagen, daß
Preußen den Kürzeren ziehen wird.

Jn der zweiten Kreisklaſſe ſicherte
ſich Möckerling durch ihren 9:4-Sieg über
Schafſtädt den dritten Tabellenplatz. Die
halliſche Bezirksklaſſe konnte nach regu-
lärem Ablauf der Pflichtſpiele ihren Meiſter
nicht feſtſtellen, da Weiſe und Boruſſia ihr
letztes Spiel gewannen, ſo daß beide Mann-
ſchaften mit je achtundzwanzig Pluspunkten
an der Spitze ſtehen. Das Entſcheidungs-

ſpiel zwiſchen dieſen beiden findet bereits am
24. März ſtatt. Weiſe hatte diesmal keine
große Arbeit zu verrichten, denn der HRC.
trat mit nur neun Mann an. Weiſe ſſiegte
ſicher 10:2 (4:1). Schwer hatte es Boruſſia,
die gegen den GTV. trotz des 8:4 (5:2)-Sieges
ſchwer zu kämpfen hatten, denn die Turner
gaben ſich erſt mit dem Schlußpfiff geſchlagen.

p9B- und 96- Halle ſteigen ab
Auch in der Gauklaſſe fiel am Sonn

tag die Entſcheidung über den Abſtieg. Be-
dauerlicherweiſe wurde Halle recht hart be-
troffen, denn beide Gauklaſſenmannſchaften
PSV. und 96 müſſen nun endgültig abſteigen.
Für Halle 96 ſtand das Schickſal ſchon feſt,
während der PSV. Halle erſt am Sonntag
durch ſeine 4:7 (3:3)- Niederlage gegen Jun-
kers Deſſau dem Abſtieg verfiel. Der PSV.
mußte mit mehrfachem Erſatz antreten, der ſich
ganz gut bewährte, denn zeitweiſe ſpielten die
Poliziſten überlegen. Schade, daß Zanke und
Kobert auffallend luſtlos ſpielten, ſonſt hätte
es vielleicht zum Siege gereicht. Aufopfernd
ſpielten die alten Kämpen Knobbe und
Sauerhering. PSV. Weißenfels ſchlug die
Fliegerſchule Faßberg bei Celle im Freund-
ſchaftsſpiel mit 12:3 (5:1).

die erſte Niederlage der Meiſtermannſchaft
Leung unkerliegk gegen MTvZeitz mit 6:7 (1: 5)

Erſtmalig in der Pflichtſpielrunde mußte
Leunga, wenn auch nur eine knappe, Nieder-
lage einſtecken. Aber auch dieſe wäre zu ver
meiden geweſen, wenn die Mannſchaft voll
angetreten wäre, aber es ſcheint, daß die
Spiele nicht mehr ſo ernſt genommen werden.
Die Zeitzer zeigten ſich wieder wie im erſten
Spiel in ganz großer Form. Vor allem ver-
ſtanden ſie es, ſich mit dem Waſſer- und
Schlammboden beſſer abzufinden als die Leu-
naer Gäſte.

So kam es auch, daß ſie innerhalb 20 Mi-
nuten mit 5:0 in Führung gehen konnten,
vhne daß Leuna irgendwie gefährlich wurde.
Aber dann war es vorbei. Leunag kann bis
zur Pauſe zunächſt auf 5:1 verkürzen. Auch

in der zweiten Hälfte gelingt den Zeitzern das
erſte Tor. 6:1! Allmählich kommt Leuna in
Fahrt und es dauert nicht lange, ſo iſt der
6:6-Gleichſtand erzielt, aber noch einmal kön-
nen die Zeitzer erfolgreich ſein und damit
den Sieg herſtellen. Vielbeinige Verteidigung
der Zeitzer vereitelt dann jeden weiteren Er
folg, ſo daß die Leunger, wenn auch nur
knapp, zum erſten Mal in dieſer Spielſerie
geſchlagen vom Felde gehen müſſen. Doch
wäre auch dieſe Niederlage zu vermeiden ge-
weſen, was ja durch den Spielverlauf der
zweiten Halbzeit zur Genüge bewieſen wird.

Eine große Leiſtung brachte die Leunger
Reſerve zuſtande, indem ſie den Meiſter der
Reſerveklaſſe, MTV. Zeitz 2., mit 7:4 ſchlugen.

die 1885 er ſiegen über Grang 6:2 (3:1)
Unſere Vorausſage, daß die Merſeburger

188her in ihrer Begegnung gegen SC. Grana
wieder zu einem neuen Siege kommen wür-
den, hat ſich auf der ganzen Linie erfüllt.
Allerdings iſt zu bemerken, daß gerade der
Scheitplatz in einer nicht mehr ſpielfähig zu
nennenden Verfaſſung war. Beide Parteien
jedoch legten auf die Austragung Wert, da
der Ausgang des Spiels weder für Grana
noch für 1885 von beſonderer Bedeutung war.
So erklärte ſich ſchließlich der Unparteiiſche
Zacharias (ATV.) zur Leitung des Spieles
bereit. An einem ordnungsmäßigen Spiel-
aufbau war natürlich bei einer ſolchen Boden-
beſchaffenheit, wie ſie am Sonntag auf dem
Scheitplatz herrſchte, nicht zu denken. Dennvch
wurde aber auf beiden Seiten hart gekämpft

und der verhältnismäßig ſichere Sieg iſt in
erſter Linie ein Erfolg des 1885er Torhüters
Richter, gegen den die beſtgemeinten
Strafwürfe und Schüſſe der Granger Gäſte
nicht ankamen. Die 1885er gingen durch Kuh-
nert und We Becker mit 2:0 in Führung. Die
Gäſte erzielten das Tor der erſten Halbzeit
durch einen Fehler Richters, der den Ball am
Schußkreis verlor, von wo ihn der halblinke
Gäſteſtürmer mühelos ins leere Tor einwer-
fen konnte. Durch Strafwurf kann W. Becker
das Halbzeitergebnis erzielen. Nach dem
Wechſel ſind die 1885er weiter tonangebend
was ſich auch in dem gleichen Torverhältnis
deutlich ſpiegelt. Wieder ſind es Kuhnert und
W. Becker, die ſich als die erfolgreichſten Tor

ſchützen betätigten, da Völker diesmal nicht
mit von der Partie war.
Preußen Jahn KReumark 2:5 (1:3)

Durch ihre Sonntagsniederlage ſind die
Merſeburger Preußen dem Tabellenende
merklich näher gerückt, das ſie nun mit dem
MTV. teilen. Zwar ſtehen ihre Gegner, Jahn
Neumark, mit ihnen mit 10:16 Punkten noch
gleich, doch haben dieſe das beſſere Torver-
hältnis aufzuweiſen. Da beide Gegner nur
noch ein Spiel auszutragen haben, wird die
Situation für Preußens Handballer allmählich
kritiſch. Die am Sonntag vhne Bachrohr und
Lichterfeld ſpielenden Preußen fanden ſich mit
dem ſchlechten Boden nicht ſo gut ab wie ihre
Gegner. Jhr Eifer konnte die beſſere Kampf-
technik der Neumärker nicht erſetzen, die be-
reits bis 4:1 in Führung gegangen waren.
Auch als ein Neumärker Spieler herausge-
ſtellt wurde, blieben die Gäſte weiter in Front
und die Preußen konnten die Vorſprung nicht
mehr aufholen. Der Unparteiiſche Woigk
ſtellte dann vor Spielabſchluß auch noch einen
Spieler der Preußenelf heraus. Er leitete,
trotz vieler Anfeindungen, das Spiel korrekt
bis zum Ende.

Tabelle ger Bezirksklasse
W

v erz t Tore Punktt Vereine 2 8 22 2
s

1 leuna 16 13 2 1 124 68 28 42 TVG. Weihenſfels 17 10 3 4 133 126] 23 11
3 1885 Merseburq 17 10 7 113 97 20 14
4 Neptun Weihenfels 17 8 1 e 107 17 175 M V. Zeit 14 6 3 5 110 77 15 136 Grannee 17 7 1 9 l 63 77 15 197 Kayno 22. e 15 7 8 87 79 14 168 T. Zeitz 17 6 1 10 [104 11 13 219 Freyburq 74 2 112 129 10 2410 ATV. Mersebuorg 17 4 1 12 1 73 14 9 25

Tabelle der 1. Kreisklasse
e 2 F rrrrrrrrorcco2 z I7 2 Tore PunkteVereine 3 2c 5 2

Friesen Frankleben 14 11 3 [103 74 22:
2 rurn. Vgg. Mersbg. 14 9 1 4 [103 69 19 9
3 Dürrenberg 13 71 6 64 76 14 124 MTV. Lauchsfächt 13 6 1 6 53 40 J 13 13
5 Köitrschen-Beuna, 14 4 3 711 74 78 11 17
6 Jahn Neumark 13 4 2 7 68 78 10 167 Preußen Merseburg 13 5 83 65 81 10 16
8 AMTV. Merseburg 14 3] 3 8] 68: 102] 9 19

Tabelle der 2. Kreisklasse

e S e2 2 Tore PunkteVereine z 8 2v 5 a
i Sperqau 11 1 11 117 43] 22 02 Vfl. Merseburg 11 8 2 J s 72 163 Möckerling 12 71 5 102 721 14 10
4 Reipisch I 6 1 4 76 69] 13 95 I Mücheln 5 1 5 74 671 116 Germania Kayns 10 21 s 53 69 4- 16
7 Schaifsiöcdt 12 1 46 14601 2 e 22

Zu Schmelings Sieg
Verhandlungen mit Baer.

Der eindrucksvolle Sieg, den Max Schmeling am
Sonntag vor über 20000 Zuſchauern in der Ham
burger Hanſeaten-Halle über den Amerikaner Steve
Hamas feiern konnte, hat in der geſamten Weltpreſſe
ein überaus ſtarkes Echo gefunden. Einſtimmig wird
die glänzende Leiſtung des deutſchen Exweltmeiſters
geprieſen, der ſich durch dieſen Sieg die nicht mehr
zu beſtreitende Berechtigung zu einem Titeltreffen mit
Max Baer erkämpft hat, und dem tapferer Verlierer

ne

Szenen aus dem großen und sensationellen Kampf: Schme
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ling Hamas in Hamburg.
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Scherl Bild

Die beiden oberen Bilder zeigen deutlich die besondere Kampfart Schmelings. Mit der Linken hält er sich die Angriffe des Amerikaners vom
Leibe, während er mit der Rechten, wie man deutlich erkennt, so wuchtig zuschlug, daß er selbst die Verteidigung von Hamas Zzerschmetterte.
Das Bild links unten zeigt einen der dramatischen
mit dem Handtuch die Aufgabe des Kampfes Zeigt.

empor. Nach dem Siege sang man spontan das Deutschland Lied.

Niederschläge in der 7. Runde. Auf dem mittleren Bild sieht man den Trainer Thoma, der
Der Ringrichter Falony (Belgien) hebt Schmelings Hand zum Zeichen seines Sieges

Diese letzte Szene zeigt unser rechtes Bild.

Handballſpiele am Sonnkag
Gauklaſſe:

Halle 96 Wartburg Eiſenach.
Bezirksklaſſe:

ATV. Frankleben; Freundſchaftsſpiel.
2. Kreisklaſſe:

VfL. Reipiſch.
Für die Kreisklaſſen beginnen am kom

menden Sonntag die Pokalſpiele, wäh-
rend die Bezirksklaſſe vorausſichtlich am
24. März in die Kämpfe eingreift. Die
Paarungen für den erſten Spieltag, den
17. März, lauten wie folgt:

MTV. Lauchſtädt Zſcherben.
Spergau Dürrenberg.
KötzſchenBeung Mücheln.
Germania Kayna Preußen.

Sämtliche Spiele müſſen bis zur Enta
ſcheidung ausgetragen werden.

Hamas wird Anerkennung für den bewieſenen Mut
gezollt. Aus der großen Zahl der in und ausländi
ſchen Blätterſtimmen ſeien nur einige herausgegriffen.

So ſchreibt Erwin Thoma im „Boxſpor t“, dem
amtlichen Verbandsorgan: es war eine Lei
ſtung von Schmeling, die uns den inneren Wert die
ſes deutſchen Boxers in einem Licht zeigte, wie es ſich
Max Schmeling nicht beſſer wünſchen kann und auch
nicht ſein glühendſter Verehrer. Einen ſolchen Geg-
ner fertig zu machen, dazu gehört Können, nicht nur
Form, und alle die, die bisher irgendwo ſcheel auf
Schmeling ſahen, ſollten nicht nur wegen der Leiſtung,
ſondern auch wegen des fabelhaften Materials, das
dieſer deutſche Boxer verkörpert, den Hut ziehen. Es
iſt eben ein Material, das nicht alle Tage vorkommt,
und wir Deutſchen können ſtolz darauf ſein, einen
ſolchen Mann zu beſitzen.“ Weiter lieſt man: „Dieſer
Schmeling ſteht feſt und unerſchütterlicher denn je im
Ring“ Hamburger Fremdenblatt amMontag), der gewaltigſte Triumph, den jemals
ein deutſcher Borer über einen Amerikaner erzielte.
Max Schmeling hat Steve Hamas buchſtäblich deklaſ
ſiert (B3. am Mittag, Berlin), „Was ſich im
Ring abſpielte, war ſo verblüffend, daß es Stunden
dauerte, ehe man begriff, daß Schmeling einen Geg-
ger von anerkannter Klaſſe ſo überlegen abfertigte,
als ob die Zuſammenſtellung dieſer beiden Boxer ein
Verſehen geweſen wäre“ Leipziger Neueſte
NachrichtenAehnlich ſind auch die Kritiken in der ausländiſchen
Preſſe. „Selbſt in den Tagen ſeiner Weltmeiſterſchaft
war Schmeling niemals ſo vollkommen, über
wältigend und ſieghaft“ (Daily Mail), „einwand-
freie Ueberlegenheit von Schmeling“ (New York
Herald-Paris), „Max Schmeling iſt wieder der
Boxerheld, er erlebte geſtern die Stunde ſeines größ-
ten Ruhms“ (Daily Telegraph), „Schm-ling
war ruhiger und kälter als je zuvor, es war ein
hiſtoriſcher Kampf“ (Times) uſw.
Glückwünſche aus aller Welt.

Mit Windeseile hat ſich die Nachricht von
Schmelings Sieg in aller Welt verbreitet, und bei der
Rückkehr ins Hotel fand er bereits die erſten Glück-
wunſchtelegramme vor, die ſich inzwiſchen zu einem
ganzen Berg angehäuft haben. Der Führer und
Reichskanzler, Reichsminiſter Dr. Goebbels, Bayerns
Innenminiſter Adolf Wagner und der Reichsſport-
führer von Tſchammer und Oſten brachten ihre An
erkennung durch Uebermittlung von Glückwunſchtele-
grammen zum Ausdruck. Von nah und fern, aus faſt
allen europäiſchen Ländern wie auch aus Amerika,
liefen Glückwünſche ür Schmeling ein.

Verhandlungen mit Baer.
Sofort nuch Beendigung des Kampfes Schmeling

gegen Hamas ſind die Verhandlungen für den Welt-
meiſterſchaftskampf Schmeling Baer aufgenommen
worden. Es wird wohl vom Leiter des New-Yorker
Madiſon Square-Garden behauptet, daß Schmeling
eine Bindung eingegangen ſei, zum Kampf gegen
Baer in Neuyork anzutreten. Dieſe Behauptung darf
aber als ſtark übertrieben angeſehen werden. Feſt
ſteht, daß die ſtärkſten Beſtrebungen im Gange ſind,
das Treffen um die Weltmeiſterſchaft im Juni in
Berlin durchzuführen. Der Hamburger Veranſtalter
Rothenburg iſt bereits in dieſem Sinne unterrichtet
worden. Da ſich inzwiſchen auch bereits der Jnter-
eſſenvertreter des Weltmeiſters in zuſtimmendem
Sinne geäußert hat er erklärte, unter günſtigen
Bedingungen auch in Deutſchland ſeinen Schützling
kämpfen zu laſſen ſind die größten Schwierigkeiten
behoben. Erleichtert werden die Verhandlungen
zweifellos dadurch, doß Max Baer ſeine ſchon ſeit
längerer Zeit geplante Europareiſe Anfang April an
treten wird.
Telegramm des Reichsſportführers an Hamas.

Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten hat
an Steve Hamas folgendes Telegramm gerichtet:
„Mein Stellvertreter berichtet mir über den groß-
artigen Hamburger Kampf. So ſehr iſt mich über den
Erfolg Schmelings freute, ſo herzlich beglückwünſche
ich Sie, Mr. Hamas, zu Jhrer fairen, hervorragen-
den Haltung, einer Haltung, die alle deutſchen
Sportsleute außerordentlich begeiſtert und mit Hoch-
achtung erfüllt. Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten.“

Ernennungen und Beförderungen im Ns5Kk

Der „Völkiſche Beobachter“ meldet: Der Führer
ernannte mit Befehl vom 23. Februar 1935 zum
Ehrenführer im Range eines Obergruppenführers des
NSKK. den Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. Franz
Xaver Schwarz. Reichsſchatzmeiſter Schwarz
bekleidet den gleichen Rang bereits in der SA und
SS. Gleichzeitig ernannte er zum Ehrenführer im
Range eines Gruppenführers des NSKK. den Gau
leiter Joſeph Bürckel. Durch den gleichen Befehl
wurden ernannt bzw. befördert: Gruppenführer
Joſeph Seydel bisher im Stabe der Oberſten
SAFührung unter Verſetzung zum NSKK.; zum
Kraftfahrinſpekteur Weſt. Oberführer Karl Offer-
mann, unter Beförderung zum Brigadeführer, zum
Kraftfahrinſpekteur Oſt, Standartenführer Heinrich
Saue unter Beförderung zum Oberführer, zum
Führer der Motorbrigade Pommern.

Deutſchlands beſte Kunſtturner
turnten in Würzburg. Mit Weltmeiſter Winter,
ferner Kindermann (München), Beckert (Neuſtadt)
uſro. an der Spitze hinterließ die DeutſchlandRiege
der D. T. einen ausgezeichneten Eindruck.

Einen neuen deutſchen Sieg
gab es bei der Segelregatta in Genng. Das Ham
burger Startboot Pimm“ beſetzte mit v. Hütſchler

Führer den erſten Platzals
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Die Aue unck ihre Nachkbarschaft

H—anme9ie wandke ſich an einen Fremden
Eine Warnung für alleinreiſende Frauen.

a. Horburg. Kürzlich ereignete ſich in un
ſerer Gegend ein böſer Ueberfall. Eine aus
Halle kommende Frau, die nach Zweimen
unterwegs war, wurde im Walde Horburg-
Dölkau von einem 27jährigen Mann aus
Merſeburg überfallen und ſogar mit Er-
ſchießen bedroht, falls ſie ihm nicht gefügig
ſein würde. Der Frau gelang es durch
energiſchen Widerſtand, ſich des Unholdes zu
erwehren, der übrigens gefaßt und ins Ge-
fängnis eingeliefert wurde.

Hierzu wird uns aus Horburg geſchrieben:
Die betreffende Frau war aus Halle gekom-
men, um ihre Schwägerin in Zweimen zu
beſuchen. Sie wollte in Zöſchen aus dem
Zuge ſteigen, bekam aber nicht gleich die Ab-
ſperrungsſtange des Wagens frei, und ehe ſie
den Zug verlaſſen hatte, ſetzte der Zug ſeine
Fahrt fort, ſo daß die Frau bis zur nächſten
Station Kötzſchlitz mitfahren mußte. Wäre
nun die Frau bei dem Bahnhofsperſo-
nal vorſtellig geworden und hätte ſie ſich
dort, da ſie wegesunkundig war, nach dem
nächſten und ſicheren Wege nach Zweimen er-
kundigt, ſo wäre es nicht zu dem Ueberfall
gekommen. Statt ſich aber an den Bahnhofs-
beamten zu wenden, ſprach ſie jedoch einen
ſtockfremöen Menſchen an, der ſie
kreuz und quer durch den Wald führte.

Dieſer Fall lehrt wieder einmal, daß man
ſich nicht an wilofremde Menſchen wenden
foll, ſondern die Polizei, den Gendarm
oder ſonſt einen Beamten um Auskunft be
fragen ſoll. Es iſt in dem Walde bei Hor-
burg ſeit undenklichen Zeiten nie ein Raub-
überfall oder dergleichen vorgekommen. Wer
nämlich die richtige Straße benutzt, iſt vor
dergleichen Ueberraſchungen ſicher, weil ſie
ziemlich ſtarken Verkehr aufweiſt. Es ſind
hier Leute ſeit 15 Jahren tags und
dieſer Straße unterwegs, ohne daß je etwas
derartiges vorgekommen iſt. So darf alſo
dieſe Tat nur als ein Ausnahmefall be-
trachtet werden.

Auch die Frau ſei Kamerad
a. Trebnitz. Der NSDFB. (Stahlhelm)

veranſtaltete im Saal des Gaſthauſes einen
Kameradſchaftsabend mit Frauen. Zahlreich
waren die Kameraden aus Merſeburg, Treb-
nitz und anderen Ortſchaften erſchienen. Nach
Abſingen des Bundesliedes begrüßte Kamerad
Ploetz die Anweſenden und wünſchte jedem
ein paar frohe Stunden. Anſprachen und
muſikaliſche Darbietungen der Muſikkapelle
taten ein übriges, um den kameradſchaftlichen
Geiſt zu vertiefen. Mit der Führerehrung
wurde die ſehr anregend verlaufene Veran-
ſtaltung geſchloſſen.

Mit dem Fahrrad unker das Poſtaufo
a. Günthersdorf. Durch einen Unfall

wurde in der Vorwoche der Einwohner J. E.,
als er den Roßberg in Wehlitz mit dem Fahr-
rad herunterfuhr, von einem Poſtauto über-
fahren. Das Poſtauto nahm den Mann ſo-
fort mit nach Schkeuditz zum Arzt, und brachte
ihn von da aus in ſeine Wohnung, da ſein
Fahrrad zertrümmert wurde. E. kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Das liebe Borſtenvieh.
a. Dölkaun. Jn der hieſigen Gemeinde wur-

en in 23 viehhaltenden Haushaltungen 183
Geboren wurden in den

Februar
Schweine gezählt.
Monaten Dezember, Januar und
6 Kälber.

Geſteigertes Sammelergebnis.,
a. Dölkau. Am 9. März wurde die Samm-

lung des VDA. zugunſten dees WHW. auch
hier durchgeführt. 8,30 Mark konnten an den
Landesverband abgeführt werden. Das Er-
jebnis iſt bedeutend beſſer, als bei der Samm-
lung im Januar. Damals wurden 5,50 Mark
geſammelt.

Sitzung der Gemeinderäte.
a. Löſſen. Der Gemeindeſchulze hatte die

Gemeinderäte zu einer Sitzung nach dem Gaſt-
haus gebeten. Nach der Vorlage des neuen
Haushaltsplans wurde beſtimmt, daß am
Bauernſtein“ eine Freianſchlagſtelle errichtet
verden ſoll und das kultivierte Oedland in
der „Schindergrube“ mit Gras- und Klee-
ſamen anzuſäen. Die Parzellen ſollen ſpäter
verpachtet und im Herbſt Apfelbäume ange-
pflanzt werden. Der Gemeindeaushangkaſten
ſoll demnächſt vergrößert werden.

Inzwiſchen ſind es dreihundert.
a. Burgliebenau. Jn den Monaten De-

zember 1934 bis Februar 1935 wurden hier
insgeſamt 13 Kälber geboren. Die Zählung
in 50 viehhaltenden Haushaltungen ergab hier
299 Schweine.

Frei von Erwerbsloſen.
a. Löpitz. Zur Zeit iſt unſer Auedörſchen

völlig frei von Erwerbsloſen; eine beſondere
Freude in der kalten Jahreszeit.

Verſammlung der NS.-Frauenſchaft.
a. Günthersdorf. Jn der letzten Verſamm-

lung der NS.-Frauenſchaft wurden durch dte
Kreisamtsleiterin Pgn. Hertel eine Anzahl
neuer Mitglieder verpflichtet. Aus den ge
amten Darbietungen und Vorträgen des
Abends klang immer die Mahnung, an den
geſteckten Zielen des Führers mitzuhelfen
zum Wohle des Vaterlandes. Das Anue-
Pfartett beſtritt den muſikaliſchen Teil des
Abends,

Als der „Koke Segler“ noch aktiv war
22 Kommuniſten vom „Waſfenapparat“ der 8P9 vor dem Kammergericht

Vor dem Kammergericht, das zur
Zeit in Halle tagt, begann am Montag
früh wiederum ein Prozeß, diesmal gegen
22 Kommuniſten, die dem ſogenannten
„Waffenapparat“ ver KPD. angehört
hatten und bei Waffenbeſchaffung, Ver-
ſchiebung und Unterbringung von Waffen
und Sprengmaterial beteiligt waren. Jm
Gegenſatz zu dem am Sonnabend ſpät in der
Nacht zu Ende gegangenen Prozeß ſtammen
die Angeklagten dieſes zweiten Prozeſſes nicht
aus Halle, ſondern aus dem Saalkreis, aus
der Bitterfelder, Anhalter und ſogar Nord-
er Gegend. Jm einzelnen ſind ange-

agt:

Stadiverordneter und Verkrauensmann

1. Kurt Mell witz aus Bitterfeld,
ehemals kommuniſtiſcher Stadtverordneter,
ein Vertrauensmann des vielgenannten Be-
zirks-Waffenleiters für Halle Merſeburg,
Lober. Mellwitz war Unter-Bezirkswaffen-
leiter. Er iſt angeklagt, die Feſtſtellungen,
wer von KPD.-Anhängern Waffen beſitzt,
welcher Art, wie dieſe verſteckt waren uſw., in
und um Bitterfeld geleitet zu haben. 2. iſt
angeklagt der ehemalige kommuniſtiſche Ge-
meindevertreter Leuber aus Wehlitz,
gleichfalls Vertrauensmann Lobers, Unter-
bezirkswaffenleiter für Schkeuditz, bei ihm
konnte auf Grund der Waffenliſten, die der
Polizei in die Hände gefallen waren, eine
Piſtole 08 beſchlagnahmt werden. 3. iſt ange-
klagt der Vertrauensmann Lobers, Lütje
aus Kleinwerder bei Nordhauſen,
bei dem man ein Gewehr 98 beſchlagnahmte,
der weiter in Verbindung mit der Ver-
bergung mehrerer anderer Gewehre genannt
wird und eine illegale Zeitung „Roter
Segler“ in Nordhauſen herausgegeben
hat. Er iſt beſonders aktiv geweſen. Mit
anderen zuſammen hat er aus einem alten
Steinbruch bei Salza eine dort verſteckte
größere Menge Sprengſtoff geholt. Der
Sprengſtoff wurde von dieſem Verſteck in
einen Aſchenſchacht geſchafft, dann aber von
Lütje mit einem Motorrad nach Nordhauſen
geſchafft. Auch hier ſchien das Verſteck nicht
das geeignete zu ſein, und ſchließlich landete
der Exploſivſtoff bei Lober. Es handelt ſich
um zwei größere Pakete und um Spreng-
kapſeln.

4. iſt angeklagt der Noröhäuſer
Brückner; er bekam ein Paket zum Auf-
bewahren, wie er ſagt, hätten erſt ſeine
ſpielenden Kinder entdeckt, daß es Han
granaten enthielt. Jm Garten hat er dieſe
dann vergraben. 5. und 6. ſind angeklagt
Fritz Sommer und Wilhelm Müller
aus Löbersdorf, ſie haben ſich an
Waffenſchiebungen beteiligt und mehrere
Revolver und Piſtolen beſeſſen. 7. Angeklag-
ter iſt Friedrich Platho aus Göttnitz,
der ein 98er Gewehr mit Seitengewehr und
etwa 50-Dum-Dum-Geſchoſſe verborgen
hielt. Ein Gewehr mit Munition verbarg
auch der 8. Angeklagte, der Nietleber
Pfeifer, der 9. Angeklagte, Wiebach,
ehemals Pol.- Leiter von Wettin, verbarg
2 Revolver und ſtellte im Auftrag des
„Waffenapparates“ feſt, welche Waffen in
ſeiner Ortsgruppe vorhanden waren. Der
als 10. angeklagte ehemalige „Kampfbund-
leiter“ und kommuniſtiſcher Gemeindever-
treter in Lettin, Deparade, beſaß einen
Revolver, eine geſtohlene Schrotflinte und
2 Seitengewehre. Er hat dieſe Waffen auch
dem im Dienſt des „Waffenapparates“
ſtehenden Mockwitz gemeldet. Die Ange-
klagten zu 11 und 12, Block und Richter
aus Seeben, letzterer Pol.-Leiter und Ge-
meindevertreter, beſaßen zuſammen eine 08-
und eine Ortgis-Piſtole, die gemeldet, alſo
dem „Waffenapparat“ zur Verfügung geſtellt
waren. Gleichfalls aus Seeben ſtammt
Angeklagter Nummer 13, der Bezirksleiter
und Gemeindevertreter Nitzſch, er verbarg
und meldete „dem Apparate“ eine 08-Piſtole,
150 Schuß Munition, 3 Handgranaten,
3 Packungen Gelatinedynamit und Zünoö-
ſchnur. Die Angeklagten Nummer 14 bis 21,
nämlich Antony aus Reinsdorf, jetzt
Golmar bei Lanösberg, Pollny aus
Schwetz, Bebenroth aus Brehna,
Weiße aus Delitzſch, Teſch aus Löbe-
jün, Kuhn aus TDöberitz und Rauch-
juß aus Zemitz bei Köthen haben Piſto-
len verſchiedener Art, Karabiner und andere
Waffen beſeſſen, verſchoben und verborgen.
Der letzte Angeklagte,
Noröhauſen, iſt mit dem Angeklagten
Lütje an den Sprengſtofftransporten be-
teiligt geweſen. Die Verhandlungen werden
in der Nacht zum Mittwoch zu Ende gehen.
Wir werden die Urteile ver öffentlichen.

Ein Feſt der Sänger.
a. Wallendorf. Der Geſangverein Wallen-

dorf feierte im Gaſthof Hiemiſch ſein Winter-
vergnügen. Recht gelungene Darbietungen
der Geſangvereine Wallendorf, Kriegsdorf
und des Gemiſchten Chores Kriegsdorf ver-
ſchönten den Abend. Beſonderen Beifall
fand das Spiel „Die Zigeuner“. Anſchließend
wurde das Tanzbein geſchwungen.

Um Leuna und Pürrenberg

Von weißen Bergen
und wilden Waſſern

d. Leuna. Zu ihrer Märzvortragsreihe
hatte die Ortsgruppe Leung des Deutſchen
und Oeſterreichiſchen Alpenvereins den bei
allen Berg- und Waſſerfreunden und den
ebenfalls durch ſeine verſchiedenen Schriften
bekannten und beliebten C. J. Luther aus
München gewonnen. Schon die Ankündigung
des Vortrags hatte die Bergfreunde aus
Leung und Merſeburg in größeren Scharen
als ſonſt angezogen und wir können mit ruhi-
gem Gewiſſen ſagen, daß dieſer Abend zu der
eindrucksvollſten und erlebnisreichſten in der
diesjährigen Saiſon gerechnet werden kann.
Der Vortragende verſtand es auch ausgezeich-
net, ſeine mit einer Kleinkamera, und unver-
gleichlicher Geſchicklichkeit aufgenommenen
Fotos in recht lebendiger und humorvoller
Weiſe zu erlänutern, ſo daß man faſt wehmütig
dem Schluß ſeines Vortrages entgegenſah.
Wie die verſchneite Alpenwelt in den verſchie-
denen Tageszeiten mit der Kamera eines
Amateurphotographen feſtzuhalten iſt, zeigten
viele prachtvoll gelungene Naturaufnahmen
und es heißt nur: Augen auf, damit man mit
einigen Schnappſchüſſen auch den Humor auf
die Bilder bannen kann. Einige Photomon-
tagen ließen die Routine des Vortragenden
erkennen, der im erſten Teil des Abends das
Wandern in der verſchneiten Alpenwelt mit
dem vor etwa 50 Jahren entdeckten Schnee-
ſchuh auf dem Filmſtreifen zeigte. Kaum ſind
die Berge überzvgen von den erſten glitzern-
den Schneekriſtallen, dann flugs die geliebten
Bretter zur Hand und der Aufſtieg, die erſte
Tour, nach einem durch Waſſerfahrten ausge-
füllten Sommer geht los. Wie im Sommer,
ſo dringt man auch im Winter zu immer
neuen Erlebniſſen, von denen ſo viele auf der
Leinwand zu ſehen waren, daß man ſie einzeln
gar nicht aufführen kann. Hier war Leben in
den Bildern, eines übertraf faſt noch das
andere. Sei es nun ein Stilleben in der ver-
ſchneiten Gottesnatur oder der Ausblick von
dem Zugſpitzplatt und der Jungfrau oder im
zweiten Teil des Vortrags das Waſſerwan-
dern im Paddelboot auf der wild daherſchäu-
menden Jſar, wenn der Kampf mit dem
Frühling begonnen hat und das Paddelboot
vom Schneeſchuh abgelöſt wird, immer wieder
atmeten die Bilder friſches Leben. Daß der
Vortrag mit beſonders herzlichem Beifall auf-
genommen wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. Jm
April ſoll mit dem Vortrag eines Teilneh-
mers an der Nanga-Parbat- Expedition ein

weiteres intereſſantes Gebiet für alle Berg-
freunde erſchloſſen werden. Nachdem der Ob-
mann Feder mit Begrüßungsworten den
Abend eingeleitet hatte, gratulierte er den bei-
den Bergfreunden Eichhorn und Brohmann,
die dem Verein bereits 25 Jahre angehören.

Verfammlung der Ns589P-Orksgruppe

d. Leuna. Jm Gaſthaus „Heiterer Blick“
hielt am Montagabend die Ortsgruppe
Leunga der NSKDOV. ihre Jahreshauptver-
ſammlung ab, zu der ſich etwa 50 Mitglieder
eingefunden hatten. Ortsgruppenführer
Turm widmete zunächſt dem verſtorbenen
Gauleiter Schemm und dem kürzlich ver-
ſchiedenen Mitgliede Finkgräfe Worte des
Gedenkens. Das Hauptreferat des Abends
hatte Herr Keil von der Bezirksleitung
der NSKOV. übernommen. Er ſchilderte
die Entwicklung der Kriegsopfer- Verſorgung
von ihren Anfängen bis zum heutigen
Stande und erläuterte dann ausführlich das
jetzige Verſorgungsgeſetz mit all ſeinen Rech-
ten und Pflichten, die es den Mitgliedern
der NSKOV. gewährt bzw. auferlegt. Jm
Anſchluß an den mit viel Beifall aufgenom-
menen Vortrag gaben der Schriftführer und
der Kaſſenwart ihre Jahresberichte ab.
Schließlich gab der Ortsgruppenführer noch
eine Reihe von Mitteilungen bekannt; auch
forderte er die Kameraden und Kameraden-
frauen auf, ſich recht zahlreich an der am
kommenden Sonntag ſtattfindenden Helden-
gedenkſeier zu beteiligen Mit der Führer-
ehrung wurde der offizielle Teil beſchloſſen.
Ein geſelliges Beiſammenſein, das durch
Mitglieder des Granzau-Orcheſters verſchönt
wurde, bildete den Ausklang der Jahres-
hauptoerſammlung.
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Berufung in den Gemeinderat.
d. Spergau. An Stelle des zum Gemeinde-

ſchöffen ernannten Werkmeiſters Johann
Holland wurde der Werkſchreiber Otto
Landmann in den Gemeinderat berufen.
Schweine wurden gezählt.

d. Spergan. Die Schweinezählung am
5. dieſes Monats ergab in unſerm Orte
1124 Schweine. Das ergibt eine ſtarke Ab-
nahme des Schweinebeſtandes um 240 Stück
ſeit der Zählung am 4. Juni vorigen Jahres.
Die Abnahme iſt teilweiſe auf die Hausſchlach-
tungen des Winters zurückzuführen.
Ein Vierteljahrhundert im Dienſt.

d. Leuna. Am 10. März konnte der Dienſt-
ſtellenleiter vom Bahnhof Leunawerke, Reichs-
bahnaſſiſtent Emil Spieß, ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum bei der Reichsbahn begehen.
Noch ſehr rüſtig.

d. Teuditz. Die Witwe Berta Heinrichs
vollendete bei beſter Geſundheit ihr 75. Le-
bensjahr. Sie ſcheut ſich heute noch nicht da
vor, den Weg nach Weißenfels zu Fuß
zurückzulegen.

Der neue Haushaltsplan.
d. Goddula. Jn der letzten Gemeinde

ratsſitzung wurde dem Antrag des Vorſitzen

Schröder aus

den des Schulvorſtandes um Errichtung einer
dritten planmäßigen Lehrerſtelle ſtattgegeben
und die Mittel dafür zur Verfügung geſtellt.
Der Haushaltsplan, deſſen Einnahme und
Ausgabe mit 40 291 Mark abſchließt, wurde
zur Kenntnis genommen. Die Mittel zur
Beſchaffung einer Motorſpritze wurden
bereitgeſtellt. Der Gemeindeſchulze teilte
noch mit, daß nun endlich der Boden, auf
dem das Schulgebäude ſteht, durch grund-
buchamtliche Eintragung Gemeindebeſitz ge-
worden iſt

Radfahrer helfen dem WHW.
J. Bad Dürrenberg. Die Radfahrer-Ver-

anſtaltung zugunſten des WHW. war ein
voller Erfolg. Der Radfahrerverein 1901
brachte im Gaſthof „Zum Gradierwerk
außer Tanz und Kunſtradfahren noch eine
Verloſung von wertvollen Gegenſtänden.
Die drei Hauptgewinne erhielten Herr
Schenk aus Teuditz (ein Herrenfahrrad),
Frau Schammel von hier (ein Damen-
fahrrad) und Frau Krellmann von hier
(eine Wringmaſchine).

Das Lätz ener Land

Vortragsabend im s B. (Sta.)
ü. Schkölen. Der im Fiedlerſchen Gaſthofe

ſtattgefundene Monatsappell der Ortsgruppe
SchkölenRäpitz wies einen guten Beſuch auf.
Nach der Begrüßung hielt der Ortsgruppen-
führer Kamerad Schmidt einen Vortrag
über das Diktat von Verſailles. Er ſchilderte
zunächſt die Entſtehung dieſes Diktates, das
keinen verſöhnlichen Geiſt der Siegerſtaaten
erkennen ließ, und kam dann auf die Auswir-
kungen desſelben zu ſprechen, die Zeiten der
wirtſchaftlichen Not und der Unterdrückung.
Kamerad Schmidt ſchilderte dann, wie deutſche
Männer den Kampf gegen die Diskriminie-
rung und Unterdrückung des deutſchen Volkes
aufnahmen. Dieſer Kampf konnte jedoch zu
keinem vollen Erfolg führen, weil politiſcher
Hader und Uneinigkeit im deutſchen Volke ein
einheitliches Handeln unmöglich machten. Erſt
durch den großen Umbruch im Jahre 1933
wurde dann alles, was die deutſche Einheit
hinderte, vernichtet und damit erſt die Vor
ausſetzung für ein erfolgreiches außenpoliti-
ſches Handeln geſchaffen. Der Verſailler
Friedensvertrag, ſo beendete Kam. Schmidt
ſeinen intereſſanten Vortrag, ſoll uns dann
aber trotzdem nicht vergeſſen ſein, wenn wir
auch nicht Revanchegefühle wecken wollen, ſo
ſoll er uns doch eine Mahnung ſein, die vom
Führer zur Einheit und Einigkeit angeſtrebte
Volksgemeinſchaft herbeizuführen; denn nur
ein geeintes Volk kann ſich erfolgreich be-
haupten.

Nach einer kurzen Ausſprache und Erledi-
gung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde der
Appell mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
unſeren Führer, Bundesführer und unſer
deutſches Vaterland geſchloſſen.

Aus dem Geiselta

Termine der Konfirmalion
g. Mücheln. Da Oſtern in dieſem Jahre

ſehr ſpät fällt, wird in einigen Gemeinden
früher konfirmiert. Die Konfirmations-
termine ſind folgende:

Zorbau: Sonntag, den 24. März, 9.30 Uhr.
Stöbnitz: Sonntag, den 24. März, 11 Uhr.
Zöbigker: Sonntag, den 24. März, 8 Uhr.
Möckerling: Sonntag, den 31. März,

10 Uhr.
Neubiendorf: Sonntag, den 31. März,

8 Uhr.
Krumpa: Sonntag, den 31. März.
Nenmark: Sonntag, den 31. März.
Mücheln (St. Jakobigemeinde) Palm-

ſonntag, den 14. April, 9.30 Uhr.
St. Ulrich: Palmſonntag, den 14. April.

Lauckstädt und Umgebung

Unerwünſchker Beſuch zur Nacht
J. Schafſtädt. Jn der Nacht zum Freitag

voriger Woche ſtatteten wieder einmal Spitz-
buben einigen Grundſtücken einen Beſuch ab.
Nachdem der erſte Einbruch nur bei einem
Verſuch blieb, entwendete ſie in einem ande-
ren Grundſtück zum Waſchen bereitgeſtellte
Wäſche. Später dringen ſie noch in die gegen-
überliegende Gaſtwirtſchaft „Zur neuen Poſt“
ein, wo ſie Likör und Schokolade mitnahmen.
Den Tätern iſt man auf der Spur.

Ehrenkag der Feuerwehr
l. Bad Lauchſtädt. Am Sonntagabend fand

im großen Sternſaale die Gründungsfeier der
Freiwilligen Feuerwehr ſtatt, die 46 Jahre
beſteht. Die Stadtkapelle unter Muſikdirektor
Carl Steeger leitete den muſikaliſchen Teil
des Abends. Die vielen Darbietungen waren
ausſchließlich auf Humor eingeſtellt und auch
zwei einaktige Schwänke fanden lebhaften Bei-
fall. Jm Mittelpunkt ſtand die Anſprache des
Kommandeurs Otto Rath, der die Ver-
treter der Stadt, die Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz und die zu Gaſt weilenden
Bruderwehren begrüßte. Er gab bekannt, daß
auf Grund der neuen Geſetze die alten Kame-
raden, darunter noch vier Mitgründer der
Wehr, aus dem aktiven Wehrdienſt aus-
ſcheiden. Den Kameraden Kurt Hartmann
und Friedrich Prinz wurde das Ehren-
zeichen für 15jährige treue Mitgliedſchaft ver
liehen, das ihnen am Donnerstagabend, dem
eigentlichen Gründungstag, überreicht werden
ſoll. Ein Ball beſchloß den Abend.
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Dienstag, 12. März

Achtung vertranensratsw ahl!:

a der Listen am 28. März.
Das Reichswahlbüro der DAF. für die

Vertrauensratswahlen teilt mit: „Der letzte
Tag für die Auslegung der Liſten für die Ver-
trauensratswahlen am 12. und 13. April iſt der
28. März. Nach dieſem Tage werden keine
Liſten mehr angenommen. Die Wahlpropa-
ganda ſetzt ſchlagartig mit dem 2. April ein
und findet ihren Höhepunkt am 9. und
10. April. Die bekannteſten Führer der Be-
wegung und der Deutſchen Arbeitsfront wer-
den zu den Gefolgſchaften der Betriebe
ſprechen. Als Wahltag iſt der 12. und 13. April
vorgeſehen. Nur an dieſen beiden Tagen wäh-
len die Gefolgſchaften ihre Vertrauensräte.

Agrarpolitik des Führers
Landesobmann Krause vor den Beamten,
Landesobmann Krauſe ſprach am Montag im

Rahmen der Verqgqnſtaltungen der Beamtenſchule über
Fragen der national ſozialiſtiſchen Agrarpolitik. Er
rückte in ſeinen Ausführungen den Geſichtspunkt in
den Vordergrund, daß Agrarpolitik im Dritten Reich
nicht zu verwechſeln ſei mit berufsſtändiſcher Jnker
eſſenpolitik vergangener Zeiten. Was der Führer auf
der bäuerlichen Ebene tut, hat nicht für den Nähr
ſtand allein, ſondern für jeden deutſchen Volksgenoſſen
entſcheidenden Bedeutung. Man braucht nur daran zu
denken, daß die wirtſchaftliche Zerſtörunng des
Bauerntums auch ſeine Konſum- und Steuerkraft,
ſeine Leiſtungsfähigkeit für die Geſamtheit vernichtete.
Wenn ſich die Erneuerungsarbeit des Reichsbauern-
führers nicht auf rein wirtſchaftliche Gebiete be-
ſchränkt, ſo hat das ſeinen Grund in der Erkenntnis,
daß ſeine Wiederherſtellung des Bauerntums in alter
Kraft nicht möglich iſt ohne eine Erneuerung des
vbäuerlichen Menſchen.

So wird das Hinübergreifen der Bauernpolitik
auf die Gebiete der Rechtsſchöpfung und der kul-
turellen Erneuerung verſtändlich. Von der national-
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung her kam Walter Darré
zur Forderung nach dem Erbhofgeſetz, von der recht-
lichen Umſtellung zur neuen Marktordnung und von
hier aus zur wirtſchaftlichen Neuordnung über-
haupt. Die aber iſt die Vorausſetzung für die
Wiederherſtellung der außenpolitiſchen Freiheit des
deutſchen Volkes. Die Grundlagen dazu haben wir im
Jnnern geſchaffen: die Auseinanderſetzung mit der
Welt ſteht uns noch bevor. Wir werden als Volk
nur ſelbſtändig ſein können, wenn wir uns der Ver-
flechtung mit einem untergehenden Syſtem löſen.
Mit der Sicherung der eigenen Ernährungsgrundlage
gewinnen wir nicht nur die Unabhängigkeit für den
äußerſten Notfall, ſondern wir ſchaffen uns zugleich
auch die Plattform. auf der allein Deutſchland als
gleichwertiger, weil gleichſtarker und ſelbſtändiger
Verhandlungspartner wirtſchaftlich und politiſch auf
treten kann. Daß darüber hinaus die agrarpolitiſchen
Maßnahmen des Führers jedem anderen Berufsſtand
auch unmittelbar zugute kommen. haben die Er-
fahrungen mit der Mißernte des vergangenen Jahres
gezeigt deren Auswirkungen unter früheren Verhält-
niſſen, alſo ohne die nationalſozialiſtiſche Marktrege-
lung, zu einer 20- bis 25proz. Minderung der Kauf-
kraft aller Gehälter und Löhne hätte führen müſſen.
Die Folgen wären Tarifforderungen, Wirtſchafts
kämpfe und ſchließlich die Zerſtörung des Wirtſchaft-
lichen Wiederaufbaues geweſen.

Tagung der Handwerkskammern
Präsident Sehnert, Halle, sprach in Weimar.

Jn Weimar fand eine Tagung der Prä-
ſidenten der mitteldeutſchen Handwerkskam-
mern, der Landungsinnungsmeiſter und
Kreishanhwerksmeiſter ſtatt. Jn einer Kon-
ferenz der Handwerkskammern ſprach der ſtell-
vertretende Generalſekretär des Reichsſtandes
des Deutſchen Handwerks, Dr. Spitz über die
Auswirkungen der zweiten und dritten Ver-
vrdnung über den vorläufigen Aufbau des
Handwerks. Jn einer weiteren Tagung, die
die Vertreter des mitteldeutſchen Handwerks
vereinte, ſprach wieder Dr. Spitz (Berlin)
über die Aufgaben des Handwerks im neuen
Deutſchland, wobei er die neue Handwerker-
geſetzgebung erläuterte. Wer einen Betrieb
führe, ſei nicht nur verantwortlich für ſeinen
Betrieb, ſondern auch gegenüber der Allge-
meinheit. Einem geſunden Nachwuchs müſſen
die Wege geebnet, der Zuzug Unberufener
aber abgeſtoppt werden. Der Präſident der
Handwerkskammer Gera, Schommer,
ſprach über die Aufgaben der Kreishand-
werksmeiſter, der Leiter der Gewerbeförde-
rungsſtelle Magdeburg, Dr.-Jng. Fritz,
über die Aufgaben der Gewerbeförderungs-
ſtellen. Es ſprachen weiter der Präſident der
Handwerkskammer Magdeburg, Heinicke,
und der Geſchäftsführer des Landeshand-
werksmeiſters Dir Seidel (Weimar). Jm
weiteren Verlauf ging der Landeshandwerks-
meiſter Herrmann auf eine Reihe von Ge-
genwartsfragen ein.

Der Präſident der Handwerkskammer Halle
und Gaubetriebsgemeinſchaftswalter Hand-
werk, Sehnert, referierte über Bedeutungund Aufgaben de sReichshandwerkstages 1935,
der in Frankfurt (Main) abgehalten wird. Er
forderte die Kreishandwerksmeiſter auf, eng-
ſtens mit den Kreiswaltern der Betriebsge-
meinſchaft 18 in der Deutſchen Arbeitsfront
zuſammenzuarbeiten.

209 000 Arbeitslose weniger.
Eine umfangreiche Entlaſtung in der

Arbeitsloſigkeit iſt nach Mitteilungen der
Reichsanſtalt mit dem Eintritt milderer Wit-
terung zu verzeichnen. Die Zahl der bei den
Arbeitsämtern eingetragenen Arbeitsloſen

Wass e rs tän de
Sanle W. F. Elbe WGrochlitz. 12. 41. 31--10 Auig 12. 40,61
Trotha 12.) 42. 16 Dresden 12. --9,94HBernbure 02. 1. 16 6 Torgau 12. 460.98 l 6
Calbe O. P. 12.) 161 5 Vittendero I. 2, 43 6
Calbe U. P. 40,85 1 Roblau 12. 1. 76 6Grizehne 12.) 40 90 21 Aken 12 41.57 5

Barbd 12. 1.91 8Haver r 12. 41.290 7Brandenb. O. 12.2, 38] 6-- Tangermünde] 12. 42.,55 --16
Brandenb U 1,53 5 Wittenderge. 12.! 42.63 16
Rathenow O. 12. 42.04] Lenren 11. 43 05 -13Roathenow U. l t Dömitr 12. 42.31 15Havel berg M242, 61 I I Darchau, A. 142,30 Stichtag ſein wird.

lag Ende Februar bei einem Stande von
2765 000 bereits um 209000 unter dem win-
terlichen Höchſtſtand von Ende Januar.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der Auflage!)

Deutsche Conti Gas, Dessau.
Vor dem Anhaltiſchen Oberverwaltungsgericht in

Deſſau ſchwebt zur Zeit ein Rechtsſtreit der deutſchen
Continentalen Gasgeſellſchaft wegen der Heranziehung

zur Gewerbeertragsſteuer für eine ſteuerbare Summe
von 42 Mill. RM., die der Geſellſchaft ſeinerzeit
als Erſatz für die von Polen enteigneten Warſchauer
Gaswerke als Reichsſchuldbuchforderungen übergeben
worden ſind. Es handelt ſich hierbei um einen Streit-
gegenſtand von 2,5 Mill. RM. Die Geſellſchaft hält
die Heranziehung zur Gewerbeertragsſteuer für un-
zuläſſig. Die Entſcheidung in dieſer Frage wird am
18. März verkündet werden.

Konkurrent Japan
Hochent wickelte Maschinen-Industrie soll ihn schlagen
Von der Geſchäftsſtelle des

beraters Halle Merſeburg der NSDAP.
wird uns folgender Auszug aus einem Aufſatz
des Gauwirtſchaftsbergters Weſtfalen Süd, Paul
Pleiger, über „„Der wahre Feind des deutſchen
Exports“ zur Verfügung geſtellt.

Es beſteht kein Zweifel, daß Deutſchland
Japan gegenüber bis jetzt jene Fehler, welche
die Engländer ſeinerzeit gegenüber der auf-

Gauwirtſchafts-

ſtrebenden deutſchen Jnduſtriekonkurrenz
machten, in geradezu beängſtigender Stumpf-
ſinnigkeit wiederholt. Zunächſt ſpottete man
bei uns über den „japaniſchen Schund“. Nach-
dem dieſer Schund ausgedehnte deutſche Ab-
ſatzmärkte weggenommen und inzwiſchen
qualitativ erhebliche Verbeſſerungen erfahren
hatte, berief man ſich darauf, daß es dem
Weſen der deutſchen Induſtrie am beſten ent-
ſpräche, nicht Maſſenware, ſondern Quali
tätsartikel zu liefern. Seitdem ſchließlich die
Japaner begannen, in den Qualitätsbereich
ſelbſt vorzudringen, muß die große General-
entſchuldigung herhalten, daß nun einmal
gegen die japaniſchen Löhne kein europäiſches
Kraut gewachſen ſei. Vorläufiges Endergeb
nis dieſer Strategie: man gibt ſich auf wich
tigen ehemaligen Abſatzgebieten geſchlagen
und verläßt freiwillig den Kampfplatz.

Jſt das nötig? Nein, die Preisgabe vieler
Märkte iſt oft nur einer Panikſtimmung und
nicht der tatſächlichen Ohnmacht gegenüber
übermächtigen Verhältniſſen zuzuſchreiben.
Reiſende berichten übereinſtimmend aus Oſt-
aſien, daß die förmliche Flucht der Deutſchen
aus wichtigen Abſatzgebieten ſeit dem Kriege
einfach nicht verſtanden wird. Große Markt-
gebiete verlangen geradezu nach deutſchen
Waren, aber kein deutſcher Kaufmann bietet
ſie an. Politiſche Neigung und Abneigung,
pſychologiſche Momente aller Art ſpielen eben
im Export eine weit ſtärkere Rolle als oft
vermutet wird. Die frühere Generation
wußte das und handelte danach.

Sollte es nun nicht möglich ſein, die
billigen japaniſchen Löhne durch ſinnvolle
Maſchinenkonſtruktion weitgehend auszu-

Sollte das wirklich ſo utopiſch ſein?
Ich glaube es nicht. Was unter dem Druck
der Verhältniſſe allein in den letzten acht
Monaten deutſcher Erfindergeiſt geleiſtet hat,
rechtfertigt meine Auffaſſung. Die geiſtigen
Väter mancher umwälzenden Erfindung des
vergangenen Jahres haben ſelbſt noch kurz
vorher die Unmöglichkeit ihrer eigenen ſpäte-
ren Neuerungen höchſt perſönlich bewieſen.
Als der Druck der Not kam, ging es plötzlich.

Jn dieſem Zuſammenhang muß ein offe
nes Wort über jene ſchiefe Einſtellung weiter
Volkskreiſe gegenüber der Maſchine und ihrer
Verwendung geſagt werden, die unter der
Bezeichnung „Maſchinenſtürmerei“ gerade
heute eine beſondere Blüte erlebt. Maſchinelle
Rationaliſierung iſt ebenſowenig ein Uebel
an ſich, wie irgendeiner mit der Hand ge-
leiſteten Arbeit an und für ſich und allein
deswegen ſchon beſondere kulturelle Werte
zugeſprochen werden können. Gerade Japan,
wo man es verſteht, die alte hochentwickelte
Volkskunſt unangetaſter neben einem hoch-
gradig mechaniſierten Produktionsapparat
insbeſondere für die Ausfuhr beſtehen zu
laſſen, beweiſt, daß die im Namen der Kultur
bekämpfte Maſchine es umgekehrt bisweilen
allein ermöglicht, die traditionellen Grund-
lagen kultureller Betätigung überhaupt zu
erhalten. Es kommt auf den Menſchen an,
der die Maſchine bedienet und ihren Einſatz
im volkswirtſchaftlichen und ſozialen Ge-
triebe ſteuert. Rationaliſierung iſt deshalb
in einem von Nationalſozialiſten geleiteten
Staat etwas grundſätzlich anderes als in
einem vom Liberalismus beherrſchten.

Deutſchland iſt Japan noch immer in
folge ſeiner viel älteren techniſchen Tradition
und ſeiner Generationen lang geſchulten
Facharbeiterſchaft eine Pferdelänge voraus.
Sollte die Ausnutzung dieſer Pferdelänge
nicht genügen, um zum wenigſten einen be-
trächtlichen Teil des japaniſchen Lohnvor-
ſprungs einzuholen? Jch meine ja. Man
muß die Pferdelänge freilich auch tatſächlich
nutzen, ſolange ſie noch da iſt. Die Bedeu-

Nur noch bis 31. März
ermäßigte Steuer für Instandsetzung.

Bei Vorliegen beſtimmter Vorausſetzungen
ſind Jnſtandſetzungs- und Ergänzungsarbeiten
an Gebäuden und Gebäudeteilen ſtuerlich be-
günſtigt. 10 v. H. der Aufwendungen für ſolche
Arbeiten können von der veranlagten Ein-
kommenſteuer des Kalenderjahres bzw. Wirt-
ſchaftsjahres, in dem die Beträge für Jnſtand-
ſetzungen und Ergänzungen aufgewendet
werden, in Abzug gebracht werden. DieſeVergünſtigung gilt aber nur, wenn die Ar-
beiten bis zum 31. März 1935 beendet werden.Ohne Bedeutung iſt Labei, ob das Wirtſchafts-
jahr des Steuerpflichtigen mit dem Lalender-
jahr übereinſtimmt oder nicht. Die Ver-
anlagungsrichtlinien zur Einkommen- und
Körperſchaftsſtener machen ausdrücklich klar,
daß mit einer Verlängerung dieſer Friſt nicht
gerechnet werden kann, ſo daß alſo für viele
Volksgenoſſen der 31. März ein

gleichen

wichtiger

tung dieſer Chance kann nicht ernſt genug
genommen werden.

Das Reden von der Qualitätsware, welcheden beſonderen Verhältniſſen der deutſchen
Volkswirtſchaft am beſten entſpräche, iſt in-
ſofern richtig, als der Schwerpunkt deutſcher
Exporttätigkeit ſelbſtverſtändlich bei der hoch-
gradig veredelnden verarbeitenden Induſtrie
liegt. Es muß deshalb unſer Beſtreben ſein,
nach Möglichkeit ſtets auf der höchſten Ver-
edlungsſtufe Qualitätswaren, wie auch qua
litativ hochentwickelte Maſſenerzeugniſſe aus-
zuführen. Qualität und Maſſenfabrikation
ſchließen einander ja keineswegs aus, wie
z. B. die Leiſtungen unſerer optiſchen Jn-
duſtrie bezeugen. Sinnlos iſt es aber, große
Mengen Halbzeuge zu einem Preiſe zu
exportieren, der weit unter dem im Jnland
geforderten liegt, und ſo der ausländiſchen
Konkurrenz einen erheblichen Startvorſprung
vor der heimiſchen Jnduſtrie zu ſichern.
Mögen die durch ſolchen Halbzeugexport
hereingebrachten Deviſenmengen beträchtlich
ſein, im Endeffekt ſchädigt ſolcher Vorgang
nur die Handelsbilanz um das Mehrfache des
durch ihn erzielten Deviſenaufkommens.

Berliner Montag- Börse
Die erſte Börse der neuen Woche verlief

zwar nicht ſo lebhaft wie die letzten Tage der
vorigen Woche, die feſte Grundſtimmungkonnte ſich jedoch weiter erhalten.

Mitteldeutsche Börse
Zum Wochenbeginn blieb die Grund-

ſtimmung freundlich bei regen Umſätzen in
einigen Aktienwerten. Am Rentenmarkt war
das Geſchäft ruhig.

Haushaltsplan für Preußen verabschiedet.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der preußiſche Miniſterrat unter
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Göring
den Staatshaushaltsplan für das am 1. April
beginnende Rechnungsjahr 1935 verabſchiedet.
und im Zuſammenhang hiermit ein weiteres
Geſetz über dringende Finanzmaßnahmen
beſchloſſen. Wie der Finanzminiſter im
Miniſterrat ausführte, hat ſich das laufende
Rechnungsjahr entſprechend der allgemeinen
Beſſerung der Wirtſchaftslage befriedigend
entwickelt. Der mit großer Sparſamkeit auf-
geſtellte Stagtshaushaltsplan für das Rech-
nungsjahr 1935 iſt mit 2001 Millionen RM.
in Einnahme und Ausgabe ausgeglichen.

ßerliner amtliche Devisenkurse
vom 11 Väaärz

Geid Briet Geld P rirei0Dollar 2,454 2.458 1 Pruno Steriing [11. 6751 1,705
100 holl. Gulden 68, 271168, 61 100 italen. Lire 20,98] 21.,02
100 franz. Frenks 16,43] 16, 47 100span. Pesetos 39, 97] 34.03
100 schw. Franks 80,72] 80,88 argentin. Peso 0,643] 0,647
100 Belga 58, 171 58,20 100 finn. Mark 5,185] 5, 195
100tschech. Kron. 10,37] 10,30 100 ruigar. hev 3,047] 3, 033
100schwed. Kron. 60, 21] 60,33 1apanisch. Ven 0,601] 0,693
100norweg. Kron. 58 60] 58., 81 P. brasii. Milreis] 9,197] 0, 199
100 Jan. Kronen 52, 15] 52, 25 100 jugosl. Dinar] 5.,649] 5, 661

100 sster. Schill. 98,95] 49, 05 00 port. Escudo. 10, 66] 10., 68
100 ungar Pengöl I 100 Danzig. Guld I 81, 12] 81,28

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack fre Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWerzenmehl 11.38.3. 1 11. 3. 8. 3.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 29.00-32. 00 35,00-37. 00

Preisgebiet kl. Erbsen SI 26.35 26,50) Futtererbsen 11,00 12, 00 S
20,00-22,00111 26,75 26,351 Peluschken
15.25-77.7 13.00-15,7V 26.80 26. 50 Ackerhbohn.

n Wicken 7r upin. blaue I. .00-11.25 7.50-7,.
ufgele 50 1.50 do. gelbe 15 00-15 25mit 10 n Seradella alt wenmit 207 3.00 3100

Roggenmeh!
Preisgebie

do. neu 25.00 26, 00 S
f Leinknch. 7,65 4) 8,80 a

Erdnkuch. 7,25 b)] S,60 b)
21,85 21,551 f do. -mehl T. 60 b) 8,95 b

V 22, 1021,75) Trockschn. 4,53VII 22. 20 21.00 fSoſahbschr. 6,50 7,90
f o. t 6.70 e) S8,10 ee 11. 3511.201 90Weizenkleie 1.2 Kartoffeln. 9 20 8,60

Roggenkleie .81 9,65 do. 75 9,20
einsaat Mischfutter be0.,50 M Frachtaus gleich einschl. Monopoſzuschla

Gasis 37 ab kiambure. Basis 50 ab fHamburs
Parität Berlin 66 ab Hamburg. 66 ab StettinParitaät waggontret Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. b) do. 2.80. c) do. 6,10 RM

öerlin, März. Amtl. Preisfeststellung für Zinn
Brie Gelo Brie! GeldMärr 17.50 17.50 September 19,50 18,75

Aoril 17.50 17.50 Oktober 20,00 19,
Mar 17.50 17.50 November 20.00 10.00fum 19.00 18.25 )ezember 20.25 10. 00
u 19.25 18, 50 fſanuar 20.25 19.00August e 10,50 18,75 rebruar 20.,25 19,00

Metallpreise in Berlin vom 11. März. (für 1000 ke
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire dars 39,50, Original
Hüttenaluminium. 98---99 Proz. in Hlöcken Walz- od. Draht-
barren 144. do. in Walz- oder ODrahtbarren 90 Proz. 148
Reinnicke! 95--99 Proz. 70. Antimon-Regulus Fein-
silhber für l ko fein 46,50--49, 50

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 11. März

Auftrieb: 202 Rinder (22 Ochsen, 47 Bullen, 122 Kühe
u. Färsen). 201 Kälber, 251 Schafe, 1112 Schweine zusammen
Iiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 100 Rindetr,
67 Kälber, 62 Schafe, 129 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vornOchsenl 136 33136 38 Kühe 3 124-27123-26 40-a2
do. 2132 35130 34 do. 4 13-2210-22 2] 2 35.3935. 39
do. 328 29125 27 r ärsen l 35-3834 37 S 32.34
do. 4 do. 2 30-33130 32 3074-30)4. 728124 28Guſſen 135-3733-36 53. i 3 24 28 50
do. 2130-3428-32 7 a 45-242. 320.2024.27 froeser 25 2720 24 5 A6äi Aas
go, 3 n Kälder l 45-5040-46 S 4 141-4741-46

do. 2 38-43133-30 s
Kühe 133-36 32-35 do. 3 39-37125-32 45-4844. 48

do. 28-3227-31 do. 4 22-281 730. 4439. 43
Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-

schweine 45-48 vollfleischige Schweine
Marktverlauf: Rinder und Kkälber glaft, Schafe ruhig.

Schweine glatt

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 11. März. Auftriet
611 inder (II8 Ochsen, 157 Bullen, 270 Kühe, 66 Färsen)
529 Kalber, 809 Schafe, 2477 Schweine, zus. 4426 Tiere.
D. Schlachthor direkt zugeführt 12 Kinder, SKälber, 146 Schafe,84 Schweine Preise für 50 Kilogramw Lebendgewicht in
Keichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen 1 37 40 Kühe 323 27) o 2 7do. 2 32 361 do. 415 221 s 3
do. 325 301 do. sdo. 4 färsendo. 5 go. 2 i 50 5250.51Buſſen 1 36. 39) Kälber 60 78 24 49. 51 48. 50
o. 232 35 do. 45-50 45-50 s 347.51 47-50
jo, 3 28-31 do. 3140-44 40-44 24 4 45 49 46 49i ſr o. 32 3032 30 40 43

Kune 1 34.37 do. 52- 430 29 31 5 45-47 40 42
10 2 30-33) Schatel 44.461 42 44 45- S

Geschaäitsgang:
und sSchate langsam

Oberstand 18 Rinder, (davon 10 Ocehsen. Bullen
s Kühe, Färsen), 4 Kälber, 13 Schate, Schweine.

tzerlin, H. März. Eierpreise. A. paianaggier, G(votlfrisch) '65 g und darüber 9,00. A 8,50, B. 8.,00, c
0D 7.00 O I (ſfeisch) 65 g und darüber 8,50, A 8.00, R 7 z
C 7,00. D 6,50. B. Auslandseler: kiouander o5darüber 9,50, A 8,75. B 8,25. Dänen und Seh wecken w.
uod darüber 8,75, A 8,25, 6 7,75 isläader 65 g v Garübe
8.50, A 8,00, b 7,50

ev r März. Zuckermarkt. Preise fürK h r einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
rutto für netto Verladestelle Magdeburg. Gemahbles
ehlis bei prompter ieferunge Feb. 31,86--31. 87,

Berlin, 12. März. Elektrolyt 39.

Rinder, und Kälber mittel Schwein-

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 12. AMäaär, 1935

Tendenz
heute vorherWeiren, enD. Qual. 76/77 W VIII kg im hl S lkg im hl 202,0 W 3 202,0 WS] rehig

kg im hl c
Roggen.

D. Qual. 71/73R I kg im hl akgimhbl] 164,0 R o 164,0 R ruhig
kg im hl

Gerste,

Industriegerste 200-205gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 216- 224

mehrz. Wintergerste t. ind. -2w
zweizeilige Wintergerste G IX 200 205
Futtergerste. u shnittsquer

59/60 kg ab StationHafer. Durchschnittsqual. r x
48/49 kg ab Station 65, OHAXIII65, OHX III o. Ang.

Weißhafer ab Station H XIII. 182. X 72. o
H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat.
t XI gelb ab Pommersche Stat.

oro 1000 kg. JViktoriaerosen. D.-Qu. (t. u. N. 54-58 ruhig

früne z n

167,0 t 916750 H I gefragt

dseWeizenkleie r Mübis ztat. (einsch

Sack. ausschl. Reichszuschlag) 11,62 11,62 gefragt
fioggenkleie ab Mühlst. (einschl.

Sack, aussch). Reichszuschlag) 10,25 10, 25
aizkeime 16.00- 16. 50]16. 00-16, 50] gefragt
Frockenschnitzel ab Fabr.- Siat. 9, 16 9,06 o, Ang.
Zuckerschnitze ab Fabr. v ation 11,36 11,36 gefragt
Kartoffelfiocken 18,80 II8,80-18,80) ruhigtrei Halle 69, 80 20, 00 S ruhig
eu. los. 10., 75- 11. 25110. 75- 11. 251 ruhig
Weizenstroh. drahtgeprebt 5,20 5,20 ruhig
Roggenstroh. drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhig

pro 100 kg.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 9. März n heichsptennigen

Iafeläpfe Pfd. 30--35 echte Pta.Eßäpfel Pfd. 20--25 Aal, frisch Pfd.Musäpfel Pfd. 15--10 Goldbarsch Pfg.Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30-60Fßbirnen Pfd. Gr. Heringe Pfa. 21Kochbirnen Pfd. 20--25 Heringe, Schott. Stück 8-19
Bananeny Stück 5 Bücklinge Pfd. 40 40Mandarinen Pfd. Schelifische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 3--20 Seelachs. ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. Aa]. ger. Pf.Preißel beeren Pfd. Karpfen Pfd.Hagebutten Pfd. Enten Pfd. ine
W alnüsse Pfd. Gänse i. Ganzen Pfd. 110--130Hasselnüsse Pfd. Hühner Pfd. 60--80
Weintrauben Pfd. Rebhühner dtückTomaten Pfd. 30 40 Tauben Stück 40--70
Weißs Bohner Pid. 28 Hasen im Feh Pfd- SWachshohnen Pfd. Rehfleisch Pfd. 50--140
Salatgurken Sick- Hirschfleisch Pfd. 50--1160
senfgurken Pfd. Stalkanin Pfd. 75Pfeffergurken Pfd. 30--40 Wnldkanin Pfd. 70
Rhabarber Pfd. 395 Wildenten StückRadieschen Pfd. Fasanen vtück 250-35 50
Weißkohl Pfd. 8--10 jſoſkereibutter Stück 75-—78
Rotkohl Pfd. 15--15 Disch. Landbutter Stck. 70--71
Wirsingkohl Pfd. 8--10 Duar Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 25--60 Kase Stück 520
Grünkom Pfd. 8--10 eflaumenmus Pfd. 46
Rosenkohl Pfd. 20--25 hübensaft Pfd.
Salat Kopt 20--25 Kartoffeln 10 Pfd.
Spinat Pfd. 20--25 Nierenkartoffeln 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd. 8--10 Fie Stück 8.Kohlrüben Pfd. 8--10 Zitronen Stück 3
Rote Rüben Bund 58 Meerrettich Stange
Kohlrabl. Stück 3--5 Rettiche Stück 10--20
7wiebeln, Pfd. 8--0 Petersilie Pfd. 70Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund 5
zellerie Stück 16--25 Sschoten Pfd.Porree Bündel! 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabelſau Pfd. 25 Steinpilze Pid.Seelachs Pfd. Champignons Pid. 160

Fleische nd WurstwarenRindfleiseh Schmeer d. 80-35rum Kochen Pfd. 70--80 Roßfleisch Pfd. 40--55
zum Braten Pfd. 80--90 Schlackwurst Pfd. 140--180

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 10(0--130zum Kochen Pfd. 70--80 schwartenwurst Pfd. 80--140
enm Braten Pfd. 80--110tlammelfleisch Rot- und Leberwurstfrisch Pfd. 80---120rum Kochen Pa. 80---85 wen pid. 80--120rum Bratey Pfd. 90-100 geräuchert

Ziegenfleisch Pfd. Schinken, roh Pfa, 130--60Schweinefleisech gekocht Pfd. 140--160
Kamm u. Kotel. Pfd. 80--90 Speck geräuchert
Bauch und fettes Fleiseh fkett Pfd. 100--110

Pfd. 70---80 mager Pfd. 120--130
agdebdurg, 11, März Zuckermarkt. (Terminpreiseweihe: er einschliebuich sack irei Seeschifiseite Hamburg

für 50 kg netto.
Briet Geld Briet GeleMärz s w. 3.,20 3.,00 September s e 7 7Zprt 1- 3,30 3,10 1 Oktober 3,80 22

Mai 340 3,30 anuaS 3,80 3,70 hebruat e a 4
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„Die halbe Wahrheit
Die Unterhansausſprache und die Preſſe.

Die Londoner Morgenblätter beſchäftigen
ſich in Leitaufſätzen kritiſch mit der geſtrigen
Unterhausausſprache. „Daily Herald“ be-
gnügt ſich damit, den Vorwurf gegen die Re
ierung zu wiederholen, daß ſie Sicherheit

nicht durch Stärkung des Völkerbundes und
durch ein Kollektivſyſtem, ſondern durch er-
höhte Rüſtungen ſuche. Der Parlaments-
berichterſtatter des Blattes wirft Sir Auſten
Chamberlain vor, daß er eine der heftigſten
Fingoreden gehalten habe, die ſeit 1914 im
britiſchen Kabinett gehört worden ſeien. Jm
gleichen Sinne ſchreibt der liberale „News
Chronicle“. Das Blatt erklärt, die Re-
gierung habe es nicht verſucht, den Schaden
wieder gutzumachen. den die tadelnden Be-
merkungen des Weißbuches über Deutſchland
angerichtet hätten. Wenn Baldwin verſucht
habe, die Veröffentlichung damit zu recht-
fertigen, daß in dem Schriftſtück nicht nur
Deutſchland die Schuld an der Erneuerung
des Wettrüſtens zugeſchoben werde, ſo ſei
dies beſtenfalls die halbe Wahrheit,
denn die deutſche Aufrüſtung ſei beſonders
getadelt und als Grund der britiſchen Auf-
rüſtungen bezeichnet worden.

„Daily Mail“ beſchäftigt ſich in ihrem
Leitaufſatz wiederum mit der ihrer Anſicht
nach ungenügenden Verſtärkung der britiſchen
Luftwaffe. Sie erwähnt die „bemerkenswert
freimütige Erklärung“ des Generals
Göring gegenüber ihrem Sonderbericht-
erſtatter, die in vieler Hinſicht bedeutungsvoll
geweſen ſei. Sie habe gezeigt, was von einer
Regierung geſchaffen werden könne, die wiſſe,
was ſie wolle und nicht durch Reibungen und
Phantaſien einer unverantwortlichen und
parlamentariſchen Oppoſition gehemmt werde.

Die Unterhausdebatte wird von der fran-
zöſiſchen Preſſe als ein gewaltiger Sieg der
engliſchen Regierung und eine Rechtfertigung
des Standpunktes, den ſie im Weißbuch ver-
treten hat, bezeichnet. Das „Echo de Paris“
und mit ihm die meiſten extrem eingeſtellten
Blätter ſind höchſt erfreut darüber, daß Eng-
land ſeine politiſche Doktrin vom 4. März
bekräftigt habe.

Der Dank des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat auf

das Telegramm des Kyffhäuſer-Befreiungs-
appells in Saarbrücken wie folgt geantwortet:
„Den zum Kyffhäuſer-Befreiungsappell an der
deutſchen Saar vereinigten deutſchen Soldaten
danke ich für ihre Treuegrüße, die ich in kame-
radſchaftlicher Verbundenheit herzlichſt er-
widere.“

HKräftig
und doch nicht überwürzt,

überhaupt ſo recht „hausfraulich“
zubereitet, ſchmecken die echten
Hnorr Suppen, von denen Woche

für Woche Millionen Teller in
Deutſchland gegeſſen werden!
34 Sorten, daher für jeden Ge
ſchmack das Richtige. Jeder der
gelb-braunen Würfel mit dem
grünen Streifen „Extra fein“
koſtet nur 10 Pfennig und ergibt
2 reichliche Teller Suppe!

Schon ſeit 50 Jahren:
X Suppen- gute Suppen!

Berliner Spielhöllen ausgehoben
„Meine Tanke, deine Tanke' Mit gezinkten Würfeln Mankelloſe' Heimkehrer

Dem Spielerdezernent des Berliner
Polizeipräſidinum gelang es, in den ver-
ſchiedenſten Stadtgegenden von Berlin ins-
geſamt 8 Spielhöllen auszuheben und über
100 Perſonen, zum großen Teil gewerbs-
mäßige Spieler, die zum Teil ſchon vorbe
ſtraft ſind, feſtzunehmen. Die Feſtgenom-
menen ſind ſämtlich des Glücksſpiels über-
führt und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Jn den Spielhöllen, die ſich in Schank-
lokalen und Wohnungen befanden, wurde vor
allem „Meine Tante, deine Tante“, Poker
und das Würfelſpiel „Seven Eleven“ ge-
ſpielt. Die Spielveranſtalter ſpielten in ver-
ſchiedenen Fällen mit gezinkten Karten und
mit gefüllten Würfeln, um ihren Opfern das
Geld ſicherer abnehmen zu können. Wenn
den Mitſpielern das letzte Geld abgenommen
war, ging man oft ſo weit, von ihnen als
Spieleinſatz ihren Winterüberzieher ent-
gegenzunehmen, ſo daß die Gerupften häufig
„mantellos“ ihren Heimweg antreten mußten.
Unter den Mitſpielern befanden ſich vielfach
Erwerbsloſe, die auf dieſe Weiſe um ihre ge-
ſamte Arbeitsloſenunterſtützung gebracht
wurden.

Flugzeugſtützpunkte im Pazifik

zur Errichtung einer transpazifiſchen Flug
linie.

Die Panamerikaniſche Luftverkehrsgeſell-
ſchaft hat den erſten vorbereitenden Schritt
zur ſchließlichen Errichtung der viel erörterten
transpazifiſchen Fluglinie unternommen. Der
von der Geſellſchaft gecharterte 15 000 Tonnen

große Dampfer „Northaven“ hat die Küſte
Kaliforniens mit einer großen Ladung von
Material zur Errichtung von Flugſtützpunkten
auf der transpazifiſchen Route verlaſſen. Es
ſollen fünf Flugſtützpunkte errichtet werden:
der erſte auf der zwiſchen Kalifornien und
Hawai gelegenen Jnſel Wake Jsland, der
zweite auf Hawai, der dritte auf Midway Js-
land, der vierte auf Guam und der fünfte
ſchließlich in China.

Ein Milizkorps in Oeſterreich?
Zeitungsmeldungen zufolge hat Bundes-

kanzler Dr. Schuſchnigg ſämtliche Unterführer
der Oſtmärkiſchen Sturmſcharen zu wichtigen
Beratungen nach Wien berufen. U. a. ſoll die
Gründung eines einheitlichen Milizkorps
Gegenſtand der Beratungen ſein.

Oſtbahnverkräge unkerzeichnek

Chineſiſcher Proteſt in Moskau
Die Verträge über den Verkauf der chine-

ſiſchen Oſtbahn wurden vorläufig unterzeich-
net, nachdem das Einverſtändnis der drei be-
teiligten Länder vorliegt. Die Verträge wur-
den für Japan von Außenminiſter Hirota
unterzeichnet, für die Sowjetunion vom ſow-
jetruſſiſchen Botſchafter Jurenew und für
Mandſchukuo von dem Geſandten Ting.

Die Nankingregierung hat durch ihren
Botſchafter in Moskau gegen den Verkauf der
Oſtchinabahn durch Sowjetrußland Einſpruch
erheben laſſen und betrachtet den Verkauf als
ungeſetzlich.

Vor dem Skark der Tannenberg
Das Schiff erhält einen Herbergsvater.

Der neue, für den Seedienſt Oſtpreußen
gebaute Dampfer „Tannenberg“, der am
16. März in Stettin vom Stapel laufen ſoll,
wird etwa 2000 Fahrgäſte faſſen, bis zu 100
Kraftwagen und bis zu 1000 Fahrräder
tragen. Er wird damit dem Drang der deut-
ſchen Jugend, im deutſchen Oſten zu wan-
dern, ganz beſonders Rechnung tragen. Die
Kraftwagenhallen ſollen je nach dem Verkehr
dazu dienen, ausgerüſtet mit leicht aufſtell-
baren kaſernenmäßigen Kojen, Jugend-
wanderer in großen Maſſen für billiges Geld
zu beherbergen. So mußte für dieſes Schiff,
um die Autodünſte zu vertreiben, ein Lüf-
tungsmechanismus geſchaffen wer-
den, der einen kleinen Orkan an Borö im
Jnnern des Schiffes entfeſſeln kann und der
die Möglichkeit bietet, die zugeführte Luft zu
erwärmen. Das Schiff wird daneben etwa
60 einfache aber freundliche Kammern mit
fließendem Waſſer und je zwei Betten ent-
halten. Das Hauptdeck wird die Räume für
Jugendliche und Kraftwagen bergen, wäh-
renöd die Räume für die übrigen Fahrgäſte im
Promenadendeck liegen. Das ganze Mittel-
und Vorſchiff gehört der Jugend.

Einen neuen Dienſtgrad wird man
auf dieſem Schiff finden, der bisher auf See-
ſchiffen wohl noch nicht gefahren iſt: es iſt
dies der Herbergsvater. Dieſer ein
älterer, erfahrewer Seemann, ſoll mit ſeiner
Frau zuſammen ähnlich wie die Herbergs-
eltern in Jugenöherbergen an Land die
Jungen und Mädel an Bord betreuen. Er
iſt für die Ordnung in den Jugendräumen
beſonders verantwortlich.
Hindenburgs Enkelin kauft die Tannenberg'

Die Taufe des dritten großen Oſtpreußen-
ſchiffes, das am Sonnabend in der Stettiner

Oderwerft vom Stapel läuft, wird die Enke-
lin des verſtorbenen Reichspräſidenten,
Gertrud von Hindenburg, vornehmen.

Kriegszuſtand über Kuba
Bombenanſchläge in der Stadt.

Angeſichts der ſich immer mehr zuſpitzen
den innerpolitiſchen Lage hat die kubaniſche
Regierung geſtern den Kriegszuſtand für
das ganze Land erklärt.

Die Lage in Havanna iſt ſehr ernſt, da
der Verkehrsſtreik immer mehr in kommuni-
ſtiſches Fahrwaſſer gerät und der Ausbruch
eines Generalſtreiks als unmittelbar bevor
ſtehend angeſehen wird. Bombenanſchläge und
Feuergefechte in allen Teilen der Stadt
nehmen immer mehr zu. Die Straßen ſind
faſt menſchenleer. Der Verkehr iſt faſt voll-
kommen eingeſtellt. Präſident Mendieta
hat erklärt, daß er nicht daran denke, die
Macht aus den Händen zu geben.

Amokläufer kötek neun Menſchen
Ein dem franzöſiſchen Kolonialheer an-

gehörender Senegalneger in Beirut (Sy-
rien) wurde in der Kaſerne plötzlich irrſinng
und tötete fünf ſeiner Kameraden. Dann
ſtürzte er auf die Straße, brachte dort vier
Ziviliſten um und verwundete zwei weitere,
bis er endlich überwältigt werden konnte.

Jn dem Prozeß gegen den Hamburger
Kommuniſtenführer „Fiete-Schulze“ vor
dem Hanſeatiſchen Sondergericht wurden die
Strafanträge geſtellt: Wegen vollendeten ge-
meinſchaftlichen Mordes in zwei Fällen in
Tateinheit mit ſchwerem Landfriedensbruch
und wegen gemeinſchaftlichen vollendeten
Mordes wurde dreimal die Todesſtrafe
und Verluſt der Ehrenrechte auf Leben zzeit
beantragt, ferner wegen der anderen
taten insgeſamt 260 Jahre Zuchthaus.

Straf

Freifahrk nach Danzig
zur Danziger Volkstagswahl am 7. April.

Anläßlich der Danziger Volkstagswahl
am 7. April veröffentlicht die Gaupropa-
gandaleitung der NSDAP. ein Merkblatt
für alle Danziger Staatsbürger, die ihren
Wohnort im Deutſchen Reich oder im Aus-
land haben und denen nach den neuen Be-
ſtimmungen die Möglichkeit zur Teilnahme an
der Wahl gegeben iſt. Danach beſtehen für
den „Auslands-Danziger“ zur Ermöglichung
einer gültigen Volkstagswahl folgende Be
ſtimmungen:.

1. Jeder Wähler muß im Beſitz eines
gültigen Paſſes ſein. 2. Der Auslands
Danziger Wähler beſorgt ſich von der Poli-
zeibehörde ſeines augenblicklichen Wohnſitzes
einen Auszug aus dem polizeilichen Melde-
regiſter. 3. Er ſtellt ſofort einen Antrag
an das Wahlamt der Freien Stadt Danzig,
Polizeipräſidium, Karrenwall, auf Ver-
leihung eines Wahlſcheines. Der Aus
lands-Danziger Wähler erhält ſodann vom
Wahlamt der Freien Stadt Danzig einenWahlſchein zugeſandt. 4. Einen Wahlſchein
können auch ſolche Perſonen erhalten, die als
Danziger Staatsangehörige zur Beſatzung
eines See oder Binnenſchiffes gehören und
polizeilich für einen feſten Landwohnſitz nicht
gemeldet ſind.

Weiter heißt es in dem Merkblatt u. a.
Bei Vorlage des Danziger Paſſes reſp. des
Wahlſcheines erhält der AuslanösDanziger
Wähler auf ſeinem Ausgangsbahnhof einen
Freifahrſchein der Deutſchen Reichs-
bahn. Jeder Auslands-Danziger erhält
gegen Vorlage des Wahlſcheines von ſeinem
zuſtändigen Finanzamt die Erlaubnis zur
Mitnahme eines Betrages bis zu 50 RM.

Raubmord im Oſten Berlins
Die Berliner Mordkommiſſion wurde

Montagmittag nach der Tilſiter Straße 91
im Oſten Berlins gerufen, wo die 65jährige
Ehefrau Johanna Mau mit zertrümmertem
Schädel tot in ihrer Wohnung aufgefunden
worden war. Nach den Ermittlungen ſcheint
es ſich um einen Raubmord zu handeln.

Heſtiger Schneeſall in Frankreich

Jn Frankreich dauern die Schneefälle
an. Stellenweiſe iſt der Verkehr lahmgelegt.
Der Schnellzug Paris Nimes iſt in dem
Cevennen im Departement Lozsre, wo der
Schnee einen Meter hoch liegt, ſtecken geblieben.

Geheimes Konſiſtorium im Vatikan.
Nach einer Mitteilung des „Oſſervatore

Romano“ wird Papſt Pius XI. am Montag,
dem 1. April, ein geheimes Konſiſtorium ab
halten, bei dem die freigewordenen Biſchofs-
ſitze vergeben und das Kardinalskollegium ſich
über die geplante Heiligſprechung von zwei
engliſchen Märtyrern ausſprechen ſoll.

Auf der Arlberg-Bahn fuhr ein Schnellzug
in voller Fahrt in eine Lawine. Durch den
Zuſammenprall wurden acht Pe rſonen
verletzt.

Der Rintelen- Prozeß iſt wegen Er
krankung des Verteidigers Dr. Klee auf mor-
gen vertagt worden.
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Lil Dagover als Gaſt in Halle
„Nelly und die Kaiſerin“ im Stadttheater.

Der herzliche Beifall, der Lil Dagover bei
ihrem Erſcheinen auf der halliſchen Bijhne
empfing, mag der Künſtlerin Ausdruck der
Freude all ihrer Freunde geweſen ſein, die
gekommen waren, ſie zu ſehen. Die Er-
wartungen, die man in den Abend ſetzte,
wurden leider und das muß ausge
ſprochen werden reichlich enttäuſcht, denn
man bekam nicht nur ein mittelmäßiges
Stück, ſondern ebenſo mittelmäßiges Theater
zu ſehen. Und einzig Lil Dagover war es,
die ſoweit es in ihren Kräften ſtand die
Stimmung noch rette und da feſſelte, wo
ſie aus Eigenem gab. Wo ſie eine leidlich
motivierte Doppelrolle mit fraulicher Würde
tnd Formvollendetheit einerſeits und

ar antem Temperament andererſeits aus-
attete.

Am Cap Martin im Jahre 1865 alſo
vor politiſch umwölktem Himmel ſpielt
dieſes dreiaktige Werk „Nelly und die
Kaiſerin“, das die Autoren Leo Lenz und
Carl Heinz Klubertanz mit dem verpflichten
den Titel „Komödie“ ausgeſtattet haben, viel-
leicht, weil in ihm ein wenig Komödie ge-
ſpielt wird, und die aus der geiſtigen Enge
und leeren Etikette der Wiener Hofburg ge
flüchtete Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich
für kurze Zeit den Namen einer bekannten
Zirkusreiterin annehmen muß, die dann aber
plötzlich und unerwartet ſelbſt auftaucht und
hinreichend Verwirrung ſtiftet. Sogar dra-
matiſch-effektvoll auf die Kaiſerin (als ver
meintliche Nébenbuhlerin) ſchießt, die ihrer-
ſeits den Geliebten der Kunſtreiterin („man
hat bisweilen grauſame Gedanken“) als Ziel
Kheibe für einen volitiſchen Verſchwörer ans
Fenſter geſetzt hat. Damit man denke, es
ſei der Kaiſer, deſſen Ankunft ſie erwartet.

Nun, es löſt ſich alles in eitel Wohlge-
fallen auf. Nach einem erſten Akt, bei dem
der letzte Mann im Zuſchauerraum die

Pointe voraus weiß, ehe ſie auf der Bühne
in quälendem Dialog gefallen iſt, kommt
wenigſtens etwas Leben in das Ganze: die
Verwechflungskomödie beginnt. Aber auch
ſie iſt nicht ſonderlich geiſtreich, ihr Wortwitz
dürftig, und nur aus der Situation entſtehen
die beſcheidenen Lacherfolge, die dem Stück
geſtern abend beſchieden waren. Bedenkt man
all das, bedenkt man, was Lil Dagover als
Eliſabeth von Oeſterreich als Dialog glaub-
haft ſprechen ſoll, ſo wird man ihre Leiſtung
ſ(als Kaiſerin), bei der man eine gewiſſe Konven-
tionalität der Geſtaltung feſtſtellte, eine Mimik
und Geſte, die bisweilen ſtark von den Aus-
drucksformen des Films ſin dem ſie ja in
der Grundhaltung ähnliche Rollen bereits
ſpielte) her beſtimmt war, entſprechend höher
ſchätzen. Die kleine, zarte, zerbrechliche,
ſchöne Frau, die da in wunderhübſchen
Koſtümen auf der Bühne ſtand, feſſelte ſchon,
ohne durch ihr Sviel ſonderlich zu erwärmen,
ſie war aber ganz reizend als Kunſtreiterin
Nelly Neville: fröhlich und vor Freude aus-
gelaſſen, verliebt und eiferſüchtig, ein ent-
zückendes Spieltemperament, das ſie auch
ſprachlich recht hübſch ausdrückte. Sie war
ſchon in dieſem wie für ſie geſchriebenen
Stück der Anziehungspunkt, ſie allein war es,
die den Abend gerade noch rettete.

Denn alle ihre Mitſpieler waren nicht
viel mehr als Kuliſſe: Heinz Könecke als gut-
mütiger Engliſch-boy Charley Grey, Ernſt
Pittſchau als ſtockſteifer k. und k. Etiketten-
Pedant Demetz, und Hanſi Arnſtadt als be-
ſorgt-ſorgenvolle Gräfin Lariſch. Carl Heinz
Klubertanz' Spielleitung fehlte es an Tempo,
das Bühnenbild zeichnete ſich nicht durch be-
ſondere Originalität aus. Haben ſolche Gaſt-
ſpiele einen Sinn?

Freundlicher Beifall dankte am Schluß
Dagvver, die ſich lächelnd verneigte.

Fred M. Franke.
Der Wiener Bildhauer Edmund Hellmer

Jn Wien ſtarb der Bildhauer Edmund Hell-

Lil

mer. Er war einer jener Biloöhauer, die

entſcheidend an der Geſtaltung des Wiener
Stadtbildes mitgewirkt haben. Zahlreiche
Denkmäler, ſo vor allem das Goethe-Denk-
mal am Ring, das Johann-Strauß- Denkmal
im Stadtpark, das monumentale Kaiſerin-
Eliſabeth- Denkmal im Volksgarten und die
beiden großen Brunnen an der Wiener Hof-
burg, die ſymboliſch die öſterreichiſche Macht
zu Waſſer und zu Land darſtellen, und ein
Türkenſiegesdenkmal ſtammen von ſeiner
Hand
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Neue zeifſchriſten

Das Daheim.
Leuchtende Farben vermittelt Daheim Heft

23 ſeinen Leſern: ganzſeitig ſtrahlt eine echt
deutſche Vorfrühlingslandſchaft von Hans
Klatt ihnen entgegen, bunt und luſtig zieht ein
ſchleſiſcher Hochzeitszug, von dem Hans von
Hülſens gewandte Feder allerlei zu erzählen
weiß, an ihnen vorüber, in phantaſtiſchem
farbigem Schmuck ſteigt eine Fürſtin aus Ur
in Chaldäa, über deren Leben vor 4000 Jahren
Prof. Dr. W. Andrae berichtet, im Bild aus
ihrer Gruft, und auf einer bunten Wieder-
gabe eines Gemäldes von Meiſter F. A. Kör-
ner (1815 bis 1850) iſt Uhlands Gedicht „Dro-
ben ſtehet die Kapelle“ verſinnbildlicht. Für
dieſe Wurmlinger Kapelle bei Tübingen, deren
Standort durch Hochſpannungsleitungen ver-
ſchandelt werden ſoll, ſetzt ſich Gottlob Mayer
in einem Aufſatz ein. Abenteuerliches weiß
Dr. Stratil-Sauer von der Wüſte Lut zu er
zählen, einer Gegend, die vor ihm kaum ein
Menſch betrat. Von „Kunſt und Kirche“ ſpricht
Pfarrer von Kirchbach, vom verfilmten Gott-
fried Keller berichtet Fritz Martin Rintelen.
Der Frau wird von Frühlingskleidern be-
richtet, ſie erhält Ratſchläge für die Wahl ihrer
Hausangeſtellten, erhält Küchenrezepte und
praktiſche Winke. Vom Beruf der Jmkerin
wird geplaudert, Bücher werden beſprochen.
Gedicht, Novelle, Roman ſchließen den Kreis
der ſchauens- und leſenswerten Dinge, die
das Daheim in ſich vereinigt.

Reue Bücher
Beſſeres Deutſch! Schwierigkeiten der

Sprachlehre und Rechtſchreibung. Von Alfred
Jaſper. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. Jeder
Deutſche iſt verpflichtet, ſeine ſprachlichen Feh-
ler zu bekämpfen und ſein ſprachliches Können
zu vertiefen, denn ein gediegenes ſprachliches
Wiſſen iſt die Grundbedingung und Vor-
ausſetzung jedes Vorwärtskommens im Leben
und Beruf. Unſere liebe Mutterſprache birgt
ja mannigfache Schwierigkeiten und der Ver-
faſſer erklärt daher in dieſer Schrift an Hand
von 20 Abhandlungen die Hauptſchwierigkeits-
gebiete. Jn überſichtlicher klarer Form, mit
Angabe vieler Beiſpiele wird das Wichtigſte
vor Augen geführt und allgemein verſtändlich
erklärt. Wer um ſeine ſprachliche Weiterbil-
dung beſorgt iſt und jeder ſollte es ſein
der greife nach dieſem Büchlein.

Neuzeitliche Geſundheits- und Schönheits-
pflege der Frau. Von Hanna Vogel. Verlag
Wilh. Stollfuß, Bonn. Dem jungen Mäd-
chen, das ſein blühendes Ausſehen und ſeine
körperliche und geiſtige Schwungkraft er-

halten will und der Frau in reiferen Jahren,
die weiß, daß jedes Jahrzehnt des weiblichen
Lebens ſeine eigene Schönheit hat, wird dieſes
Büchlein in ſeiner knappen und klaren Form
als guer Berater willkommen ſein. Daher ſei
jeder Frau und jedem Mädchen, die erkannt
haben, daß die gepflegte, behütete Geſundheit
blühend und jung im beſten Sinne erhält, der
kleine Ratgeber empfohlen.

Zeitgenöſſiſche Muſikpflege an der Uni
verſität Greifswald. Der Muſikwiſſenſchaftler
der Univerſität Greifswald, Prof. Dr. Hans
Engel, ſtellt ſeit Jahren, unterſtützt vom
ſtädtiſchen Orcheſter, im Rahmen von Morgen
feiern zeitgenöſſiſche Tondichtungen zur Dis
kuſſion. Die letzte Morgenfeier war den
Dänen Tinn Höffding und den Norwegern
Harald Saevernd Fartein Valen ge

widmet,



Kleiderstoffe
Unsere besonders gepflegte Haupt- Abteilung bringt in großstädtisecher Auswahl mehrere
1000 m neue Muster und Farben der von der Mode begünstigsten Stoffneuhelten für Kleider
Mänfel, Kostüme, Röcke und Biusen aus Wolle, Baumwolle, Leinen, Kunsfseide und neuartigen

deutschen Vasergespinsten aller Art

Flamisette ca. 96 cm breit
hervorragende hochwertige Qualität.

Uni- Taffett groß. Farbensortiment
2.50

Flamisol mit Abselfe es. schw.
u. gutfallende Qualität, ca. 96 cm breit

für Tee- u. Gesellschaftskleider

Faillè ca 96 cm breſt
mit feinem Mattglamz

Satin-Faille ca 96. cm breſt
für elegante Straßen und Abendhkleider

Krepp-Marocain ca. 96 em br.
2.90 2.50in bewährten Qualitäten.

Cloquè ca. 96 cm breit
modisch. Gewebe f. Frühj.-Compl. 4.25

e e C v e

Boucle-Krepp ca. Dem breit
2 reine Wolle, in vielen Farben

1“-

g25

go0

225

zu

Narben-Krepp ca. 70 em breit
reine Wolle, in großer Auswahl t

Afghalaine ca. 95 cm breit
reine Wolle, bestbewährte Qual. 2.70

Epingle ca. 85 cm breit
reine Wolle, i. groß, Farbensortim. 2.60

4

Narben-Krepp ca. 95 em breit
reine Wolle in neuer Farbenausw. 3.50

Boucle-Krepp ca. 130 em breit
reine Wolle, in schön. Kleiderfarb. 4.00

Afghalaine ca. 130 em breit
in reichhaltiger Auswahl

Sport-Mantel- Stoffe

V
Familien

Druckſachen
liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

gxZZx--2

können.

tragen,

Gr. Auswahl
von

300 Mk. an

Möbel
Harniſch
Oelgrube 1

CSheſtandsdarlehn wird in
Zahlung genommen

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Frankleben

Frau Pauline Kade geb. Anſchitz
Mörmlitz

Frau verw. Henriette Schövel geb.
Schaaf, 80 Jahre

Schkeuditz
Frau Marie Conrad geb. Dittmann

Markranſtädt
Karl Funke

Leipzig
Steuerrat i. R. Arthur Paul
Oskar Blüthgen, 88 Jahre
Kaufmann Hermann Wippich, 57 J.
griedrich Hermann Plato, 84 Jahre
Camilla Winkelmüller geb. Forkmann
Frau Agathe Waldinger geb. Wald
heim, 60 Jahre

der Korbmachermeiſter

im Alter von 69 Jahren.

Leunger Str. 19.

Stellunqsuchenden wird empfohlen
den Bewerbung. auf Ziffer- Anzeigen
keine Oriqinalzeuqnsse beſzufüqen,
da diese leicht abhanden kommen

Zeuqnisabschriften und
Lichtbilder sollen auf der Rückseite
Namen und Adresse des Bewerber

damit die Rücksendunqg
der Unferlaqen richtig erfolgt

aparte Neuheit in guten Qualitäten

7

und Küche
von Ehepaar, mit
Jungen u. Mädel
(am liebſten Haus
mannspoſten) zum
1. od. 15. 4. geſucht
Preisoff. unt. C
1431 Geſch.

Mädchen
junges, als Auf
wartung für den
ganz. Tag geſucht.

Goldener Hahn,
Gotthardſtraße.

Kutſcher
oder Wirtſchafts
gehilfe geſucht

Großkayna,
Hindenburgſtr. 18.

Suche 500 RM.
auf 1 Jahr. Zahle
bis 10 Prozent
Zinſen, gut. Sicher
heit vorhanden.
Acker, kein Erbhof.
Ang. unt. C 2516
Geſch.

Viehfütterer
geſchickter, mu
auch mit Pferden
umgehen können
ſucht

Zimmermann,
Zickeritz, 8

Könnern, Saalkr.

Mädchen
fleiß., kinderlieb
zum 15. 3. geſucht.
Fr. Dr. Beuther

Deſſau Klein
kühnau, Altes

Forſthaus.
Ruf 1783. 8

Landfleiſcherei
in größ. Dorfe
Nähe Halle a. S.
altershalber zu
verkaufen oder zu
verpachten. Off. u

A poſtlagernd S

Nach einem arbeitsreichen Leben entſchlief
geſtern, ſanft und unerwartet, mein ieber
Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel,

Wilhelm Gaßmann
Jn tiefer Trauer

Wwe. Emma Gaßmann
geb. Gumpert

im Namen aller Hinterbliebenen

Merſeburg, den 12. März 1935.

Die Beerdigung findet Donnerstag, 3 Uhr-
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt

Wansleben a. S.

S

ca. 140 cm breit. auch für Röcke geeignet 9.25 8.50 6.00 4

Kostüm- Stoffe ca. 140 cm breit
9.00 8.50 7.00

Die Preise sind wie immer niedrigst gehalten!

2 gimmer er el unseren inserenten

Butter
Krause

D V S S

ermüdlich blühend.
weiſung zur Erzi
roſen füge ich bei.

Ratze

10 Edelbuſchroſen r S Kamſmerſſchtspieſevom dunkelſten Rot bis zum zarteſten
Gelb 4 RM. 10 Roſenbüſche II. Wahl
2 RM. Alles ſchon in dieſem Jahre un

Berſandgärknerel Höltge,
buhr 21

Ab Mittwoch! Der große Erfolg Ab Mittwoch!
Ein packender Film aus dem Jungfraugebiet

Die weiße Majeſtät
dramatiſches Geſchehen um Menſchen und Berge
wuchtig und grandios in Handlung und Aufbau

Roſenkulturan
elung von Pracht

Ort der Handlung: Der Monte Verita (oder Ber

7 5

4

e rS. r C55 7

der Wahrheit), genannt „Die weiße Majeſtät
Das Dorf und Berghotel am Verita, die Burg
Valeria bei Sion (Schweiz). Jn den Hauptrollen:
Herta Thiele, Guſtav Dieſel, Leni Führer, Stephan
Blötzer, Carl de Vogt, Thekla Arens u. v. a. m.
Heute letzter Tag! Beſuch am Abend mit Liane
Haid und Paul Hörbiger.

Reichsverband Deutſcher Offiziere
Am Mittwoch, 13. März pünktlich 20.30 Uhr, im Saal von
Müllers Hotel in Merſeburg, am Bahnhof, Vortrag des
Herrn Studienaſſeſſors Dr. Jllner über „Seegeltung und
Seemacht“. Gäſte willkommen.

Amtl. Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg

Jm Monat Februar 1935 ſind folgende Gegenſtände
als gefunden abgegeben und noch nicht abgeholt worden
1 Kanarienvogel, 1 größeres Geldſtück, 2 ſilberne Arm-
bänder, 1 ſilberne Herrentaſchenuhr, 1 Damenarmband
uhr, 1 Koffer, 1 Halskette, 1 Paar geſtrickte Kinderſchuhe,
1 Vergrößerungsglas, 4 Geldbörſen, 1 Brille, 1 geſtrick
tes Täſchchen mit Jnhalt, 1 Handtuch, 1 Lederhandſchuh
1 neue Brennſchere, 2 nationale Armbinden, 1 Damen
rock, ferner verſchiedene Schlüſſel und andere gering-
wertige Gegenſtände. Eigentumsanſprüche können von
den Verlierern im Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19 Rat-
haus am Markt während der Dienſtſtunden geltend
gemacht werden.

Merſeburg, den 5. März 1935.

KLEINEAn 2ei gen
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Wirkung?

217771 Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

wewinnauszwg
v. Klaſſe 44. Preußiſch-Süddeutſche

(270. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

27. Ziehungstag 11. März 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 20000 M. 322715
2 Gewinne zu 10000 M. 342292

14 Gewinne zu 3000 M 16967

5

Frische Butter
Gute Butter

79795 214862
4297086 306528 348882 379494

12 Gewinne zu 2000 M. 30131 37237 114859
128424 207887 211986

34 Hew 1000 M. 8667 19561 94804 95792
113164 130008 145076 169034 178486 190867
37933 217772 247628 2878656 297393 335697

70 Gewinne zu 500 M. 3010 14450 42848 60428
72148 87283 96863 101250 116355 134200 142422

Rundfunk am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauer
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Blasmuſik aus Danzig.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenmuſik auf Schallplatt.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages
programm.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht. J6.05: Tagesſpruch. Anſchließend
Choral.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer

Frohes Schallplattenkonzert mr
Bruno Fritz.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnaſtik.

10.15: Schulfunk aus Köln: „Das 10.00: Neueſte Nachrichten.
alte Spiel von Dr. Joh. Fauſt.“ 10.15: Deutſche

10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.

Volksmuſik: Ein
fröhliche Bach Muſik.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter I 30: Gott grüße das ehrſame Hand
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Freital: Muſik für die

Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter
13.10: Ballettmuſik (Schallplatten).
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Von Land zu Land.

(Schallplatten).
14.50: Sendepauſe.
5.00: Für die Jugend I. „Die

Ein Glockenguß vor 1000
Wilhelm Theobald.

11.40: Der Bauer ſpricht De
Bauer hört: Steuervorſchriften,
die wir beſonders beachten müſ-
ſen! Ludwig Hartung.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Köln: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.

werk.
Jahren.

Rehe“. Eine Jungvolkerzählung] 60: Allerkei von Zwei bis Drei
von Artur van Dyck. II. „Rig 14.55: Programmhinweiſe,

Germaniſchethula“. Frauen-
Wetter-

und Börſenberichte.
geſtalten. Ein Heimabend des 15.15: Singt mit den Kindern
BDM.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Vom Hundertſten ins Tan-

ſendſte.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten,

und Wetter.

Maria Stolze.
15.40: Jungmädel treiben Sport
16.00: Aus Stuttgart: Heiterer

Nachmittag.
17.40: Das Wunder des Lebens im

Zeit Spiegel der Medizin. Arth. Gütt.
18.00: Heitere Tierlieder und luſtige

Geſchichtli.

Ge pann-
führer

verheiratet, 35 J.,
ſucht Stellung als
Geſpannführer od.
landwirtſchaftlich.

Arbeiter, mit Woh.
zum 1. April oder
1. Mai 1935.
Walter Streipert,
Wommeu an der

Werra, Nr. 8
Mamſell

tüchtig, in allen
2weigen ein. grö
G tshaushalts ca
ahren, z. 1. Apri

geſ. Karl Kitzing,
Brehna, Kr. Bitter
feld, Fernſprecher,

Roitzſch, 244.

Hausmädel
tücht., ſauber nicht
unter 18 Jahren
geſ. Frau Heinicke,

Schützen haus.

Langhaar-
dackelrüde

jung, zu kaufen ge
ſucht. Preisoffert.
u C 400 Geſch.

zughund
Deutſche Dogge,

billig zu verkaufen.
G. Helbing,

Wünſchendorf,
Merſeburg Land.

jöö258 154279 ſ69962 170693 180380 205820
209451 221818 225205 229676 250862 269612
269573 298658 304797 320541 334715 381781361687 366972 S568986. 580388 381191 394878

418 Gewinne zu 300 M. 4256 6889, 7217 8186 10738
16143 18630 19298 20482 20849 20802 2170821927 22763 23829 25417 30431. 32753 32222
e

Auswärkige e61j446 64694 68540 67727 88184 65728 725
75074 75134 75469 79852 80760 82274 829284584 87894 50922 51282 53403 94985 9547
95620 96127 99386 100341, 100767 103583 1082-
108230 1ſ2296 112539 114421 115172 115824Mittwoch, 13. 3. 120204 127025 127494 132152 134577 155082
i57556 157575 140081 140725 140761 143205

Stadttheater Halle i43893 144361 145166 146548 147930 148208
p im i49024 1651010 i53879 155261 161410 18h v 162952 164351 164456 165642 167805 1748720 22,45 i78372 181046 184968 185291 188953 18827i80504 180873 194177 194763 183477 12572Fräulein 155850 196307 198451 199251 200206 208

41 J. perfekt in 2065069 207400 207777 209608 212811 21565-
Fausarbeite 216773 226357 227684 233201 234143 2351a. Yausarbetten, 236865 237555 240566 2416569 243078 244208

kinderlieb, angeu. 2449335 246157 246818 247568 248029 248850
Kußer., ſ. Stellg. 248766 248775 250734 251596 253631 254948Gute Zeugn. vor 257115 2568773 259690 261675 262588 28297
hand. Frau Wirtz 264577 264870 267659 270074 274290 2772Mübhln Thür. 279314 260305 296115 298191 293482 300622Mühlhauſen, Thür. 502657 302737 303059 304587 305450 31150

Grünſtraße 40. 312781 314994 321878 322110 322823 3250834
r 325032 332866 334534 334934 335607 355842I 356076 336554 337675 338999 340850 241250
h 342801 345627 344916 351173 368571 368021374433 374447 376431 376877 377287 3776580

eitun G 375287 380056 382053 382273 387018 3894009 3903ſ i 393761 394835 396737
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 320477
2 Gewinne zu 5000 M. 87294

Makulatur
hält vorrätig

Merſ b G Gewinne zu 3000 M. 162539 f02866 230270
eburger 16 Gewinne zu 2000 M.. 31165 114382 156881

463637 191570 247509 265849 360287Tageblakt 44 Gewinne zu 1000 M. 45084 91465. 102288
1292986 137073 141127 149102 157619 162307
ſj66591 172987 174662 197545 217161 254418e es 292937 340316 366197 370824 372265 365112

398675 dDamenzimmer 84 Gewinne zu 500 M. 719 6049 20774 32542

W s a n eeg s 3857 39534 1556823 160914eleg. Mahagoniyu. 167288 178018 182223 210211 218515 24728
Herrenzimm Eiche) 2479549 248636 252255 254553 266266 274192

wegen Todesfall 282646 291176 291513 297403 300458 321842
billig zu verkaufen. 322466 329689 335632 336664 350071 3653870
A. Frank, Burg 394436 39553e 2 7ſtraße 14677 18833 16683 24434 25005 29584 22827

33125 36275 42206 48797 48901 50107 5
55007 59325 61031 66773 67495 68257
63422 89801 97003 97310 100876 101900

0 109968 1! 3 1138930
18.00: Von der Weltraumſtrahlung

zur Großſtationswelle.
18.20: Zum Reichsberufswettkampf.

Es ſpricht
ther Blum (Aufnahme). was?18.25: Geſpräche um Blumen. Eine 18.55: Das Gedicht. Anſchließend:

Wetterbericht.Hörfolge von Guſtav Herrmann 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Un
Milirärkon-

18.30: Zur Erzeugungsſchlacht:
Saatgutfragen im
Erzeugungsſchlacht. Heinz Crohn.

Gebietsführer Gün] 18.45: „Fer iſt wer? Was iſt

Rahmen der

Blaue Anzüge
Abgangs- Anzüge
Konfirmandenkleider
Abgangskleider

121

141932 146179
159157962

182165
208027
242275
252015
258780
272319
291877
319498
340851

1

748 1
79 1

713

19.00: Aus Dresden:
zert.

20.00: Nachrichten.
0.15: Aus Berlin:

Stunde der
Jungarbeiter,
Ausſchnitt aus
abend der HJ.

20.45: Fußball ſo oder ſof
21.15: Aus Helſingfors: „Jahrhun-

dertfeier des Kalewala“.
22.15: Nachrichten und Sportfurk.

dem Füllhorn der22.35: Aus

jungen Nation.
angepackt. Ein 15: Aus Verlin

Stunde der
„Jungarbeiter, angepackt.“

20.45: Blasmuſik. Ein SAMNuſikzug.
Tages und Sport-

„Kraft durch Freude“
nach Liſſabon und Madeira., Oſt
preußen erzählen.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht, 4
Wir bitten um Tanns

19.30: Mit

Dienſtes.

einem Heim

nachrichten.
22.20: Mit

ſterbliche Walzer, (Schallplatten.)
dem Deutſchlandſender

Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen

Reichsſendung:

nach Jtalien.
Reichsſendung: 20.00: Kernſpruch.

22.00: Wetter-,

Mäntel
Oberhemden
Wäsche

W Agrahl es 9.
Nation:

Tell zahlung
Wochen- oder Monafsrafen.

Couel Kliucyluu
nhaber Affred Georgi.

leipziger Strobe t.
Eingang Kl, Sandberg

356961 350
368874 375187 380742

389013 369772 390389 390456

20 Tagesprämfen.
Auf fede gezogene Nummer ſind zwei Prämfen zu e
1000 RM gefallen, und zwar ſe eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

33865. 43987 62216 102484 106472 417877
ſ53186 274727 290943 366231

Jm Gewinnrade verblieben? 60 Tagesprämien
u je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 6 zu
e 10000, 16 zu je 5000, 18 zu je 3000, 70 zu

2 126 zu je 1000, 304 zu je 500, 1252 zu
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